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Abstract

Menschen, die psychoaktive Substanzen konsumieren, befinden sich oftmals in herausfordernden
Lebenssituationen und haben gesundheitliche, psychische und soziale Problemlagen zu bewaltigen.
Die vorliegende Masterarbeit erforscht die Denk- und Handlungsweisen, die Adressatinnen und
Adressaten der niederschwelligen Drogenarbeit der Kontakt- und Anlaufstellen Zirich dabei

anwenden. Zudem fragt sie nach den spezifischen Merkmalen ihrer Lebensfiihrung.

In einer explorativen Herangehensweise wurden gemdss methodischem Vorgehen nach Grounded
Theory vier leitfadengestiitzte Interviews mit K&A-Besuchenden gefiihrt und ausgewertet. Dabei
wurde ein Vorgehen in zwei Erhebungs- und Auswertungsdurchgiangen gewdahlt. Im Rahmen der
fallspezifischen Analyse entstehen daraus vier Fallportraits. Diese sind die Grundlage fiir den
darauffolgenden falliibergreifenden Analyseschritt. Als dessen erstes Resultat ergibt sich das in allen
Portraits zentrale Phanomen «Sehnen und Drangen nach Veranderung». Darauffolgend wurden aus
den Merkmalen aller Einzelfdlle Vergleichsdimensionen gebildet. Die Ergebnisse bestehen in zwei
sich kontrastierenden Handlungstypen. In diesen modellhaften Darstellungen sind entscheidende
Merkmalskombinationen der Interviewten enthalten. Sie werden vor dem Hintergrund der Theorie
Lebensfiihrung diskutiert und kdnnen neue Impulse fiir die niederschwellige und zieloffene Beratung

in suchtakzeptierenden Settings geben.
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1 Einleitung

1.1 Herleitung der Fragestellung

«seit ich mich erinnern mag, wenn ich im Zug hocke, der Zug kann knallvoll sein (leise) ich
habe ein Viererabteil fiir mich, weisst du wie ich mein ... da muss ich mich ja fragen hallo (?)
wo sind wir (?) und dann aber zu so einem Fracktrager mit Aktenkofferchen der sehr
wahrscheinlich auf einer UBS arbeitet auf der Teppichetage in der sie jeden Tag linken und
ficken .. (klatscht dreimal mit den Handen) weisst du wie ich meine wie blind kann man sein
wie bléd (?) wie lange l3sst sich das Volk das noch gefallen und das wundert mich wirklich»*

Mit diesen Worten beschreibt ein Besucher der Kontakt- und Anlaufstelle Ziirich (K&A) ein fir ihn
alltagliches Erlebnis im 6ffentlichen Raum. Er geht darauf ein, wie er sich in der Gesellschaft bewegt
und wie er Reaktionen auf sein Erscheinungsbild wahrnimmt und einordnet. Mit seinem Auftreten als
rebellisch wirkender Typ, mit Piercings, Tatowierungen und Lederjacke grenzt er sich gegeniber
einem formell gekleideten, gut situierten Geschaftsmann ab. Hinter der gepflegten Oberflache des
vermeintlichen UBS-Bankers vermutet er unseriése Machenschaften und krumme Geschafte. Er
driickt sein Unverstandnis und seine Enttauschung darliber aus, dass viele Menschen sich von diesen
Ausserlichkeiten tduschen lassen wiirden — ihm als authentische Person hingegen sicht- und spiirbar

mit einer distanzierten und ablehnenden Haltung begegnen.

Dieses Beispiel zeigt die Emporung des Erzdhlenden (iber die empfundene soziale Ausgrenzung seiner
Person als alltdgliche Problematik. Es steht stellvertretend fiir viele drogenkonsumierende Personen
und ihre mit dem Substanzkonsum direkt und indirekt verbundenen Schwierigkeiten. Bei manchen
sind diese von aussen deutlich sichtbar. Andere wiederum fallen weniger auf. Die Schwierigkeiten,
die sie nennen, sowie die Bewertungen und Strategien zu ihrer Bewaltigung sind dabei so vielfaltig

wie die konsumierenden Menschen und ihre Lebenssituation selber.

Im Konzept der Kontakt- und Anlaufstellen Ziirich vom Geschaftsbereich Schutz und Pravention des
Sozialdepartements Zirich (2019) werden diese Herausforderungen als vielschichtige und komplexe
soziale und gesundheitliche Probleme beschrieben. Die Klientel der K&A besteht hauptsachlich aus
langjahrigen Drogenkonsumentinnen und Drogenkonsumenten?, welche sich in einer
fortgeschrittenen sozialen Desintegration befinden und oftmals unter psychischen Problemen leiden.
In medizinisch-psychiatrischer Hinsicht zeigt sich eine Zunahme an stark pflegebediirftigen
Besucherinnen und Besuchern, und dies bereits in verhaltnismassig jungem Alter, ab etwa 40 Jahren.

Zu den prohibitionsinduzierten Problemen zahlt Stover (2016, S. 31) die Vernachladssigung

1 Aus einem Interview, geflihrt in der K&A.

2 Im Sinne der sprachlichen Gleichbehandlung aller Geschlechter orientiere ich mich in dieser Masterarbeit am Leitfaden
«Sprache&Bild» der Fachstelle Diversity der Hochschule Luzern (2018).
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elementarer Selbstflirsorge, die psychische Belastung durch Angst vor Repression, einschneidende
gesundheitliche und soziale Probleme als Folge der Prostitution, lang- oder kurzfristige
Obdachlosigkeit, Arbeitslosigkeit und sozialer Abstieg. Ausserdem wird unter der jingeren Klientel
eine Zunahme an Personen mit gravierender strafrechtlicher und/oder psychiatrischer Vorgeschichte
verzeichnet. Auch ein vermehrt aggressives Verhalten sowie mangelnde Kooperationsbereitschaft

werden unter den Besuchenden beobachtet (Sozialdepartement Stadt Zirich, 20193, S. 5).

Die K&A der Standorte Selnau, Kaserne und Oerlikon ermdoglichen ihren Klientinnen und Klienten
niederschwelligen und unbiirokratischen Zugang zu Uberlebenshilfe und Beratung. Sie verfolgen die
Zielsetzung der Stabilisierung der personlichen Situation ihrer Klientel im Sinne einer Verbesserung
ihrer Lebensqualitdt und ihres Gesundheitszustandes sowie die Forderung ihrer sozialen Integration
(Sozialdepartement Stadt Ziirich, 2019, Kontakt- & Anlaufstellen fir Drogenabhangige).
Das Angebot der K&A umfasst die Moglichkeit, in Konsumationsraumen mitgebrachte illegale
Substanzen unter hygienischen Bedingungen und medizinischer Aufsicht zu konsumieren.? So kénnen
die Ansteckungsgefahr von (ibertragbaren Krankheiten wie HIV oder Hepatitis, das Auftreten von
Folgeerkrankungen des Kurz- oder Langzeitkonsums sowie Todesfille durch Uberdosierungen
minimiert bzw. friihzeitig erkannt und behandelt werden. Je nach Bedarf erhalten die Klientinnen
und Klienten weitere Grundleistungen wie kostenglinstige Mahlzeiten oder die Moglichkeit zu
duschen oder Kleidung zu waschen. Zusatzlich wird Beratung durch Sozialarbeiterinnen und
Sozialarbeiter in Form von Kurzberatung oder langerfristiger psychosozialer Beratung, bspw. nach
einem einschneidenden Lebensereignis, angeboten. Bei Bedarf wird eine Triage in die zur Verfligung
stehende Therapiekette eingeleitet. Beratungsmomente entstehen in der K&A haufig aus einem
informellen Gesprach heraus, da zwischen Besuchenden und Mitarbeitenden oftmals ein tber Jahre

aufgebautes Vertrauensverhiltnis besteht (Sozialdepartement Stadt Ziirich, 20193, S. 13-15).

Im Rahmen des Projekts zum Monitoring des Substanzkonsums in den K&A (Schori & Wollschlager,
2019) wurden aktuelle Daten Uber die in den Konsumrdumen eingenommenen Substanzen und die
verschiedenen Konsumformen erhoben.? In den K&A Ziirich verteilten sich die drei am haufigsten
konsumierten Substanzen Kokain, Heroin und Dormicum wie folgt: Im Mono- und Mischkonsum
werden in 49 % der Konsumationseinheiten Kokain, in 20% der Einheiten Heroin und zu 1%
Dormicum konsumiert. Im Monokonsum handelt es sich bei 70% der Einheiten um Kokain, bei 28%

der Einheiten um Heroin und bei 2% der Einheiten um Dormicum. Zum Konsum von gemischten

3 Die Konsumzahlen der Ziircher K&A weisen seit Jahren eine Konstanz auf. Sie belaufen sich auf monatlich rund 22'000
Konsumationseinheiten (Sozialdepartement Stadt Zirich, 20193, S. 13).

4 Die Erhebungen dieses Monitorings wurden 2018 in den K&A der Stadte Genf, Luzern, Zirich, Basel, Biel und Solothurn
durchgefiihrt. Die Klientinnen und Klienten gaben vor jeder Konsumation mittels eines Fragebogens und unter Wahrung
ihrer Anonymitat an, welche Substanz sie in welcher Form konsumieren werden. Anzumerken ist, dass die Fallzahlen sowie
die Ergebnisse bei den sechs teilnehmenden K&A stark variierten. So wurden im Minimum in einer K&A 873
Konsumationseinheiten jahrlich erhoben, im Maximum in einer anderen 5'245 (Schori & Wollschldger, 2019, S. 5).
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Substanzen ist zu sagen, dass Heroin und Kokain mit 89% der gemischten Einheiten die am haufigsten
konsumierte Kombination sind (Schori & Wollschlager, 2019, S. 14-15). Die Substanzen werden in
den Konsumformen Sniffen, Rauchen und Injektion eingenommen. Bei der intravendsen
Konsumform wurden 66% des Konsums dem Kokain zugemessen, 15% dem gemischten Konsum von

Heroin und Kokain, und 9% dem reinen Heroinkonsum (Schori & Wollschlager, 2019, S. 15-16).°

Die K&A Zirich legt auf der Ebene des Individuums grossen Wert darauf, dass sie bei der
professionellen Arbeit mit dem suchtmittelabhdngigen Menschen dessen Wille im Vordergrund steht
und bei der Gestaltung der Unterstilitzung seine personalen und sozialen Ressourcen miteinbezogen
werden (Sozialdepartement Stadt Zilrich, 2019a, S. 10). Die K&A verschreibt sich einer zieloffenen
Suchtarbeit, welche darin besteht, die Klientel dabei zu unterstiitzen, die eigenen Ziele
selbstbestimmt zu verfolgen und sich der eigenen Haltung zu unterschiedlichen Konsumzielen
bewusst zu werden (ebd., S. 15ff; Koérkel, 2016, S. 40). Sie arbeitet dabei nach dem von Prof. Dr.
Joachim Korkel und der GK Quest Akademie entwickelten Programm «KISS» (Kompetenz im
selbstbestimmten Substanzkonsum), welches die Ziele verfolgt, den Umgang mit den psychoaktiven
Substanzen bewusst zu machen, die Anderungsmotivation der Personen zu stirken und den Aufbau
von Selbstmanagementfertigkeiten zur Konsumreduktion zu férdern (Kérkel, 2019).°
Die K&A vertritt damit eine akzeptanzorientierte Drogenarbeit, welche die Betroffenen durch die

verschiedenen Phasen der Abhangigkeit zu begleiten versucht (Moser, 2014, S. 8).

Zu diesem Zwecke ist gesichertes Wissen dariiber notig, wie diese Phasen von den Betroffenen erlebt
und beschrieben werden. Dabei ist von wegweisendem Interesse, wie die substanzabhangigen
Menschen ihren Alltagsverlauf und ihr Sozialleben gestalten, welchen Herausforderungen sie
begegnen und mit welchen Handlungsstrategien sie diese bewaltigen. Des Weiteren sind die Art und
Weise ihrer Lebens- und Zukunftsvorstellungen, sowie ihre kognitiven und emotionalen
Handlungsstrategien von grosser Aussagekraft. Diese unterschiedlichen Aspekte lassen sich ideal im
Forschungskonzept der alltaglichen Lebensfiihrung erfassen (Kudera & Voss, 1996, S. 9). Darunter
wird die Erbringung der eigenstandigen und komplexen Leistung jedes Individuums verstanden, das
eigene Alltagshandeln inmitten aller dusseren Einfliisse zu regulieren und die eigenen Bedirfnisse
damit in Einklang zu bringen (Kudera & Voss, 1996, S. 12). Da die Zusammensetzung der Zielgruppe
der K&A eine grosse Heterogenitat aufweist, welche diversifizierte Herangehensweisen erforderlich
macht, ist davon auszugehen, dass ebenso die Lebensfiihrung der Betroffenen grosse Unterschiede
aufweist (Akeret, 2014, S. 7). Aktuelle Forschungserkenntnisse lber die Lebensfiihrung dieser

heterogenen Klientel sind unverzichtbar, besonders in Anbetracht der aktuellen Herausforderungen

5 Diese Faktenlage dient vor allem als Hintergrundinformation Uber die Klientel der K&A, zu welcher die interviewten
Einzelpersonen zahlen. Fir die empirisch-qualitative Analyse der vorliegenden Arbeit ist sie von untergeordneter Relevanz.

® Weiterfiihrende Informationen zu «KISS» sind unter https://www.kiss-heidelberg.de/ zu finden.



https://www.kiss-heidelberg.de/

und Weiterentwicklungsnotwendigkeiten, denen sich die K&A Zirich gegeniibersehen (Akeret, 2014,
S. 7). Die vorliegende Arbeit widmet sich darum dem Gegenstand der alltdglichen Lebensfiihrung der
Klientinnen und Klienten der K&A Zirich. Damit sind einerseits die praktischen und konkreten
Handlungsweisen gemeint, andererseits auch die kognitiven und emotionalen Uberzeugungen und

Denkweisen einer Person, welche zu einer Handlung fihren.

1.2 Zielsetzung und Fragestellung

Diese Arbeit folgt dem Ziel, neue Erkenntnisse Uber die alltdgliche Lebensfiihrung der Klientinnen
und Klienten der K&A Ziirich zu gewinnen und damit neue Impulse fiir die niederschwellige
Drogenarbeit und deren Weiterentwicklung sowie flir weiterfiihrende Forschung zu erzeugen. Wie
im einleitenden Zitat ersichtlich wird, ermdglicht eine explorative, offene Herangehensweise einen
ungefilterten Einblick in die Alltagserlebnisse der Interviewten. Damit soll es gelingen, diese als
schwer erreichbar geltende Untersuchungsgruppe zur Sprache kommen zu lassen. Im Zentrum der
zurickhaltend geleiteten Erzdhlungen stehen Personen, welche illegalisierte psychoaktive
Substanzen konsumieren, sich in einer prekdren sozialen Situation befinden und mit

gesundheitlichen Problemen zu kimpfen haben (Stéver, 2016, S. 32).

Es sollen neue Erkenntnisse dariiber gewonnen werden, wie diese Menschen mit ihrem Mangel an
sozialer, beruflicher und weiterer Teilhabe umgehen und welche Bewaltigungsstrategien sie im
Umgang mit ihren spezifischen Problemlagen entwickeln. Dazu werden die Interviews auf die
emotionalen und kognitiven Uberzeugungen sowie auf die praktischen Handlungsweisen der

Befragten untersucht. Die entsprechenden Fragestellungen lauten demnach:

Welche Denk- und Handlungsweisen zeigen sich in den Erzdhlungen der Klientinnen und Klienten

der K&A Ziirich? Welches zentrale Phdanomen lasst sich daraus ableiten?

A) Welche Handlungstypen lassen sich daraus bilden?
B) Wie lassen sich diese Handlungstypen mit der Theorie der Lebensfiihrung analysieren?

C) Welche Anregungen lassen sich daraus fiir die niederschwellige Drogenarbeit ableiten?

Um Typen der Lebensfihrung in ihrer Ganzheit und Dynamik herzuleiten, dienen als Grundlage die
nach Grounded Theory (Strauss & Corbin, 1996) verfassten Portraits der Interviewten, in welchen das
fallspezifische Phanomen inmitten seiner einflussnehmenden und einflussgebenden Aspekte erfasst
wird. Hieraus wird das lbergreifende, allen Portraits gemeinsame Phianomen abgeleitet. Die aus
diesem Phdanomen erfolgenden Handlungsstrategien lassen sich auf einer allgemeineren Ebene als
Handlungstypen erfassen, welche sich in zwei einander kontrastierenden Ausfiihrungen beschreiben

lassen.
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1.3 Forschungsstand
Nachdem das Thema und die Fragestellung eingefiihrt wurden, wird nun der Forschungsstand im
Bereich der Lebensfiihrung und -bewdltigung der drogenkonsumierenden Klientel der

niederschwelligen Suchthilfe dargelegt.

Verschiedene Autoren (Herrmann, 2015; Stover, 2016) argumentieren, dass die in Kapitel 1.1
beschriebenen prohibitionsinduzierten Probleme bei den Adressatinnen und Adressaten
niederschwelliger Suchthilfearbeit zu einem mangelnden Selbstbewusstsein und geringen
Selbstwirksamkeitserfahrungen fiihren. Besonders nach wiederholten erfolglosen Entziigen oder
Therapieversuchen verlieren sie das Vertrauen in die Chancen, die eigene Lebenssituation
grundlegend zu verbessern. Stover (2016, S. 33) versteht die Soziale Arbeit als lebensweltorientierte
und zielgruppenspezifisch vorgehende Profession, die auf die individuellen Probleme der Betroffenen
und ihre subjektiven Deutungen fokussiert. In diesem Sinne argumentieren diverse wissenschaftliche
Publikationen dahingehend, die niederschwellige Suchthilfearbeit misse im Sinne einer zieloffenen
Suchtarbeit (siehe Kap. 1.1) mit dem betroffenen Menschen gemass seinem selbst gesetzten Ziel an
einer Verdnderung seines problematischen Konsums arbeiten (Stover, 2016; Korkel, 2016, S. 43). Als
Ziele dieser Herangehensweise nennen die Autoren die Befdhigung der Klientel zum
selbstkontrollierten Substanzkonsum, das Erkennen und Bewaltigen von Risikosituationen, den
Umgang mit Rickfallen und ebenso den Erwerb von Kompetenzen zur suchtmittelfreien Bewaltigung

von Belastungen (Korkel, 2016, S. 41).

Im Jahr 2009 wurden im Rahmen einer Analyse der K&A und ihrer Klientel die Einfliisse der
Veranderungen in der Drogenszene, bspw. hinsichtlich der Konsumweise — eine Verlagerung vom
intravendsen Konsum zum Rauchen und Sniffen — tberprift (Gautschi & Hangartner, 2009, S. 483).
Die Autoren stellten fest, dass die Konsumentengruppen in Bezug auf Konsumform, Alter, beruflichen
Hintergrund, kulturelle Herkunft und ebenso beziiglich sozialer und gesundheitlicher Problemlagen
heterogener geworden sind (ebd.).” Dubois-Arber, Benninghoff & Jeannin (2008) konnten zudem
eine entscheidende Heterogenitat zwischen den Besucherinnen und Besuchern betreffend der Art
der Nutzung — regelmassig, sporadisch, Newcomer ect. — feststellen. Diese seit Mitte der 90er Jahre
zunehmende Heterogenitat unter der Klientel verweist auf die Notwendigkeit, neue Erkenntnisse
Uber deren unterschiedliche Lebensfiihrung zu generieren, um Anhaltspunkte zu erhalten, wie sie bei
der Findung und Verfolgung ihrer Zielsetzungen angemessen unterstitzt werden koénnen. Im
Folgenden werden diesbeziiglich aktuelle Forschungstendenzen sowie bestehende Liicken

umschrieben.

7 Eine Homogenitdt der Personen zeigte sich hingegen betreffend des Grundes, die K&A zu besuchen — ndmlich
insbesondere zum Zweck des geschiitzten und hygienischen Konsums — sowie hinsichtlich der Nutzungswiinsche und der
Konsummuster (Gautschi & Hangartner, 2009, S. 487).
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Seit den Neunzigern wurde mehrfach Datenmaterial zu den K&A und deren Klientel erhoben; zumeist
in den Einrichtungen, welche (ber einen Injektions- und Inhalationsraum verfiigen.® Jahrlich wurden
die Anzahl Kontakte und Spritzenabgaben erfasst sowie mehrere Untersuchungen zu den
soziodemografischen Hintergriinden der Klientel durchgefiihrt (Zobel & Dubois-Arber, 2004, S. 7). Die
Autoren fanden heraus, dass das Durchschnittsalter tendenziell zunimmt®, die Wohnungslosigkeit
abnimmt und der Zugang zum Arbeitsmarkt nach wie vor erschwert ist (ebd., S. 10). Der Schwerpunkt
dieser Untersuchungen liegt auf der Frage nach dem Beitrag der Einrichtungen zur Verringerung der

Sterberate und der viralen Infektionen (Zobel & Dubois-Arber, 2004).

Auch unter den Forschungsarbeiten der letzten Jahre zeigt sich eine Tendenz, die Klientinnen und
Klienten primér hinsichtlich des gebotenen oder veranderten Angebots zu befragen und so dessen
Wirksamkeit zu Uberpriifen oder sichtbar zu machen (Spreyermann & Willen, 2003%, S. 30ff; Dey &
Schaaf, 2016). Auch zahlreiche Befragungen zur Konsumweise und den konsumierten Substanzen
wurden durchgefihrt (Schori & Wollschlager, 2019). Zudem trifft das Angebot von Drugcheckings auf
grosse Nachfrage bei der Klientel - 81% der daran Beteiligten wiinschen eine Rickmeldung der
Laborergebnisse und eine Beratung zu schadensminderndem Konsumverhalten (Spiess & Dvorak,
2019). Dies spricht fir die vorhandene Bereitschaft unter Konsumierenden psychoaktiver
Substanzen, ihr Konsumverhalten risikodrmer auszuiiben. Jedoch widersprechen Studien der
Europaischen Beobachtungsstelle fiir Drogen und Drogensucht (EBDD)!? dieser Annahme. Im Bericht
zu Evidenzen und Wirkungen schadensmindernder Interventionen nennen die Autoren die
methodische Herausforderung, dass sich bei Studien mit ausschliesslichem Fokus auf die Nutzung der
Angebote keine direkten Aussagen Uber den tatsdchlichen Konsum und dessen Gesundheitsrisiko
ableiten lassen (Hedrich, Kerr & Dubois-Arber, 2010). Es bestehe die Moglichkeit, dass die Personen
die Einrichtung zwar fiir einige Konsumationseinheiten nutzen, aber eventuell andernorts ein

riskantes Konsumverhalten fortfiihren (ebd., S. 309). Auch andere, oftmals nicht erhobene Faktoren

8 2018 bestehen schweizweit im Bereich der Schadensminderung 39 Treffpunkte/Kontakt- und Anlaufstellen. In 13 dieser
Stellen besteht die Mdglichkeit zum Konsum in Injektions- und/oder Inhalationsrdumen (infodrog, 2018). Weitere Fakten
zur schweizweiten Abdeckung schadensmindernder Angebote unter www.infodrog.ch und www.suchtindex.ch.

° Heute liegt das Durchschnittsalter der Klientel bei 48 Jahren (Sozialdepartement Stadt Zirich, 20193, S. 5).

10 auf das Aufkommen verinderter und risikodrmerer Konsumformen wie Rauchen wurde mit der Erweiterung der K&A
durch Inhalationsrdume reagiert. Bei der Evaluation dieser Veranderung konnte festgestellt werden, dass die neuen
Angebote eine bessere Ausrichtung auf verschiedene bisherige und neue Zielgruppen ermdglicht und zudem Klientinnen
und Klienten motivierten kann, auf risikoarmere Konsumformen umzusteigen (Spreyermann & Willen, 2003, S. 28).

1 Dey & Schaaf (2016) kladrten die Zufriedenheit der Besucherinnen und Besucher mit dem Angebot der niederschwelligen
K&A ab. Dabei ergaben sich folgende Ergebnisse: So sind 72.6% der an der Befragung teilnehmenden Personen zufrieden
mit den Abliufen in der Organisation. Uber 80% der Klientel sind zufrieden mit den Raumlichkeiten und nehmen diese als
hygienisch und sauber wahr. 82% aller Besuchenden sind insgesamt mit dem Angebot zufrieden. Das Informationsangebot
wird von 72.7% als zufriedenstellend beurteilt. 85% der Klientel fiihlen sich von den Mitarbeitenden gut betreut. Mit der
medizinischen Betreuung erklarten sich 72.5% als zufrieden und 68.7% fiihlen sich in Notfallsituationen gut betreut.
77.1% der Befragten gaben an, sich in der K&A ernst genommen, verstanden und respektiert zu fiihlen. 88.9% betonten die

hohe Relevanz, welche der Besuch der K&A fir sie hat.

12 engl.: European Monitoring Centre for Drugs and Drug Addiction, EMCDDA
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wie verdanderte gesellschaftliche Rahmenbedingungen, Veranderungen der Repressionsmassnahmen
oder des Drogenmarkts sowie der Zugang zu Substitution kdnnten das Konsumverhalten beeinflussen

(ebd., S. 311).

Die Voraussetzung dafiir, die bestehende Absicht der Entwicklung von zielgruppenspezifischen
Angeboten zur nachhaltigen Verhaltensveranderung von verletzlichen Bevélkerungsgruppen
weiterhin verfolgen zu kénnen, besteht darin, die verschiedenen Gruppen und ihre Bedirfnisse zu
kennen (Hedrich et al., 2010, S. 320). Diesbezlglich wurden 2017 auf europaischer Ebene die
folgenden Gruppierungen erfasst: die wachsende Gruppe éalterer Personen mit problematischem
Opiodkonsum, Frauen mit Drogenproblemen, neu ankommende Migranten und Migrantinnen,
Gefllichtete und Asylsuchende, gefahrdete junge Personen und erwachsene Familienmitglieder
drogenabhéngiger Menschen (European Monitoring Centre for Drugs and Drug Addiction, 2017, S.
99).13

Gegenliber der Fiille an evaluativen und mehrheitlich quantitativen Untersuchungen der K&A-
Klientel bestehen nur vereinzelte Studien, welche die taglichen Handlungsstrategien, Denkweisen,
das psychosoziale und emotionale Befinden der Personen oben genannter Gruppierungen in den
Mittelpunkt stellen. Zu erwahnen ist in diesem Zusammenhang die Untersuchung von Rokach &
Orzeck (2002), in der sowohl gezeigt werden konnte, dass eine Verbindung zwischen dem
Substanzkonsum und dem Einsamkeitsempfinden von konsumierenden Heranwachsenden besteht,
als auch, dass diese unterschiedlich mit diesen Emotionen umgehen. Das Kennen dieser
verschiedenen Bewaltigungsstrategien sei entscheidend fiir die zielgerichtete Beratungsarbeit
(Rokach & Orzeck, 2002, S. 4). Eine Untersuchung in Bern und Biel (Gervasoni & Gadient, 2009)
erforschte die physische und psychische Gesundheit und das Sozialleben junger Konsumentinnen
und Konsumenten und kam zum Schluss, dass diese oftmals eine Biografie mit zahlreichen Briichen,
eine Bereitschaft zu hohen gesundheitlichen Risiken und eine geringe Reflexion des eigenen
physischen und psychischen Gesundheitszustandes aufweisen (Gervasoni & Gadient, 2009, S. 15).
Pérodeau (2007) fragte nach einem Bewaltigungsmodell von dlteren Personen, die Benzodiazepine
konsumieren und konnte nachweisen, dass die Probanden mit grosserer emotionaler Erregung auf
stressvolle Erlebnisse reagieren sowie Schwierigkeiten haben, angemessen auf negative Gem{tslagen
zu reagieren. Mit dem Konsum von Benzodiazepinen versuchen sie, die negativen Emotionen auf ein

ertragbares Niveau zu reduzieren (Pérodeau, 2007, S. 198).

13 Eine Ubersicht und Charakterisierung der Gruppierungen sowie detaillierte Informationen tiber den Stand ihrer
Versorgung und den Entwicklungen diesbeziglich ist, in Kapitel 3, ersichtlich unter:
http://www.emcdda.europa.eu/publications/manuals/health-and-social-responses-to-drug-problems-a-european-guide _en
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Von Relevanz fir die vorliegende Arbeit ist zudem die Studie «Ein Ort, wo man sein kann» aus dem
Jahr 2008, in der versucht wurde, die individuellen Sichtweisen und Bediirfnisse der befragten K&A-
Klientinnen und -Klienten moglichst ungefiltert zu erfassen. In der folgenden Analyse wurden sechs
Nutzungstypen eruiert und charakterisiert (Sozialdepartement Stadt Zirich, 2008, S. 28 & 51). In

dieser methodischen Vorgehensweise bestehen Ahnlichkeiten zu vorliegender Arbeit.

Wie einleitend beschrieben, wird in Praxis und Wissenschaft vielerorts eine akzeptanzorientierte und
zieloffene Suchtarbeit als aktuell geltende Richtlinie in der niederschwelligen Suchthilfe vertreten
(vgl. u.a. Korkel, 2019; Schabdach, 2009; Stéver, 2016). Das Programm «KISS», welches auch in der
K&A Ziirich angewandt wird, setzt sich zum Ziel, «Menschen dort abzuholen, wo sie stehen und sie zu
unterstiltzen, kleine Schritte der Veranderung zu gehen» (Kérkel, 2019). Um dies gewahrleisten zu
kénnen, wird die Wichtigkeit der wissenschaftlichen Fundierung des Vorgehens betont (ebd.).
Beziglich der Evidenzbasierung in der Suchthilfe, spezifisch in der Suchtpravention, schreiben
Herrmann (2015, S. 12) und Hoff und Klein (2015, S. 17), es sei unumgénglich, sich in der Planung,
Implementierung und Weiterentwicklung von verhaltnis- und verhaltensbezogenen Interventionen
vermehrt an empirisch ermittelten Erkenntnissen sowie am Praxiswissen und an den

Wissensbestinden der Zielgruppe selber zu orientieren®.

1.4 Relevanz fiir die Soziale Arbeit

Auf diese Forderungen aus Praxis und Forschung aus dem Feld der Suchthilfe Bezug nehmend,
werden in dieser Arbeit die individuellen Kenntnisse und Einschatzungen der Adressatinnen und
Adressaten der K&A Ziirich in Bezug auf ihre Lebensfiihrung ins Zentrum gestellt. Diese sollen in ihrer
Vielschichtigkeit und Heterogenitdt in einem explorativen und qualitativen Vorgehen erforscht

werden.

Damit soll ein Beitrag zur ndheren Ergrindung der Merkmale und Besonderheiten der Lebensfiihrung
der Probandinnen und Probanden geleistet und neue Erkenntnisse lber ihre alltdglichen Tatigkeiten,
Denk- und Handlungslogiken gewonnen werden. Das explorative Vorgehen dieser Arbeit bietet die
Chance, die Frage nach der Wirksamkeit der Massnahmen zundchst beiseite zu lassen, um
stattdessen neue Kenntnisse Uber die Zielgruppe zu gewinnen. Daraus lassen sich anschliessend an
diese Arbeit neue Ansatze zur Weiterentwicklung der Interventionen ableiten, welche idealerweise

zu einer Steigerung von deren Wirksamkeit beitragt.

Die Relevanz dieser Arbeit besteht zum ersten im direkten Bezug auf die sozialarbeiterischen

Interventionen in der K&A, im Besonderen hinsichtlich einer potentiellen Weiterentwicklung der

4 Herrmann grenzt hierbei deutlich ab: «Evidenzbasierte Suchtprdvention sei dementsprechend nicht gleichzusetzen mit
der Erstellung von Wirksamkeitsnachweisen.» (Herrmann, 2015, S. 12).
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zieloffenen Suchtarbeit und der Arbeit mit dem Programm «KISS» (siehe Kap. 1.1). Um zu wissen, wie
die Anderungsmotivation und die Selbstmanagementfertigkeiten der teilnehmenden Personen
gestarkt werden kdnnen — die Ziele von «KISS» —, sind Kenntnisse lber die unter den Klientinnen und

Klienten vorhandenen Denk- und Handlungsweisen notig.

Zum zweiten steht, gemass Leu-Hausmann und Bihlmann (2018, S. 36-37), die zunehmende
Forderung von Verwirklichungschancen der Klientel in sucht- und konsumakzeptierenden Settings,
und damit die Entwicklung passender Beschaftigungsangebote innerhalb sowie ausserhalb der K&A,
an. Sie argumentieren, es sei flir Personen in einer Kumulation von sozialen Benachteiligungen sowie
gesundheitlichen Problemen von grosser Bedeutung, Wahlmoglichkeiten in Bezug auf die
Tagesstruktur oder die Beschaftigung zu haben. Diese seien aber sehr eingeschrankt. Deshalb
missten die Angebote, oftmals zwischen «Arbeit» und «Beschaftigung» angesiedelt, ausgebaut und
an die Diversitat der Klientel angepasst werden (ebd). Die vorliegende Arbeit leistet einen Beitrag
dazu, die Vielfalt der Einstellungen und Handlungsstrategien der Klientel niederschwelliger

Drogenarbeit sichtbar zu machen.

Sei es beziglich der Interventionen auf der Ebene des Individuums oder auf jener der Angebote - in
beiden Bereichen kdnnen die gewonnenen Erkenntnisse genutzt werden, um die Unterstitzung der
Klientinnen und Klienten in der Starkung ihrer Risiko-, Konsum-, und Lebenskompetenzen zu

optimieren (Stover, 2016, S. 36).

1.5 Aufbau der Arbeit

Nachdem bereits die Fragestellung (Kap. 1.1 u. 1.2), der Forschungsstand (Kap. 1.3) und die Relevanz
(Kap. 1.4) dargelegt wurden, baut sich die weitere Abhandlung wie folgt auf. In Kapitel 2 werden
zunachst die theoretischen und methodologischen Grundlagen beschrieben. Auf die Aspekte der
Theorie Lebensfihrung (Kap. 2.1) wird in Kapitel 5.2 zuriickgegriffen. Die Methodologie der
Grounded Theory (Kap. 2.2) erklart die dieser Forschungsarbeit zu Grunde liegende Haltung.
In Kapitel 3 folgt unter 3.1 die Begriindung der Methode. Anschliessend wird das fallspezifische
Vorgehen (Kap. 3.2), und das falliibergreifende Vorgehen (Kap. 3.3) erklart. In Kapitel 4 folgt die
Darstellung der Analyseergebnisse, welche ebenfalls in fallspezifische (Kap. 4.1) und
fallibergreifende (Kap. 4.2) gegliedert sind. In Kapitel 5 werden diese Ergebnisse vor dem
Hintergrund der Theorie Lebensfihrung (Kap. 5.2) sowie aus dem Blickwinkel der Praxis (Kap. 5.3)
diskutiert. Abschliessend wird in Kapitel 6 das Fazit dieser Arbeit gezogen sowie ein Ausblick auf

weiterfiihrende Fragen gegeben.
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2 Theoretische und methodologische Grundlagen

2.1 Lebensfiihrung

Im Folgenden werden ausgewahlte Aspekte aus der Theorie der Lebensfiihrung beschrieben, welche
von ihren Begrinderinnen und Begriindern unterschiedlich einordnet werden. So sehen die Autoren
Karl Martin Bolte, G. Glinter Voss und Werner Kudera die Thematik Lebensfiihrung als ein
soziologisches Konzept, wohingegen Karin Jurczyk und Albert Scherr aus einer subjekttheoretischen

Perspektive und mit Bezug zur Sozialen Arbeit argumentieren.

Lebensfiihrung als Handlungssystem

Jurczyk, Voss und Weihrich (2016, S. 53) beschreiben Lebensfiihrung als ein Bindel an
Entscheidungsregeln eines jeden Menschen. Diese werden angewendet, um die individuelle
Bewiltigungsleistung der Integration von gesellschaftlichen Anforderungen mit den personlichen
Bedirfnissen zu erbringen. Dieses «wichtige Handlungssystem taglicher praktischer
Daseinsbewaltigung» (Bolte, 2000, S. 7) kann Aufschluss dariiber geben, wie eine Person ihre
unterschiedlichen Lebensbereiche miteinander in Verbindung bringt und wie sie die
unterschiedlichen Aktivitaten verteilt, um Verpflichtungen von aussen sowie ihren eigenen
Erwartungen gerecht zu werden (Bolte, 2000, S. 7; Kudera & Voss, 1996, S. 11). Jurczyk et al. (2016, S.
68) legen dar, dass die Integration einer Einzeltétigkeit ins Handlungssystem, auch als Arrangement
bezeichnet, eine gesteigerte Wirksamkeit der einzelnen Aktivitdten zur Folge hat. Auch die

Gestaltungsfreiheit gegenliber Anforderungen von aussen nehme dadurch zu (ebd.).

Lebensfiihrung als Integration der inneren und dusseren Handlungen

Das System der Lebensfiihrung einer Person umfasst die «innere und dussere Gestaltung des eigenen
Lebens» (Jurczyk et al., 2016, S. 53). Damit sind einerseits die Prinzipien, Haltungen, Weltansichten
sowie die Denkweise und das eigene Selbstverstandnis gemeint, und andererseits die Gesamtheit all
derjenigen Tatigkeiten, welche als alltdgliche Routinen das Leben eines Menschen pragen (ebd., S.
67). Dabei wird versucht, mittels einer integrativen Sichtweise den Zusammenhang zwischen den
Aktivitaten zu erfassen. Es wird danach gefragt, mit welchen inhaltlichen Anliegen, in welchen
sozialen Situationen, gemdass welchen Normen und sinnhaften Deutungen sowie in welcher
korperlichen und emotionalen Verfassung ein Mensch wahrend seines Tages typischerweise tatig

wird (Kudera & Voss, 1996, S. 12). Auf diese Weise kdnnen aus dem System der Lebensfiihrung einer
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Person Rickschlisse auf ihr Selbstverstiandnis, ihre Denkweise und ihre Probleml6éseverhalten

gezogen werden (Jurczyk et al., 2016, S. 53).

Lebensfiihrung als Integration von Individuum und Gesellschaft

Die Lebensflihrung eines Menschen ist als dessen individuelle Integrationsleistung zu verstehen. Er
versucht, durch sein standiges Erbringen von Anpassungsleistungen an dussere Bedingungen die
Kontinuitat seines Alltags zu sichern (Bolte, 2000, S. 8; Jurczyk et al., 2016, S. 58). Dabei wird er durch
dussere Einflisse in der Gestaltung seiner Tatigkeiten gepragt (Jurczyk et al., 2016, S. 64). Gleichzeitig
wirkt seine Reaktion wieder direkt und indirekt auf die Gesellschaft und deren Einheiten zuriick
(Bolte, 2000, S. 8). Damit ist festzuhalten, dass Lebensfilhrung zum einen die Partizipation eines
Menschen an der Gesellschaft lenkt, zum anderen aber auch reguliert, wie Menschen durch die

Gesellschaft gepragt werden (ebd.).

Lebensfiihrung als Identitatsbildung

Bolte (2000) beschreibt die Lebensfiihrung als genuinen Gestaltungsprozess, welcher iber die reine
Aneignung der Welt hinausgeht und einen Menschen dazu bewegt, auf dussere Einfliisse zu
reagieren, Moglichkeiten zu nutzen und neue Spielraume zu schaffen und dabei ein eigenes System
von Bedeutungen und Gewohnheiten zu bilden. Die Lebensfiihrung erhalt damit den Stellenwert

eines identitats- und personlichkeitsbildenden Entfaltungsprozesses (Kudera & Voss, 2000, S. 16).

Dieses Arrangement der taglichen Lebensflihrung umfasst alles, was fiir das Leben eines Menschen
von Bedeutung ist (Kudera & Voss, 2000, S. 17). Was ein Mensch vom Leben erwartet, wird durch
seine individuellen Wertvorstellungen, seine Leitideen und Bediirfnisse gepragt. Zugleich bestimmen
die taglichen Herausforderungen und die personlich verfiigbaren materiellen und immateriellen,
sozialen und personalen Ressourcen darlber, inwieweit diese Erwartungen erfiillt werden kdonnen

(Kudera & Voss, 2000, S. 17).

Da alle Menschen herausgefordert sind, ein Arrangement des Umgangs mit all den auf sie
einwirkenden Bedingungen und den ebenfalls Arrangements leistenden Personen zu erbringen, kann
gesagt werden, dass ein Individuum ein «Arrangement von Arrangements» (Bolte, 2000, S. 7) zu

bewerkstelligen hat.
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Lebensfiihrung zwischen Gestaltungsfreiheit und Gestaltungszwang

Menschen in der heutigen Zeit stehen der grundsatzlichen gesellschaftlichen Erwartungshaltung
gegenlber, die Gestaltungsfreiheit in Bezug auf ihre eigene Lebensfiihrung moglichst vollumfanglich
zu nutzen (Kudera, 2000, S. 80; Scherr, 2001, S. 86). Es wird von ihnen verlangt, ihr Leben
selbstverantwortlich und nach den eigenen Vorstellungen zu gestalten. Statt einer dusseren Kontrolle
durch gesellschaftliche Institutionen wird von den Individuen Selbstverantwortung und
Selbstdisziplin als erwiinschte Steuerung der Lebensfiihrung gefordert (Kudera, 2000, S. 80). Dem
Individuum wird die Aufgabe zuteil, seinem Leben Struktur zu verleihen und seine Lebensflihrung zu
optimieren (Jurczyk et al., 2016, S. 80). Das Gelingen dieser Aufgabe ist allerdings abhadngig von den
individuellen materiellen, kulturellen, personalen und sozialen Handlungsspielrdumen (Kudera, 2000,
S. 80). Aus den mit diesen Faktoren verbundenen Unterschieden der Chancen und Grenzen von
Menschen in Bezug auf ihre selbstbestimmte Lebensgestaltung ergeben sich unterschiedliche
Formen der Lebensfiihrung (ebd.). Von diesem Standpunkt aus argumentieren Jurczyk et al. (2016, S.
80), dass fur die heute erforderliche Lebensfiihrung weniger von einer autonomen
Gestaltungsfreiheit zu sprechen sei, als vielmehr von einem Gestaltungszwang mit einer mehr oder

weniger begrenzten Gestaltungshoheit.

Lebensfiihrung als eigendynamisches System zwischen Ressource und Restriktion

Das System der alltdglichen Lebensfiihrung entsteht durch das dynamische Handeln der Person.
Dennoch ist es nur begrenzt das Resultat der bewussten Gestaltung, da es gegeniiber der Person eine
Eigendynamik entwickelt (Kudera, 2000, S. 81). Ein Lebensfiihrungssystem, welches sich einmal als
handlungsstrukturierender Modus fiir den Alltag etabliert hat, basiert in diesem Zusammenhang auf
vielfaltigen Arrangements mit sozialen Lebensbereichen und gesellschaftlichen Akteuren. Da diese
nicht ohne weiteres dekonstruiert werden kdnnen, kann auch das Lebensfiihrungssystem nicht mehr
beliebig von der Person verandert werden (Jurczyk et al., 2016, S. 69—70). Dies fiihrt dazu, dass der

Mensch auf die etablierte Lebensfiihrung nur noch einen begrenzten Einfluss hat (ebd.).

Die alltagliche Lebensfiihrung eines Menschen wirkt als Wahrnehmungsinstrument in einer Situation,
als Entscheidungsregel bei der Wahl einer Handlung und als massgeblich bei der daran
anschliessenden Aggregationslogik. Auf diese Weise verfestigt sich die individuelle Lebensflihrung
eines Menschen stetig und reproduziert im besten Falle jene Verhaltnisse, unter denen sie selber

wiederum anwendbar und als wertvolle Ressource zu nutzen ist (Jurczyk et al., 2016, S. 75).

Die eigene Lebensfiihrung kann sich aber auch als Restriktion erweisen (Jurczyk et al., 2016, S. 74).

Dies ist dann der Fall, wenn das Arrangement der alltaglichen Lebensfiihrung, welches sich ein
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Mensch erarbeitet hat, nicht mehr geeignet ist, die veranderten gesellschaftlichen Anforderungen zu
bewiltigen und an den Gestaltungszwangen zerbricht (Jurczyk et al., 2016, S. 80, 82). Ein Mensch
kann zudem mit seiner Lebensflihrung in eine Krise geraten, wenn ihm die Integration der diversen

eigenlogischen Aktivitatsbereiche nicht mehr gelingt (Jurczyk et al., 2016, S. 81).

2.2 Die Methodologie Grounded Theory

«Zundachst einmal meine ich, Grounded Theory ist weniger eine Methode oder ein Set von Methoden,
sondern eine Methodologie und ein Stil, analytisch Gber soziale Phanomene nachzudenken.», - dies
erwiderte Anselm Strauss (1994) auf die Frage nach der Grundlage der von ihm entwickelten
Grounded Theory (zitiert nach Mey & Mruck, 2011, S. 73). Der Ausdruck Grounded Theory zeigt
zudem, dass der Prozess, das problemldsende Forscherhandeln am Gegenstand, sowie das Ergebnis
der gegenstandsbezogenen Theorie in ihrer Gewichtung gleich relevant sind (Pentzold, Bischof &
Heise, 2018, S. 28). Die Grounded Theory ist verwurzelt in spezifischen erkenntnis-, wissenschafts-,
und sozialtheoretischen Vorannahmen, welche das Verfahren und dessen Ergebnisse pragen

(Stribing, 2014, S. 37) und deshalb dem methodischen Vorgehen vorangestellt werden.

Der zentrale Ausgangspunkt liegt hierbei in der jahrhundertealten Frage nach dem Verhiltnis
zwischen der Wirklichkeit und der menschlichen Erkenntnisfahigkeit. Die Sichtweise dariiber, wie
menschliche Erkenntnis entsteht, welchen Einfllissen und Pragungen sie ausgesetzt ist und in welcher
Weise sie in Wechselwirkung zur Wirklichkeit steht, kennzeichnet einen Forschungsstil (Striibing,
2014, S. 37). Zum Begriff der Wirklichkeit schreiben Berger & Luckmann (2004): «Die Alltagswelt
breitet sich vor uns aus als Wirklichkeit, die von Menschen begriffen und gedeutet wird und ihnen
subjektiv sinnhaft erscheint» (S. 21). Wirklichkeit kann demzufolge als vom Individuum konstruiertes
Verstdandnis seines ganzheitlichen Daseins verstanden werden. Genauso, wie dabei die
Beschaffenheit der Alltagswelt konstitutiv flir die Wirklichkeitskonstruktion des Individuums ist, so ist
auch diese wiederum pragend fir die Alltagswelt, da jene nur durch menschliche Gedanken und
Taten Uberhaupt erst bestehen kann (Berger & Luckmann, 2004, S. 22). Strauss und Corbin (1994)
schreiben dazu: «Eine Theorie ist nicht die Ausformulierung einiger entdeckter Aspekte einer bereits
existierenden Wirklichkeit da draussen» (zitiert nach Striibing, 2014, S. 38). Vielmehr vertreten sie
die Haltung, dass Wahrheit erst durch Handeln entsteht, und dass sich die reale Wirklichkeit, die
Gedanken und Theorien Uber sie, in einem standigen Wandel befinden und immer wieder verandert
und neu konstruiert werden (Stribing, 2014, S. 38). Dies fiihrt dazu, soziale Einheiten — ob
Einzelpersonen oder eine Gruppierung —, als sich in stetigem Wandel befindend und ihrerseits

Wandel hervorbringend zu verstehen (Flick, von Kardorff & Steinke, 2012, S. 32).

Ein Mensch gestaltet seine individuelle Lebensfiihrung entlang seiner inneren Deutung der

Wirklichkeit. Diese personliche Konstruktion ist die Basis flr die Entwicklung und Anwendung von
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Regeln fiir sein Handeln in bestimmten Situationen (Flick, 1991, S. 24). Berger und Luckmann (2004)
folgern daraus: «Wenn wir jedermanns Wirklichkeit beschreiben wollen, missen wir uns mit
jedermanns Interpretation seiner Wirklichkeit auseinandersetzen und dem Charakter der Gewissheit
von jedermanns Wirklichkeit Rechnung tragen, wenngleich in phanomenologischen Klammern»
(5.23). Dieser phdanomenologischen Umfassung kommt in der Beschreibung der subjektiven
Alltagswirklichkeit von Individuen eine wichtige Bedeutung zu. So regt sie an, sich kausalen
Hypothesen und einem rein deduktiven Anwenden von bestehenden Konstrukten zu enthalten, und
sich stattdessen am zentralen Phanomen zu orientieren, welches in den Erzahlungen eines Menschen
offenbar wird (Berger & Luckmann, 2004, S. 25-30). Eine phdnomenologische Beschreibung der
menschlichen Wahrnehmung der Welt ermdglicht Antworten auf die Fragen, wie Menschen sich
unter anderen Menschen in vorgegebenen Ordnungen des Zusammenlebens zurechtfinden, welche
Probleme sie haben, welche Optionen sie unter welchen Bedingungen zur Verfligung haben, wie sie

diese Probleme l6sen und inwieweit sie ihre Optionen wahrnehmen (Hitzler, 1999, S. 474).

Soziale Phanomene sind gemdss Strauss (1998, S. 31) komplexe Phdnomene, deren Beschaffenheit
einen Aufwand des Ordnens und Ausdifferenzierens notig machen. Nur so sei es moglich, einen
Grossteil der Variation einzufangen, durch welche die im Zentrum stehenden Phdnomene
charakterisiert sind (ebd.). Diese Phdanomene und ihre bestimmbaren Eigenschaften, die ohne unser
Zutun entstehen und bestehen, werden von Luckmann und Berger (2004, S. 25) als entscheidender
Einfluss auf die individuell konstruierte Wirklichkeit der Alltagswelt beschrieben. Diese Wirklichkeit
umgibt den Menschen in seiner korperlichen und geistigen Existenz und wird vervollstandigt durch

den Einbezug der ortlich und zeitlich nicht gegenwartigen Phdnomene (ebd.).

Um die von Menschen wahrgenommene und geschaffene Wirklichkeit zu begreifen, und die darin
enthaltenen komplexen Phdnomene bestimmen und kontextualisieren zu konnen, ist ein
verstehender Zugang nétig (Hitzler, 1987, S. 144). Schiitz (1974) ist der Ansicht, der Sinn in allen
Phdanomenen sei darin enthalten, welche sinnhafte Deutung die Handelnden mit ihren Handlungen
verbinden (zitiert nach Hitzler, 1987, S. 144). Hitzler (1987, S. 145) folgert daraus, dass der
tatsachliche Sinn eines Phanomens in der Vollstdndigkeit seiner Facetten nur in der Selbstdeutung
und kontextrelativ wiedergegeben bzw. verstanden werden kann. Demnach sei ein
sozialwissenschaftliches Verstehen, auch unter Rickgriff auf theoretisches Wissensbestinde, immer
als ein prinzipiell zweifelhaftes und bruchstiickhaftes Fremdverstehen zu betrachten (ebd., S. 146). In
der vorliegenden Arbeit wird durch einen verstehenden Zugang zum Datenmaterial versucht, sich
Uber die Deutung von Aussagen dem subjektiv gemeinten Sinn des sprechenden Menschen
anzundhern — immer vor dem Hintergrund, dass, gemass Hitzler, «jeder Sinn, den ich ihm unterstelle,

... abweichen [kann] von dem Sinn, den er selber seinen Erfahrungen verleiht» (ebd., S. 146).
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3 Methodisches Vorgehen

3.1 Begriindung der Methode und Begrifflichkeiten

Nachfolgend soll ausgefiihrt werden, warum sich die Grounded Theory als Methode eignet, um die
Beschaffenheit der Lebensfiihrung der Adressatinnen und Adressaten der K&A Zirich zu erforschen.
Wie in Kapitel 2.2 beschrieben, wird in der Methodologie der Grounded Theory die Alltagswelt als
Wirklichkeit verstanden, die sich vor dem Menschen ausbreitet und von ihm begriffen und gedeutet
wird. Entlang dieser Deutung gestaltet ein Mensch seine Lebensfiihrung, welche die in Kapitel 2.1
genannten Aspekte umfasst. Um das Gesamtbild der Lebensfiihrung eines Menschen verstehen zu
kdénnen, ist es unabdingbar, sich mit einer induktiven Herangehensweise an die Entdeckung der in
seiner Erzdhlung enthaltenen subjektiven Sinngebungen zu wagen. Zu diesem Zweck ist es notig,
einerseits zu beschreiben, was dieser Mensch tut und denkt, und andererseits die unterschiedlichen
Hintergriinde und Bedingungen seines Handelns und Denkens zu rekonstruieren (Krotz, 2018, S. 62).
Dies wurde in der vorliegenden Arbeit im Zuge des explorativen, fallspezifischen Vorgehens geleistet.
Die dabei entstandenen Einzelfallstudien wurden anschliessend verglichen und daraus die Bildung
Ubergreifender Handlungstypen eingeleitet. Somit wird es moglich, die Forschungsfrage sowohl auf
der Basis jedes einzelnen Fallportraits als auch durch die (bergreifende Typenbildung zu

beantworten (ebd.).

Im konkreten Forschungsprozess des Kodierens und Vergleichens nach Grounded Theory werden
induktive und deduktive Schritte verknipft (Flick, von Kardorff & Steinke, 2012, S. 34; Krotz, 2018, S.
60). Als deduktive Elemente kdnnen das theoretische und empirische Wissen tber die Klientinnen
und Klienten der K&A (siehe Kap. 1.1-1.3) sowie jenes Uber die theoretischen Aspekte der
Lebensfiihrung (siehe Kap. 2.1). betrachtet werden. Letztere wurden bei der Interpretation der
Ergebnisse in Kapitel 5.2 beigezogen. Lebensfiihrung wird beschrieben als «ein Ort, an dem alles, was
flir das Leben von Bedeutung ist, zusammentrifft» (Kudera & Voss, 2000, S. 17). Als solcher eignet sie
sich zur theoretischen Rahmung der Ergebnisse, weil sie dazu beitragt, die Lebensentwiirfe der
Interviewten innerhalb des komplexen Geflechts von Freiheiten und Abhdngigkeiten, vor dem
Hintergrund ihrer Problemlagen, Krisen und Mangelsituationen sowie hinsichtlich deren Verknipfung

mit gesellschaftlichen Dynamiken zu betrachten (Scherr, 2002, S. 36).

Vorangehend an die Erklarungen des Vorgehens seien einige Definitionen der Begrifflichkeiten
gegeben. So wird im fallspezifischen Vorgehen (Kap. 3.2 und 4) nach Strauss und Corbin (1996)
gearbeitet und darum der Begriff «Eigenschaft» verwendet. Damit ist ein Attribut gemeint, welches
einer Kategorie zugehorig ist (Strauss & Corbin, 1996, S. 43). Demgegeniber wird im
fallibergreifenden Vorgehen (Kap. 3.3 und 4.2) nach Kelle und Kluge(Stribing, 2018, S. 129) (2010)
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gearbeitet und deshalb der Begriff «Merkmal» verwendet. Merkmale entsprechen in vielen Fallen
Eigenschaften, sind jedoch in abstrakterer Formulierung gegeben. Dies, weil sie als Grundlage der

Typologie dienen.

3.2 Fallspezifisches Vorgehen

Die Prozesse der Datenerhebung, Datenaufbereitung und Datenauswertung gestalten sich gemass
Grounded Theory in einem interdependenten und aufeinander abgestimmten Wechselspiel (Flick et
al., 2012, S. 36; Striibing, 2014, S. 11). Stribing (ebd.) begriindet dies mit deren zeitlicher Parallelitat
und gegenseitiger funktionaler Abhangigkeit und argumentiert, die Prozesse einer Forschungsarbeit
seien niemals vollstandig abschliessbar — vielmehr markiere jede vermeintlich den Gesamtprozess

abschliessende Theoriebildung nur einen weiteren Prozessschritt.

Im fallspezifischen Vorgehen dieser Arbeit wurden die Schritte der Erhebung, der Aufbereitung und
der Analyse der Daten miteinander verschrankt und in zwei «Wellen» gestaltet, wobei eine erste
«Welle» den Gang ins Feld, das Fiihren einiger erster Interviews und die Auswertung der erhobenen
Daten beinhaltete. Nach der Auswertung wurden die Ergebnisse gesichtet, das Sampling angepasst
und die zweite «Welle» eingeleitet. In den nachfolgenden Kapiteln 3.2.1 bis 3.2.4 werden die Schritte

des fallspezifischen Vorgehens ausfiihrlich dargelegt.

3.2.1 Sampling und Feldzugang

Die Auswahl der Interviewteilnehmenden richtete sich nach dem sogenannten Theoretical Sampling.
Mit einem Sampling wird dariiber entschieden, welche Daten ausgewertet und somit zur
massgeblichen Grundlage der Theoriebildung werden (Truschkat, Kaiser-Belz & Volkmann, 2011, S.
353). Unter dem Begriff Theoretical Sampling beschreibt Strauss (1998, S.70) eine Datenerhebung,
welche durch die sich entwickelnde Theorie angeleitet wird. Stribing (2018, S. 129) folgert daraus,
dass im Prozess der Theoriebildung die Kriterien fiir die Homogenitdt und die Heterogenitat der Falle
entstehen.

Diese Systematik zur Auswahl von Fallen orientiert sich an der Annahme, dass zu Beginn eines
theoriebildenden Forschungsprojekts noch keine eigene empirisch begriindete Theorie besteht
(Striibing, 2015, S. 407). Aus dieser Uberzeugung heraus wird auf eine vorab bestimmte Auswahl von
Fallen, bspw. als Interviewprobanden und -probandinnen, verzichtet und stattdessen fiir eine
schrittweise Entwicklung des Samples im Projektverlauf und entsprechend der entstehenden Theorie
pladiert (ebd.). Strauss (1998, S. 70) zufolge ist es die Aufgabe der Forschenden, auf einer
analytischen Ebene und unter Einbezug von theoretischen und praktischen Vorkenntnissen zu

entscheiden, welches Datenmaterial als ndchstes zu erheben ist und wie dieses zu finden ist.
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Die Vorkenntnisse bestanden zum Zeitpunkt der ersten Erhebungswelle aus den folgenden im
Konzept der K&A beschriebenen betriebsinternen Zielgruppen (Sozialdepartement Stadt Ziirich,

20193, S. 7):

(teil)-integrierte, ressourcenstarke Klientel

pflegebedirftige Klientel

Klientel mit hirnorganischen Verdanderungen aufgrund Substanzabusus
Menschen mit schweren psychischen Beeintrachtigungen

Menschen mit aggressivem Sozialverhalten

junge Klientel

obdachlose Personen

Schwangerschaft, Mutter-/Vaterschaft

W R N vk~ wWw N

Sexarbeitende

Es wurde zunachst entschieden, das Sampling entlang der zwei Pole «ressourcenstark» und
«ressourcenschwach» zusammenzustellen - wobei dieses Attribut auf Angehdrige unterschiedlicher
Zielgruppen zutreffen konnte. Hinter diesem Vorgehen stand die Annahme, dass die Aussagen
ressourcenstarker und ressourcenschwacher Menschen eine massgebliche Varianz aufweisen und
damit auch eine hohe Variation an relevanten inhaltlichen Konzepten und Kategorien in den

unterschiedlichen Daten entdeckt werden kdnne (Strauss & Corbin, 1996, S. 153).

Strauss und Corbin (1996, S. 150 u. 154) nennen die Notwendigkeit einer gewissen Planung des
Samplings — andererseits pladieren sie gleichermassen fiir Flexibilitdt und Offenheit zugunsten der
Unvorhersehbarkeiten wahrend der Arbeit im Forschungsfeld. Diese war auch gefordert, als wahrend
der Auswertung der ersten Interviews deutlich wurde, dass das Sampling fir die zweite
Erhebungswelle angepasst werden musste. Wahrend der ersten Interviews formulierten die
Probanden?® zahlreiche Aussagen auf einer abstrakten und metaphorischen Ebene. Deshalb wurde
fir das zweite Sampling insbesondere noch Personen gesucht, welche praxisorientierter Gber ihre
Lebensflihrung zu sprechen bereit waren und bestenfalls einer regelmdssigen Beschaftigung
nachgehen. Auch sollte versucht werden, noch mindestens eine weibliche Person fiir ein Interview zu

gewinnen.

Der Zugang zum Feld der Besucherinnen und Besucher der K&A Ziirich wurde der Autorin durch die
Zusammenarbeit mit der Leitung und den Mitarbeitenden der K&A Selnau ermoglicht. Letztere
verfligen, wie bereits in Kapitel 1.1 beschrieben, iber z.T. jahrelange Vertrauensverhaltnisse zu ihren

Klientinnen und Klienten. Sie vermittelten der Autorin wahrend den zweimal zwei Erhebungstagen

15 Fir die erste Erhebung konnten ausschliesslich mannliche Interviewteilnehmer gewonnen werden.
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engagiert Erstkontakte zu moglichen Interviewteilnehmenden. Zumeist ging einem Interview ein
langeres informelles Gesprach im Aufenthaltsraum der K&A voraus. Manche Personen wiinschten
nach einer Anfrage Bedenkzeit, andere wollten zuerst etwas konsumieren — generell erwies sich die
der Institution entsprechende niederschwellige und beziehungsorientierte Herangehensweise als

gewinnbringend. Die Interviews fanden in einem Besprechungszimmer in der K&A Selnau statt.

Hinsichtlich der oben genannten Zielgruppen kann riickblickend festgestellt werden, dass es gelang,
flnf bis sechs der neun Charakteristiken im ersten oder zweiten Sampling sichtbar zu machen. Eine
gezielte Steuerung des Samplings erwies sich jedoch als erschwert, was auf die generell schwierige

Erreichbarkeit der Klientel niederschwelliger Drogenarbeit flir Forschungen zuriickzufihren ist.

3.2.2 Datenerhebung

Die Datenerhebung erfolgte durch leitfadengestiitzte, halbnarrative Interviews. Daflir wurde ein
Leitfaden gemdss dem problemzentrierten Interview nach Witzel (2000) erstellt. Das
problemzentrierte Interview eignet sich zur Anndherung an die Fragestellungen dieser Untersuchung,
weil es auf eine moglichst unvoreingenommene Erfassung der individuellen Handlungen und
personlichen Wahrnehmungen des eigenen Lebens und der dusseren Lebenswelt zielt (Witzel, 2000,
Abs. 1). Gleichzeitig soll der Fokus auf die aktuelle Lebensfiihrung der interviewten Person
beibehalten werden. Deshalb besteht ein Gesprach entlang des problemzentrierten Ansatzes aus
einem narrativen Bestandteil und einer daran anschliessenden geleiteten Dialogphase. Die narrative
Phase wird mit einer Einstiegsfrage eroffnet, welche zum freien Erzdhlen motivieren soll (Witzel,
2000, Abs. 13). Diese Erzdhlaufforderung an die Gesprachspartnerinnen und Gesprachspartner

lautete folgendermassen:

Erzahl mir doch einfach einmal, wie ein typischer Tag (nach dem Aufstehen) im Moment bei
dir aussieht.1®

Die optionale Ergdnzungsfrage lautete:
Wie kann ich mir deinen Alltag im Moment vorstellen? Erzahl doch mal.

Mit diesen Fragen wurde die Entscheidung Uber die relevanten Inhalte und die Gestaltung der
Erzdhlung im ersten Schritt der sprechenden Person Uberlassen (Witzel, 2000, Abs. 4). Je nach
erwiinschtem Verlauf und Nachvollziehbarkeit wurde den freien Narrationen mehr Raum gelassen
oder diese wurden mit passenden Nachfragen konkreter oder allgemeiner Art erganzt. Die
Gesprachstechniken wurden dabei flexibel und situationsangepasst gewahlt. Dies erlaubte der

interviewten Person, ihre Problemsicht in Kooperation mit der Interviewenden darzulegen und im

16 In der K&A sprechen sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und Klientinnen und Klienten mit dem Vornamen an. Darauf
lasst sich moglicherweise zuriickflihren, dass ausnahmslos alle Interviewten beim Erstkontakt mit der Interviewerin das
«Du» dem «Sie» vorzogen. Diesem Umstand wurde auch die Form der Interviewfragen angepasst.
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Gesprachsprozess weiterentwickeln zu konnen (ebd). So gelang — gemass der in Kapitel 2.2 erklarten
Einordnung — eine Anndherung an die subjektive Sichtweise auf die zentrale Problematik und die

Erhebung von vielfaltigem Datenmaterial des gewiinschten Detaillierungsgrads.

Thematisch wurde versucht, in allen Interviews folgende Bereiche anzusprechen: Aktueller Alltag,

Konsum, Schwierigkeiten, Hilfe und Unterstiitzung sowie Zukunftsvorstellungen.

3.2.3 Datenaufbereitung

Die Transkription der Audioaufzeichnungen erfolgte in Vollstandigkeit und gemass den von Kuckartz
(2010, S. 45) empfohlenen Richtlinien. So wurde das Transkript vom schweizerdeutschen Dialekt in
Schriftsprache Ubertragen, wortlich niedergeschrieben und die Sprache dabei leicht geglattet.
Wenige nicht libersetzbare Ausdriicke aus dem schweizerdeutschen Dialekt wurden jedoch aufgrund

ihrer inhaltlichen Aussagekraft beibehalten.

Transkribiert wurden die Audiodaten gemé&ss den Transkriptionsregeln nach Kallmeyer/Schitze
(Kuckartz, 2010, S. 45). Da es bei einer Ubertragung der gesprochenen Sprache stets zu einem
Informationsverlust kommt (ebd., S. 41), wurde das System ergdnzt durch die gemdss GAT2
empfohlenen Zeichen fir Dehnungen von Wortern sowie horbarem Ein- oder Ausatmen (Selting,
2009, S. 391-392). Dies, weil der Autorin auffiel, dass diese Laute z. T. in einem aussagekraftigen

Zusammenhang mit dem unmittelbaren Inhalt zu stehen scheinen.

3.2.4  Fallspezifische Datenauswertung
Die ins Wechselspiel mit der Datenerhebung eingebettete Datenauswertung wurde nach Strauss und
Corbin in die drei, ineinander verschachtelten Formen der offenen, axialen und selektiven Kodierung

eingeteilt (Breuer, Muckel & Dieris, 2019, S. 255).

Offene Kodierung

Der erste Schritt des offenen Kodierens umfasste das Konzeptualisieren des Textmaterials. Damit ist
gemeint, dass ein Textstlick kleinschrittig und sequentiell in seine Einzelteile aufgebrochen und so
Zeile fur Zeile erschlossen wird (Strauss, 1998, S. 58; Stribing, 2018, S. 132). Dieser offenen
Kodierung wurden die erhobenen Interviews mit Hilfe des Programms ATLAS.ti unterzogen. Dabei
wurden im Text vorkommende Ereignisse einzeln erfasst und mit einem sogenannten Konzept
versehen, welches den Kern der Textstelle oder die dahinter liegende Bedeutung sprachlich erfasst
(Strauss & Corbin, 1996, S. 45). So werden thematische Zugdnge zum Material eroffnet, welche es
ermoglichen, hinter der oberflachlichen Lesart des Textes weitere Sinndimensionen zu erschliessen
(Strubing, 2018, S. 132; Breuer, Muckel, & Dieris, 2019, S. 270). Die dadurch entstandenen Konzepte
emergieren durch die handwerkliche und gestalterische Denkarbeit der Forschenden aus dem

Datenmaterial heraus (Breuer et al., 2019, S. 254).
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Entsprechend dieser methodischen Hintergriinde wurden die ersten zwei Interviews nahezu in
Vollstindigkeit offen kodiert, die weiteren zwei dann in leicht abnehmender Detaillierung.
Ausserdem wurde, wie vielerorts empfohlen (Breuer et al., 2019, S. 175; Strauss & Corbin, 1996;
Striibing, 2018, S. 139), der gesamte Prozess durch das Schreiben zahlreicher Memos, sowohl in
digitaler als auch in Form eines handschriftlichen Forschungstagebuchs, begleitet. In den Memos
wurden erste Gedanken, mogliche Deutungen, verschiedene Blickwinkel usw. festgehalten. Die
unterschiedlichen Memos wurden im Laufe des Prozesses ergdnzt, verandert und miteinander in

Verbindung gebracht — manche stellten sich als zentral heraus, andere wurden verworfen.

Im nachsten Arbeitsschritt wurden die im Zuge der offenen Kodierung entstandenen Konzepte
verglichen, gruppiert und zu Kategorien zusammengefasst. Eine Kategorie ist gemass Strauss und
Corbin eine Klassifikation von Konzepten und als solche ein lbergreifendes, abstrakteres Konzept
hoherer Ordnung (Strauss & Corbin, 1996, S. 43). In der Analyse des Interviewmaterials wurde
versucht, diese Kategorien in einer sprachlichen Balance zwischen einer Nahe zum Gegenstand und

einer gleichzeitigen Abstraktionsleistung zu bilden (Breuer et al., 2019, S. 254).

Anschliessend an die Bildung von Kategorien sollen die darin enthaltenen Eigenschaften erkannt und
dimensionalisiert werden (Strauss & Corbin, 1996, S. 51). Eigenschaften sind Attribute oder
Charakteristika, welche zu einer Kategorie gehoren (Strauss & Corbin, 1996, S. 43). Unter
Dimensionalisierung wird die Anordnung der Eigenschaften auf einem dimensionalen Spektrum
verstanden (ebd.). Das Erkennen von Eigenschaften und Dimensionen bildet die Grundlage, um
Subkategorien und deren Verhéltnisse zu Kategorien und Hauptkategorien herauszuarbeiten (Strauss
& Corbin, 1996, S. 51). Deshalb wurden die gebildeten Kategorien durch ihre Subkategorien erganzt,
die Beziehungen zwischen Kategorien und Subkategorien analysiert und die Konzepte zugeordnet. In

Anhang C sind einige Beispiele dieses ersten Kodierschrittes ersichtlich.

Axiale Kodierung

Anschliessend an die Phase der offenen Kodierung erfolgte gemaéss Strauss (1998, S. 63) ein
Ubergang in das Verfahren der axialen Kodierung. Dabei wurden bereits vorhandene Konzepte
weiter verfeinert und differenziert und so «um die Achse» einer zentralen Kategorie herum
angeordnet. Daraus kann das Netzwerk an Bedeutungen gebildet werden, welches eine Kategorie
moglichst umfassend zu erklaren vermag (Striibing, 2018, S. 133). Anschliessend werden die darin als
relevant erachteten Konzepte eingehend befragt. Das daflir verwendete Schema bezeichnet Strauss
als Kodierparadigma (Strauss, 1996, S. 78ff)'’. Darin, dass die dort enthaltenen Fragen grdsstenteils

den wahrend der offenen Kodierung vorgeschlagenen W-Fragen — Was? Wer? Wann? Wo? Wie?

7 Das Kodierparadigma und seine Anwendung werden in Kapitel 4.1.1 erlautert.
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Wozu? Worin? Weshalb? — (Strauss & Corbin, 1996, S. 58) entsprechen, ldsst sich der fliessende
Ubergang vom Abschluss der offenen Kodierung zur axialen erklaren (Breuer et al., 2019, S. 270-71;

Strauss & Corbin, 1996, S. 77; Striibing, 2018, S. 134).

Somit wurde das Datenmaterial eines Interviews durch die offene Kodierung zundchst in seine
Einzelteile zerlegt und analysiert, und daraufhin mittels axialer Kodierung durch die Bildung von
Verbindungen zwischen diesen Bestandteilen auf neuartige Weise wieder zusammengefligt (Strauss

& Corbin, 1996, S. 76).

Selektive Kodierung

Die selektive Kodierung beschreibt den Prozess, alle Kategorien in eine Kernkategorie — im
Kodierparadigma synonym als Phdnomen®® bezeichnet — zu integrieren. Nachdem die Kernkategorie
einmal festgelegt wurde, werden andere wichtige Kategorien systematisch in Relation zu ihr gesetzt.
Um das Phanomen dreht sich schliesslich die zentrale fallspezifische Erzahlung, welche sich

anschaulich entfaltet und Zusammenhange zu anderen Kategorien aufzeigt (Flick et al., 2012, S. 483).

Wahrend der Analysephase wurden zu diesem Zwecke zunachst alle Codelisten, Kategorien, Memos
und Netzwerkdarstellungen sorgfaltig gesichtet und verdichtet, bis das wesentliche Phdnomen jedes
Falles offensichtlich wurde. Anschliessend wurde fiir jeden der vier Fdlle das Kodierparadigma
beigezogen und als «allgemeines handlungstheoretisches Modell, in dem Handeln und Umwelt
zueinander in Beziehung gesetzt und dabei ... Ursachen und Ergebnisse herausgearbeitet werden»
(Stribing, 2018, S. 136) genutzt. Entlang der Kategorien im Kodierparadigma wurden dann die

einzelnen Fallportraits rund um die zentrale Erzdhlung verschriftlicht.

18 Dieses Phdnomen, das in jedem Fall vorkommt, kdnnte auch als das dem jeweiligen Fall «zentrales Phdnomen»
bezeichnet werden. Da das Kodierparadigma und seine Begrifflichkeiten jedoch in der fallspezifischen sowie der
fallibergreifenden Analyse verwendet wird, geht die Autorin wie folgt vor:
Mit der Bezeichnung «Phdnomen» ist das Phdanomen auf der fallspezifischen Ebene gemeint. Mit der Nennung «Zentrales
Phdanomen» wird jenes auf der falllibergreifenden Analyseebene gemeint.

27



3.3 Falliibergreifendes Vorgehen

Die auf die fallspezifische Analyse aufbauende falliibergreifende Analyse verfolgt in dieser Arbeit die
Zielsetzung einer empirisch begriindeten Bildung von Handlungstypen. Dabei wird zur dynamischen
Darstellung des Systems von Zusammenhangen und Einflissen erneut das Kodierparadigma nach
Strauss (1998) verwendet. Der eigentliche Prozess der Typenbildung lehnt sich an die von Kelle &

Kluge (2010) vorgeschlagene Abfolge in vier Schritten an.

Eine Typisierung ist gemdss Kelle und Kluge (2010, S. 85) immer das Ergebnis eines
Gruppierungsprozesses, welcher anhand von Merkmalen vorgenommen und so durchgefiihrt wird,
dass sich die Elemente innerhalb eines Typus moglichst dhnlich sind (innere Homogenitat auf der
Ebene des Typus), sich aber die Typen moglichst stark voneinander unterscheiden (externe
Heterogenitat auf der Ebene der Typologie). Bei einem Typus handelt es sich demnach um eine
Zusammenstellung jener Objekte, die einander bezlglich gewisser Merkmale &ahnlicher sind als
andere (ebd.). Dabei wird jeder Typus inhaltlich durch die Kombination seiner Merkmale gepréagt. In
der vorliegenden Analyse werden Handlungstypen aus den praktischen sowie kognitiven oder
anderen Handlungen der Interviewten gebildet. Durch den Prozess der Typenbildung werden diese

Grundelemente vom Einzelfall und den individuellen Bezligen losgel6st (Kelle & Kluge, 2010, S. 86).

Als Ausgangslage fur die fallibergreifende Analyse dienen die vier ausformulierten Fallportraits, die
dazugehorigen Darstellungen gemass dem Kodierparadigma und die fallspezifischen Phanomene. In
Hinblick auf diese vier Falle wurde zunachst mithilfe eines fallibergreifenden Kodierparadigmas jenes
libergreifende, zentrale Phdnomen ermittelt, welches in allen Fallen enthalten ist. Zusatzlich wurde

fir jeden weiteren Bereich des falliibergreifenden Paradigmas die passende Benennung gesucht.

Nach den Ausfihrungen zur Ermittlung des zentralen Phanomens und des ubergreifenden
Kodierparadigmas wird nun dargelegt, wie in der vorliegenden Arbeit die Typenbildung nach Kelle

und Kluge (2010, S. 92) umgesetzt wird. In Abbildung 1 sind die vier beschriebenen Stufen ersichtlich.
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Stufe 2

Erarbeitung relevanter
Vergleichsdimensionen

Gruppierung der Falle und T———
Analyse empirischer
RegelmaRigkeiten

Charakterisierung der
gebildeten Typen

Stufe 1

Stufe 4

Stufe 3

Analyse inhaltlicher
innzusammenhange und
Typenbildung

Abbildung 1: Stufenmodell empirisch begriindeter Typenbildung (Kelle & Kluge, 2010, S.92)

3.3.1 Erste und zweite Stufe: Bildung von Vergleichsdimensionen und Verortung der Fdlle

Die erste Stufe der empirisch begriindeten Typenbildung besteht darin, jene relevanten Merkmale

und Vergleichsdimensionen zu finden, welche die Grundlage fir die Typologie bilden sollen. Dabei

soll beachtet werden, dass Fille, die einer Merkmalskombination zugeordnet werden, sich soweit als

méglich dhnlich sind. Infolgedessen wurde mittels einer tabellarischen Darstellung®® versucht, zu

jeder kategorialen Benennung des Ubergreifenden Paradigmas die relevantesten Merkmale zu finden

und die ihnen entsprechenden dimensionalen Auspragungen zu formulieren. So wurde beispielweise

zur Kategorie «Sehnen und Drangen nach Verdnderung» das Merkmal «Richtung der angestrebten

Veranderung» gefunden und in einem dimensionalen Spektrum zwischen die Pole «gegen innen»

und «gegen aussen» gesetzt®.

19 Die Darstellung des gesamten Analyseschrittes ist in Anhang D ersichtlich. Obenstehendes Beispiel bezieht sich auf den
nachfolgenden Ausschnitt davon.

Aspekt im
tibergreifenden
Kodierparadigma

Kategorie im
tibergreifenden
Kodierparadigma

Merkmale

Dimensionale Auspragungen
(auch: Merkmalsausprdgungen)

Ubergreifendes
Phdnomen

Sehnen und Drangen nach
Verdnderung (Kategorie)

Richtung der angestrebten
Veranderung (Merkmal)

Gegen innen --- Gegen aussen
A M P,C
(dimensionale Auspragungen)

20 Hierbei ist anzufiigen, dass die verschiedenen Auspragungen der Merkmale auf dem dimensionalen Spektrum als
Subkategorien verstanden werden (Kelle & Kluge, 2010, S. 96).
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Wie von Kelle und Kluge (2010, S. 96) als zweite Stufe vorgeschlagen, wurden anschliessend die Falle
anhand ihrer individuell unterschiedlichen Merkmalsauspragungen auf dem dimensionalen Spektrum
verortet. Es ist hierbei anzumerken, dass aufgrund der geringen Anzahl an Fallen dieser Schritt

teilweise bereits integriert in die erste Stufe umgesetzt wurde.

Die Ergebnisse dieses Zwischenstands nach Abschluss der ersten beiden Analysestufen, ersichtlich in
Kapitel 4.2.3, dienen der Nachvollziehbarkeit des Prozesses und als Grundlage der anschliessenden

Bildung von Handlungstypen.

3.3.2 Dritte Stufe: Suche nach Sinnzusammenhdngen

Das Durchlaufen der dritten Stufe zielt darauf ab, soziale Strukturen aufzudecken, welche durch die
fokussierten Merkmalskombinationen zum Ausdruck kommen (Kelle & Kluge, 2010, S. 101). Dazu
missen wiederkehrende Verhaltnisse zwischen verschiedenen Merkmalen in ihrer Sinnhaftigkeit
richtig gedeutet werden. Diese Regelmassigkeiten weisen auf eine geteilte Bedeutung beziglich des
sozialen Handelns hin und sind in der Annahme bestimmter idealisierter Handlungstypen zu
beschreiben (ebd.). Dies bedingt ein Vorgehen der analytischen Entschlisselung inhaltlicher
Sinnzusammenhange zwischen Merkmalen und Kategorien. Dazu wurden in dieser Arbeit zahlreiche
Vergleiche und Kontrastierungen zwischen den vier Fillen ausgefiihrt. Dies erfolgte gemass Kelle und
Kluge (2010, S. 102) durch eine Gegeniiberstellung unterschiedlicher Merkmalskombinationen sowie

durch die Analyse der Beschaffenheit einer Merkmalsgruppierung.

Im konkreten Vorgehen wurden, beginnend bei der Kategorie der Handlungsstrategien, die Fille
nach ihren zu einem Merkmal zugehorigen dimensionalen Ausprdagungen geordnet und gruppiert. So
entstanden Gruppierungen von Merkmalsauspragungen als Beschreibung der tendenziellen
Handlungsstrategien mehrerer Personen, bzw. des entstehenden Typus.?! Dieser Vorgang wurde
anschliessend auch fir die weiteren kategorialen Bereiche des Ubergreifenden Paradigmas

durchgefiihrt. Dies ist die Grundlage fir die Bildung der zwei einander kontrastierenden Typen.

3.3.3 Vierte Stufe: Charakterisierung der gebildeten Typen

Aus den Gruppierungen der Merkmalsauspragungen aller Kategorien des Gbergreifenden Paradigmas
wurden nun im vierten Schritt die Handlungstypen weiter ausgebildet und beschrieben. Es
entstanden Handlungstypus 1 und 2, jeweils dargestellt entlang ihrer entsprechenden
Kodierparadigmen. Das Verhaltnis zwischen den beiden Handlungstypen zu den in den Fallportraits
verschriftlichten individuellen Geschichten lasst sich wie folgt beschreiben. So war es dabei einerseits
von entscheidender Notwendigkeit, sich im Prozess der Typenbildung von der Ebene des einzelnen

Individuums zu l6sen und stattdessen auf die Entwicklung der Ubergeordneten Kategorien zu

21 Dieser Schritt ist in Anhang E dargestellt.
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fokussieren (Kelle & Kluge, 2010, S. 111). In der Bildung von Handlungstypen kann es dann
vorkommen und ist auch zulassig, dass eine Person mehr als einem Typen zugeordnet werden kann
(ebd.). So stellte sich in der vorliegenden Analyse heraus, dass zwei der Falle mehrheitlich einem

Handlungstypus zugeordnet werden konnten, die zwei weiteren hingegen auch gewisse Anteile des

jeweils kontraren Typus enthalten.
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4 Ergebnisse der Analyse

4.1 Fallspezifische Analyseergebnisse

4.1.1 Aufbau und Gliederung der Fallportraits

Aus den Interviews mit zwei Klientinnen und zwei Klienten der K&A Zirich wurde jeweils, nach den
Phasen der offenen und axialen Kodierung, ein individuelles Fallportrait erstellt. Dabei wurde
versucht, einerseits die Orientierung an den methodologischen Grundlagen der Grounded Theory zu
gewahrleisten und andererseits den aus dem Material entspringenden vielschichtigen Aussagen und

Deutungen Raum zu geben.

Zu Beginn jedes Fallportraits erfolgt die Darstellung der Ergebnisse anhand des Kodierparadigmas in
Anlehnung an Strauss (1998, S. 56-57). Dies dient als Strukturierungshilfe der Fallportraits und wirkte
wahrend der Analyse unterstiitzend bei der Gliederung der Denkprozesse (Breuer et al., 2019, S.
288). Das Kodierparadigma wird in dieser Arbeit als Werkzeug zur Modellbildung verstanden. Wie
Mey und Mruck (2011, S. 42) vorschlagen, wird allerdings der paradigmatische Charakter des
strauss’schen Modells etwas gedffnet und die darin enthaltenen Begrifflichkeiten an die
Beschaffenheit des Datenmaterials angepasst. Damit soll die Herangehensweise von vornherein den
Grundprinzipien der Grounded Theory entsprechen und eine aufgeschlossene, vorurteilsfreie und

uneingeschrankte Orientierung am Gegenstand und an der Forschungsfrage ermdglichen (ebd.).

Im Zentrum des Modells steht zundchst ein Phdnomen in ein bis zwei Auspragungen, welches die
zentrale Idee erfasst, auf die sich die gesamte Erzahlung der interviewten Person bezieht. Es kann
sich hierbei um einen Zustand, ein Geschehen, eine Interaktion oder ein sonstiges Ereignis handeln.
Das Phanomen unterliegt gewissen ursachlichen Bedingungen, welche zu seinem Entstehen fiihren
(Strauss, 1998, S. 57). Darunter kdnnen einzelne Ereignisse oder andauernde Situationen sowie
Handlungen der sprechenden Person oder weiterer beteiligter Akteure verstanden werden. Um das
Phianomen unter einem besonderen Satz wahrgenommener Bedingungen zu bewaltigen, es
auszufiihren oder darauf zu reagieren, wahlt ein Individuum spezifische Handlungsstrategien und
interaktionale Strategien. Diese umfassen praktische, kognitive oder andere Vorgehensweisen
(Stribing, 2014, S. 26-27). Schliesslich werden unter Konsequenzen die beabsichtigten und
unbeabsichtigten Folgen der Auswirkungen des Phanomens und der Handlungsstrategien verstanden
(ebd.).

Die auf diesen Ablauf einwirkenden Modellkomponenten der kontextuellen sowie der
intervenierenden Bedingungen weisen mitunter Gemeinsamkeiten und Uberschneidungen auf

(Breuer et al.,, 2019, S. 290). Aus diesem Grunde werden diese beiden Bestandteile in der
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vorliegenden Arbeit wie folgt spezifiziert: Unter den kontextuellen Bedingungen, die auf das
Phdanomen einwirken, werden das individuelle Verstdndnis der eigenen Lebenssituation, stabile
Uberzeugungen und Festlegungen einer Person und langfristige intrapersonelle Muster des Denkens
und Fihlens gefasst. Die Komponente der intervenierenden Bedingungen wirkt, positiv oder negativ,
auf die Handlungsstrategien der Interviewten ein. Zu ihr gehdoren umfassende Vorbedingungen und
Einflisse auf das Individuum, auf welche dieses mit dynamischen Bewertungen reagiert. Auch

punktuelle und folgenschwere Erlebnisse werden unter dieser Komponente gefasst.

Anschliessend an dieses Modell folgt eine Kurzbeschreibung der Person mit personlichen Eckdaten
und fallspezifisch wichtigen Angaben?. Alle portraitierten Personen werden mit einem beliebigen

Vornamen versehen und so anonymisiert.

Den Hauptteil des Fallportraits bildet die darauffolgende Ausfiihrung der im Kodierparadigma
enthaltenen Aspekte und ihrer Zusammenhange. Dabei werden situativ entweder die Chronologie

der Ereignisse oder die Logik des paradigmatischen Modells als ordnende Elemente gewahlt.

Es ist anzumerken, dass die Erzahlungen der Interviewten Anteile aufweisen, bei welchen schwer
einschéatzbar ist, inwieweit diese der objektiven Realitdt entsprechen. Dies ist insbesondere bei der
Darlegung von Traumen, Erinnerungen, nicht stringenten Schilderungen und zitierten Aussagen
anderer Personen der Fall. Jedoch sind, weil Menschen auf der Basis von Bedeutungen handeln und
sprechen (Pentzold, Bischof, & Heise, 2018, S. 54), auch diese Passagen als aussagekréaftig fur das
Selbstverstandnis der Person sowie deren Ansicht auf die eigene Lebensfiihrung zu verstehen und

deshalb wertvoller Teil der Analyse.

Die Fallportraits sollen die Person und ihre Denkweise moglichst authentisch darstellen. Deshalb
wurden Ausdricke, die aus der Lebenswelt der Interviewten stammen, in ihrem Wortlaut

Ubernommen (bspw. «der erste Schuss»).

22 pAlle interviewten Personen besitzen die schweizerische Staatsbiirgerschaft. Die Nationalitdt wurde beim Sampling nicht
als Kriterium verwendet. Ein Interview mit einer Probandin franzdsischer Nationalitdt konnte leider nicht zu Ende gefiihrt
werden.
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4.1.2 Fallportrait Clara

Kontextuelle Bedingungen

Lebensfiihrung
determiniert durch Anlage
und Vorherbestimmung

Kindliche, hilfsbediirftige
Grundeinstellung

Hoffen auf Unterstiitzung,
welche fremdbestimmende
Aspekte enthalt

v

Ursachliche Bedingungen

Kompletter
gesundheitlicher
Zusammenbruch

Erfahrung der
Pflegebedurftigkeit und
Unselbstandigkeit

—>

Phdanomen

Streben nach einer
individuellen, selbst-
bestimmten Lebens- und
Alltagsgestaltung

Streben nach Freiheit und
Unabhangigkeit

—>

Handlungsstrategien

Selbstbestimmung bzgl.
Medikation, Konsum etc.

Balancieren zwischen
Selbstbestimmung und
Hilfsbedrftigkeit

Spiegelung ihres friiheren
Wesens und Verhaltens

Mitverantwortung fiihrt zu
Solidaritdtsbekundung
gegeniiber Schwacheren

fA

Konsequenzen

Ablehnung der Fremd-
bestimmung bezgl. ihrer
Gesundheit

Diskrepanz zwischen Risiko
d. Gesundheitsschadigung
und Freiheitsempfinden

Freund als selbstgewahlter
Unterstutzer

Intervenierende Bedingungen

Wunsch nach schmerzfreiem
Alltag

Hoffnung, durch Schwierig-
keiten Veranderung und
Neuwerdung zu erleben

Begegnung mit stark alkohol-
abhangigen Personen

Abbildung 2: Kodierparadigma Fallportrait Clara

Clara ist 42 Jahre alt und pflegt eine gewdhlte Ausdrucksweise. Sie besuchte das Gymnasium,

erlangte aber keinen Schulabschluss. Zurzeit raucht Clara Cannabis und schnupft gelegentlich

Diaphin, welches sie dem Gassenheroin gegeniiber bevorzugt. In friiheren Jahren konsumierte sie

intravenés Heroin und war anschliessend 11 Jahre lang im Methadonprogramm; nebenbei

konsumierte sie Kokain. Anschliessend folgte der Konsum von hochprozentigem Alkohol. Die K&A

besucht Clara bereits seit liber fiinf Jahren mit vereinzelten Idngeren Unterbriichen. Die Hdufigkeit

ihrer Aufenthalte schétzt sie auf ein bis zwei Mal pro Woche.

Clara lebt in einem Betreuten Wohnen (Bewo) und bewegt sich in der Stadt mit ihrem Elektromobil

und dem Tram fort. Zur Finanzierung ihres Lebensunterhalts erhdlt sie eine minimale IV-Rente und
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Ergénzungsleistungen. Clara fiihrt eine Beziehung mit einem verheirateten Mann, der nicht

konsumiert.

Individuelle Alltagsgestaltung als wertvollstes Gut

Im Zentrum der Erzdhlung von Clara steht ihr Streben nach einer individuellen Lebens- und
Alltagsgestaltung mit grosstmoglicher Freiheit in der Gestaltung von Tag und Nacht. Dies driickt sie
bereits in der ersten Interviewpassage aus:
«es gibt eigentlich keinen festen Tagesablauf .. ich kann dann aufstehen wann ich will haufig
ist es am morgen friih es kann aber auch genauso gut sein dass ich mir die Nacht zum Tag

mache und dann bis am Nachmittag schlafe .. (atmet tief) also ich bin eigentlich véllig frei in
der Gestaltung von meiner Tageszeit»

Clara beschreibt ihren Tagesbeginn als frei gewahlt und relativiert jeglichen Anschein von
Regelmassigkeit. Morgen und Abend als «libergehende Zeiten», welche sie sich nach ihrer eigenen
Vorliebe setzt und, wie sie sagt, «jeweils eben immer wieder ein wenig verschiebt». Durch diese
individualisierte Einteilung der Tageszeiten gerat Clara zuweilen durcheinander, was sich auf die
Organisation ihrer Mahlzeiten und ihres Gesundheitsmanagements auswirkt. Letzteres verfolgt sie
mit Bedacht, da ein Alltag ohne Schmerzen ihr grosster Wunsch ist. Diesen versucht sie mit ihrem
Drangen nach Individualitdt in Einklang zu bringen. Wie bei der taglich nétigen Einnahme der
Medikamente ersichtlich ist, scheut Clara keine Mihe, dafiir eine eigene Losung zu finden.

«also ich muss mir zum Teil (,) einfach auf die Zeit schauen und nicht (,) fiir mich ist dann (,)

nicht unbedingt Morgen oder Abend .. sondern ich muss einfach die dann zwolf Stunden

verschoben einnehmen .. mhm weil sonst gibt es ein Durcheinander wenn ich immer das
Gefuhl habe dann wenn es fir mich Morgen ist .. dann geht das sonst nicht auf ..»

Um die Tabletten korrekt einzunehmen, zahlt Clara immer die zwdlf dazwischen liegenden Stunden.
Mit Ablehnung hingegen quittiert sie jeglichen Versuch, ihr Gesundheitsmanagement
fremdbestimmen zu lassen. Sie gehore nicht zu denen «die jeden Tag ihre zwanzig Franken Sackgeld
holen kommen und das Tablettli und dies und das». Zusatzlich zur Fremdbestimmung lehnt Clara
auch die Fremdeinschatzung ihrer Gesundheit ab und ist erstaunt dariiber, dass man sie im Unispital
aufgrund zu guter Werte «von der Leberwarteliste [...] runtergeworfen hat vor zwei Wochen» weil
sie «angeblich zu gesund fir eine neue Leber» sei. Dieser Drang nach Selbsteinschatzung und
Selbstbestimmung in gesundheitlichen Belangen lasst sie medizinische Diagnosen belacheln und

arztliches Anraten in den Wind schlagen.
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Der Zusammenbruch als Wendepunkt

Der Ursprung dieser Lebenseinstellung liegt im Erleben eines kompletten gesundheitlichen
Zusammenbruchs. Sie habe den «typischen Suchtverlagerungsweg .. (iber das Methadon zum
Alkohol» durchlaufen und durch den exzessiven Alkoholkonsum drei Magenblutungen, gefolgt von
Nieren- und Leberversagen und kiinstlichem Koma erlitten. Nach dem Aufwachen sei sie «vollig
Banane gewesen konnte nicht mehr laufen [und] war im Rollstuhl». Dieser Zusammenbruch fihrte
Clara in die Pflegebedirftigkeit und liess sie spiren, wie sich der Verlust der selbstandigen
Lebensweise anflhlt. Im Pflegeheim wurde sie «einfach bei den 77 80-jahrigen senilen Patienten
abgegebeny, und erlebt diese als Menschen, «die wirklich total Banane sind». In diesem Ausdruck ist
eine Spiegelung ersichtlich, anhand derer sie in der Begegnung mit den alten Menschen ihre eigene
Unselbstandigkeit reflektiert. Die Angst vor dem drohenden Verlust ihrer Selbstandigkeit 16ste in

Clara allmahlich ein Umdenken aus:
«und dann ist dann etwa der Punkt gekommen wo ich mir tiberlegen musste ob ich eigentlich
weiterhin so unselbstandig sein méchte und immer noch unselbstandiger werden .. weil man

stirbt leider nicht einfach man kann sich nicht einfach totsaufen man wird zuerst gopfridstutz
scheisse krank und das ist Gberhaupt nicht mehr schon»

Die bevorstehende Unselbstandigkeit macht Clara Angst, weil sie ahnt, dass es keinen nahtlosen
Ubergang von der Suchterkrankung in den Tod gibt. lhr Bedauern dariiber lisst sich durch die
Rahmung ihrer von der Substanzabhangigkeit gepragten Biografie erkldren. Die durchlebte
Krankheitserfahrung ldsst sie den Wert ihrer Unabhangigkeit und Gesundheit realisieren. Sie deutet
diese Erfahrung als unvermeidbaren, geradezu vorherbestimmten Wendepunkt ihrer Biografie: «erst

wo ich ganz tief unten aufgeschlagen bin hat man mich eigentlich wiederaufbauen kénnen».

«Ich bleibe ein Kind»

Es macht in obiger Passage den Anschein, als hatte Clara gewartet, bis sich andere Menschen ihrer
annehmen und sie nach ihrem Zusammenbruch wiederaufbauen. Die mehrfach ausgedriickte
Passivitat in Bezug auf das eigene Lebensgelingen deutet auf eine kindliche, unselbstdandige
Grundeinstellung von Clara hin — ihr muss geholfen werden und sie hat das Anrecht auf
Unterstlitzung. Dies wird auch in der unhinterfragten Fremdfinanzierung ihres Lebensunterhalts
ersichtlich: «ja den finanzier ich eigentlich gar nicht der wird mir finanziert .. der wird von der IV
bestritten genau ich habe eine minimale IV und noch ein wenig Zusatzleistungen». Auch ihr
Verhaltnis zur alltdglichen Zeiteinteilung und zur Arbeits- und Berufstatigkeit beschreibt Clara aus

einer naiv-kindlichen Position. Schon ihre Eltern hatten diesen Lebenswandel wahrgenommen:
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«mein Mami hat schon immer gesagt du bist erst um 10 auf die Welt gekommen und vor 10 am

Morgen kann man dich einfach nicht ernst nehmen .. hat sie recht gehabt».

Mit dieser Aussage der Mutter definiert Clara ihre ungeregelten Aktivitatszeiten im Tagesverlauf als
vermeintlich angeboren. Auch mit dem Verweis auf eine Erzdhlung ihres Vaters versucht sie ihre
Lebensfiihrung als in gewisser Weise vorherbestimmt zu deklarieren. Der Vater habe sich an einen
Schulaufsatz von Clara zum Thema «Was ich einmal werden will» erinnert:
«du hast das in zwei Satzen abgekanzelt hast geschrieben Kindergartnerin ist mir zu hart
Konditor ist mir zu streng ich bleibe ein Kind [...] (lacht) er sagt es sei noch beeindruckend
wenn er das heute ab und zu in die Finger nehme (lacht) er hatte gesagt ja (...) das ist jetzt

die Frage .. (lacht) [...] habe ich das damals schon gewusst oder hat mich das erst veranlasst
Zu»

Diese Haltung, ein Kind bleiben zu wollen und die Vorhersagen des Vaters (iber Claras zukiinftige
Lebensfiihrung, lassen sich mit Claras Aussage, niemand habe sie vor dem Zusammenbruch
bewahren koénnen, in Verbindung bringen. Denn ein Kind verfligt nur (iber einen begrenzten
Gestaltungsfreiraum in Bezug auf seine Lebensumstidnde.?® Durch die Ansicht, dass ihre jetzige
Lebensfiihrung sowohl durch Veranlagung als auch durch Vorherbestimmung begriindet werden
kann, lasst sich die Relevanz der eigenen Handlungen negieren. Dies wiederum beglinstigt und
legitimiert die Absicht, eine moglichst selbstbestimmte und individuelle Alltagsgestaltung
anzustreben — und gleichzeitig in einer kindlichen Haltung und einem Abhangigkeitsverhaltnis zu
verharren und auf Unterstiitzung zu hoffen. Dieser Diskrepanz zwischen Selbstbestimmung und
Hilfsbedirftigkeit, wobei letztere fremdbestimmende Aspekte beinhaltet, begegnet Clara damit, es
als «einen grossen Luxus» zu verstehen, seit ihrer Krankheit dank der IV-Rente den Tag frei einteilen

zu dirfen.

Ein Leben in Schmerzlosigkeit und Freiheit

Auf die Tageseinteilung und die Handlungen von Clara wirkt ihr Bedirfnis nach Schmerzlosigkeit ein,
aus welchem sie ihren bescheidenen Wunsch an die eigene Lebenserwartung formuliert: «also ich
muss nicht flinfzig werden das ist nicht das Ziel ... ich will lieber dass ich es zwei drei Jahre schén
habe und keine Schmerzen und dann dafiir gerade einen Herzinfarkt oder so .. nicht noch lange da
Theater Seich Spital Pflegeheim». Clara zieht wenige Jahre eines moglichst schmerzfreien,

freiheitlichen und selbstdandigen Lebens einem langen Dasein in Pflegebedirftigkeit und Abhangigkeit

23 Die zitate der Aussagen ihrer Eltern werden wie folgt interpretiert. Einerseits sind sie als indirekte Aussagen Claras nur
bedingt geeignet, um ihr eigenes Verstandnis der Lebensfiihrung zu rekonstruieren. Andererseits ist beachtlich, dass sie als
erwachsene Frau ihre Eltern und Aussagen aus ihrer Kindheit als Argumentation einsetzt. Daraus kann geschlossen werden,
dass diese Nennungen ihre eigene Ansicht beeinflussten. Insbesondere der Aspekt der Vorherbestimmtheit wird von Clara
mehrfach erwdhnt.
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vor. Um grosstmogliche Schmerzlosigkeit zu erreichen, vertraut sie auf die eigene Einschatzung ihres
Gesundheitszustandes und organisiert ihre Medikamenteneinnahme in Eigenregie. lhren
Nebenkonsum tatigt sie als «eine schmale Gratwanderung» zwischen dem sporadischen Konsum zur
gezielten Schmerzlinderung aus «Freude, weil [sie] es korperlich nicht mehr brauch[e]» und dem
eigenen Anspruch, die «herrlich bequem[en]» Effekte der wunderbaren schmerzfreien Tage nur als
Ausnahme zu nutzen. Dies einerseits, weil sie beflirchtet, dass ein zu haufiger Konsum innert

kirzester Zeit die schmerzlindernde Wirkung mindern wiirde. Andererseits sei das Problem,
«[...] dass ich mich dann jeweils wieder (iberschdtze und dann das Gefiihl habe ich kdénne
alles Mogliche machen was ich sonst eben nicht machen wiirde und dann in der Regel (,) mir

mehr schadet als niitzt weil (,) dann werde ich wieder Ubermitig mhm vielleicht ist
manchmal schon gut dass ich etwas ausgebremst werde»

Das Streben nach grésstmoglicher Freiheit und Individualitat findet in diesem konsumbedingten
Gefiuhl der unbegrenzten Moéglichkeiten und Freiheiten sein Ziel. Einerseits schatzt Clara den daraus
resultierenden Ubermut und die persénliche Selbstiiberschiatzung als Gefahr ein, sich und ihren
Korper zu schadigen und ist froh, dass sie in ihrer Aktivitdt gebremst wird. Andererseits nimmt sie
infolge ihrer Selbsteinschatzung und Selbstorganisation der gesundheitlichen Massnahmen das Risiko
in Kauf, ihre Gesundheit zu schadigen. Daraus kann wiederum eine Einschrankung ihrer alltaglichen

Gestaltungsfreiheit resultieren.

Uber die Priorisierung von Unabhingigkeit und Freiheitsempfinden gegeniiber der Gesundheits-
erhaltung, bzw. -schadigung will Clara selbstverantwortlich entscheiden. Infolgedessen reichen die
Konsequenzen ihrer selbstbestimmten Handlungen von einem Verletzungsrisiko, wie beispielsweise
einem erlebten Beinbruch mit langerfristigen Schadigungen - «und das ist jetzt total krumm
zusammengewachsen» - bis hin zum freiheitlichen Empfinden, «wieder einmal mit Stécken wild im

Wald herum [zu springen]».

Hoffnung auf Veranderung und Erneuerung

Auf Claras Handlungsstrategien wirkt ihre ahnungsvolle Hoffnung ein, aus Schwierigkeiten gestarkt
hervorzugehen und sich dadurch selber verdandern zu kénnen. Sie glaubt auf diese Weise ihrem
chinesischen Horoskop ihres Geburtsjahrs 1977, dem Jahr der Schlange, zu entsprechen:
«es kommt mir so vor als ob ich wirklich (Pause) immer wieder auch mein chinesisches
Horoskop verkérpere diese Schlange ich kann mich immer wieder hauten und neu erfinden
(atmet tief) ich kann aber alles abstreifen alles alte und mich wieder véllig neu definieren und

neu finden und das ist auch ein grosses Glick ... die Schlange kann das auch .. alle paar Jahre
wird ihr ihre Haut zu eng und dann kommt sie wieder»
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Die in diesem Bild ausgedriickte Hoffnung, alte und einengende Eigenschaften und Handlungsweisen
regelmassig abstreifen zu kénnen und sich selber zu erneuern, wird auch in einer anderen Erzdhlung
deutlich. So hatte Clara letzten Winter den Entschluss gefasst, es sei «jetzt fertig lustig mit dieser
Substitution» und setzte deshalb alle Tabletten ab. Sie beschreibt diese Kehrtwende in ihrer
Medikation «mit hundert so Tabletten auf dem Nachttischchen pickelhart» als gute Erfahrung, die sie
ausschliesslich aus eigenem Willen heraus durchgezogen habe. Als ausschlaggebend fir diesen
Entschluss nennt Clara die Sehnsucht, im Friihling «dann wieder wie neu» und in der Planung ganz
frei und unbeschwert sein zu kénnen — so, dass sie «einfach (,) last Minute massig in jeden Flieger

rein sitzen kanny».

Schatten der Vergangenheit und solidarisches Verhalten

Wenn Clara Menschen, «die krass alkoholabhdngig sind», begegnet, erinnert sie sich schmerzlich an

ihr friitheres Wesen und Verhalten:

«ich bekomme immer wieder einen Spiegel vorgehalten [...] einerseits ertrage ich es fast
nicht zum Teil (atmet tief) und andererseits darf ich ihnen gar nicht bose sein weil ich weiss
dass ich genauso ein Ekelzwerg gewesen bin .. genauso wenig Rlcksicht auf alle anderen
Menschen genommen habe»

Diese Spiegelung ihres friheren Selbst erfiillt sie einerseits mit Abscheu und Ablehnung. Zugleich
bewegt sie Clara dazu, sich ihre Mitverantwortung dafiir einzugestehen, dass andere Personen
wegen ihr zum Drogenkonsum gelangten und heute an den daraus entstehenden Schadigungen zu

leiden haben.

So spricht sie iber ihren friiheren Kontakt zu einem jungen Méadchen, das sich ihrer Gruppe anschloss
und gibt reuevoll zu: «wenn ich heute sehe wo das hingeflihrt hat ich schame mich dafir weil wir
sind alles andere als die lassigen Vorbilder gewesen (atmet tief) sie hat ihr Leben einfach genauso an
die Wand gefahren wie wir». Aus diesem erschiitternden Bewusstsein heraus fallt es ihr schwer, sich
vom Elend dieser Menschen abzugrenzen. So erbringt sie stattdessen einen solidarischen Einsatz fiir
jene, «die sich selber kaum zu wehren wagen». Dies, indem sie, die ihren eigenen Lebensalltag und
Suchtmittelkonsum als unabhdngig und selbstdndig einschatzt, sich dafiir stark macht, dass die
Individualitdit und Selbstbestimmung der anderen Personen im Bewo, z.B. beziglich des
Alkoholkonsums, geachtet wird. Dadurch zieht Clara die Aufmerksamkeit, die viele im Bewo nicht
suchen, stellvertretend auf sich. Dies deutet darauf hin, dass sie auch anderen Bewohnern und
Bewohnerinnen eine selbstbestimmte Lebensfiihrung ermdoglichen will und dass sie zudem durch

diese solidarische Hilfeleistung ihre Schuldgefiihle zu kompensieren versucht.
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Der Wunsch nach Weiterentwicklung

Claras Zukunftswiinsche drehen sich stark um ihre Wohnsituation, bei welcher sie gerne eine neue
Stufe der Selbstdndigkeit erreichen mdchte. Das aber erlebt sie als sehr schwierig und sieht nur
«Fragezeichen Uber Fragezeichen [...] die mir niemand beantworten will». Sie beschreibt ihre Sorge
Uber die aktuell stagnierende Entwicklung wie folgt:

«ich finde eigentlich ich ware jetzt parat um einen Schritt weiter zu gehen und offenbar ist

das Uberhaupt nicht so vorgesehen offenbar (,) gehen die meisten aus unserem Haus?* mit
den Fiissen voran raus und das macht mir manchmal ein wenig Angst (atmet tief)»

Die Aussicht, das Bewo erst durch Uberweisung ins Pflegeheim oder am Lebensende zu verlassen,
bedngstigt Clara. Deshalb hofft sie, es «gebe da noch [..] eine Variante (,) zwischendurch». So
winscht sie sich, bei der Wohnform ihre individuelle Lésung, beispielsweise eine eigene Wohnung

mit wochentlichem Spitexbesuch, zu finden.

Auch hierbei wird ersichtlich, dass Claras hauptsachliche Herausforderung darin besteht, den
Balanceakt zwischen selbstbestimmter, freiheitlicher Lebensgestaltung und fremdgeleiteter
Unterstlitzung zu bewadltigen. Letztere wertet sie in erster Linie als Boykott ihrer Selbstandigkeit
zugunsten der Erhaltung eines entmiindigenden Betreuungssystems, wie sie kritisch ausfuhrt: «weil
die Organisation in der ich drinsitze die mdchte keinen Klient verlieren die wollen mir gar nicht

helfen».

Selbstgewahlte Hilfe und Unterstiitzung

Demgegeniiber beschreibt Clara jene Form von Unterstltzung, fiir welche sie dankbar ist und welche
ihr Veranderungen ermoglicht, in Zusammenhang mit ihrem Partner, welchen sie auf dem
Strassenstrich kennen gelernt hat. Die erste Begegnung mit ihm bewog sie zum Ausstieg aus der
Prostitution: «ich habe gearbeitet (.) und nachher habe ich nicht mehr gearbeitet da habe ich mich
nur noch mit ihm getroffen». Clara drickt eine grosse Dankbarkeit dafiir aus, dass er mit ihr den
gesundheitlichen Zusammenbruch durchgestanden, sich um sie gekiimmert und ihr Kraft gespendet
habe. Der Freund wird mehrfach im Zusammenhang mit der Flrsorge und Hilfe, welche von ihm
ausgeht, beschrieben. Jedoch geht Clara nie darauf ein, welchen Beitrag sie selber fir die Beziehung
leistet. Dies deutet darauf hin, dass sie sich aus dem fremdbestimmten Abhangigkeitsverhaltnis der
Prostitution in ein neues, diesmal selbstgewdhltes Verhaltnis der ungleichen Kraftressourcen begab —

und somit wiederum eine kindliche, die Selbstbestimmung hemmende Position einnimmt.

24 Hiermit ist Claras aktuelle Wohnform, das Bewo (Betreutes Wohnen), gemeint.
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4.1.3 Fallportrait Philipp

Kontextuelle Bedingungen

Ideale Gemeinschaft basiert auf
bedingungsloser Liebe

Unterschiedliche Strukturierungsweisen
von Stadt- und Landleben

Landliche Strukturierung orientiert
sich am Individuum und Beziehungen

Stadtische Strukturierung orientiert
sich am System

Strukturlosigkeit des eigenen Alltags

| v
Ursachliche Bedingungen Phanomen Handlungsstrategien Konsequenzen
Selbstmedikation mit Sehnsucht nach einer Assoziation des Glorifizierung des
nattrrlichen Substanzen Veranderung der Stadtlebens mit Scheitern gemeinschaftlichen Lebens
L Strukturierungsweise des . auf dem Land
Alleinsein und Aufenthalt || Zusl;ml:nlenrek?er\:\; ll.lnd der Eezgl thcjcnsum. Llnd 4 M
in der Natur fordern Arbeit omp' € elr gZ'; igerun Wegzug aus der Stadt aufs
Glucksempfinden, ©! emotionaler Absenz Land zum Zweck des
verstarktes Bewusstsein Ablehnung des Lebens in Freiheit vom Konsum nur Wiederaufbaus
und Drogenabstinenz Ei:;:;zc;tuzfu(jg:r:stz:delnes durch naturnahes Leben Handarbeit erzeugt sofort
Technisierung fiihrt zu sichtbare Wirkung, Sinn,
Verlust von Individualitat, Wert und Bewusstsein
Emotionen und Werten

Intervenierende Bedingungen

Ndhe zur Stadt als Trigger
Drogen zu konsumieren

Ruckfall in den Konsum im
Zusammenhang mit Stadt und
mit Alleinsein

Abbildung 3: Kodierparadigma Fallportrait Philipp

Philipp ist 49 Jahre alt. Er besuchte als Jugendlicher den Vorkurs an der Kunsthochschule und begann
eine Lehre als Steinbildhauer, welche er jedoch nicht abschloss. Dies, weil er mit 18 Jahren bereits das
erste Mal in den Kontakt mit Drogen kam, welche seither seinen Alltag pridgen. Zeitweise erhielt er
eine Substitution in Form von Morphium. Philipp besucht die K&A bereits seit deutlich iber fiinf
Jahren und in letzter Zeit wieder vermehrt. Er driickt jedoch einen Widerwillen diesbeziiglich aus und
nennt auch keine Einschétzung der Anzahl wdéchentlicher Besuche. Philipp raucht Heroin, Kokain,

Cannabis und Zigaretten.

Philipp wohnt alleine in einem gemieteten Zimmer. Er plant jedoch, dieses auf Ende Monat zu

kiindigen, um in eine Gemeinschaft im ldndlichen Tessin zu ziehen und fortan dort zu leben. Die
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aktuellen Sozialhilfezahlungen wird er durch die geplante Aufgabe seines festen Wohnsitzes nur noch

bis Ende Monat erhalten.

Ein naturverbundenes Leben als Hoffnung

Im Mittelpunkt der Erzahlung von Philipp steht die Sehnsucht nach einer verdanderten
Strukturierungsweise des Zusammenlebens und der Arbeit sowie die Suche nach einem bewussten
und naturnahen Lebensstil. Wahrend seinen Ausfiihrungen erwdhnt er immer wieder den Wunsch, in
einer Gemeinschaft im Tessin zu leben. Philipp legt viel Hoffnung auf ein neues, besseres Leben in

der Natur und einer hierarchiefreien Gemeinschaft Gleichgesinnter.

Die Ursache fiir diese Sehnsucht liegt in mehreren Erfahrungen positiver Einflisse naturnaher
Erlebnisse auf sein Wohlbefinden, sein Bewusstsein sowie sein Konsumverhalten. Im vergangenen
Winter hatte er sich selber motiviert, etwas zu verandern: «jetzt bist du noch in der Kraft eben bist
flinfzig jetzt lasst sich durchaus noch etwas machen aber es wird etwa Zeit irgendwie wirklich
ernsthaft das anzugehen». Sein Alter von fast 50 Jahren bewegte ihn zu Experimenten mit

natlirlichen Substanzen:

«und dann habe ich wirklich spannende Versuche gemacht selber mit (,) Spurenelementen
Vitaminen und Mineralien und (,) bin sehr iberrascht gewesen was nur schon das auslost
also .. wie einem das eigentlich positiv unterstitzen kann ist mir dann recht gut auch
gegangen und bin eigentlich recht noch in der Kraft gewesen was wirklich toll war»

Philipp erlebt, dass diese Selbstmedikation mit natlirlichen Substanzen als unterstitzend und
energievermittelnd auf seinen Korper und sein Wohlbefinden einwirkt. Erstaunt iber die positive
Wirkung der Natur, macht er sich ein halbes Jahr spater auf eine Weitwanderung von Schaffhausen
bis nach Utrecht in Holland, um die Substitutionsmedikamente und den Konsum endlich fur immer
loszuwerden. Wahrend der Wanderung entwickelt er eine innere Ablehnung gegen den Konsum,
hort auf zu rauchen und setzt das Morphin ab. Er erzadhlt von folgenden Erfahrungen:

«mir ist es super gegangen wie noch nie also wirklich ich bin zwei Monate lang eigentlich fast

immer gliicklich gewesen obwohl es auch huere hart und schwierig gewesen ist (atmet tief)

rechte Herausforderung gewesen ist bin aber eigentlich extrem glicklich gewesen so oft (,)
wie noch nie und so lange Zeit»

Trotz der Schwierigkeiten erfahrt Philipp neben dem langandauernden Gliicksgefiihl auch eine
verstarkte Selbstwahrnehmung. Er gewinnt eine folgenreiche Erkenntnis: «auf dieser Reise .. habe ich

gemerkt dass wenn ich ganz alleine in der Natur gewesen bin .. ist es mir am besten gegangen». Die

Einsamkeit in der Natur 16st in Philipp ein Wohlbefinden, eine Gelassenheit und Ruhe aus.
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Die Stadtndhe als Konsumtrigger

Jede Annadherung an eine Stadt stort hingegen diesen beinahe meditativ beschriebenen Zustand und
triggert sein Bediirfnis, Drogen zu konsumieren. Philipp beschreibt:
«wenn ich (,) am Rhein entlang laufe dann (...) kommt da die ein oder andere grossere Stadt
auf dem Weg .. und jedes Mal wenn ich an so eine Grossstadt rangekommen bin habe ich
gemerkt wie mich das anfangt zu triggern wie mich das anfingt unruhig zu machen wie

Erwartungen dreinkommen [...] und mich das eigentlich aus meiner Ruhe rausholt und mich
auch so ein wenig in dieses Flattern bringt»

Dennoch sei er «mental vollig parat» gewesen fiir die Riickkehr in die Stadt und er habe gedacht: «ja
genial ich komme zuriick nach Ziirich und mit der Power bin ich ein Fels in der Brandung und dndere

mein Leben ja bringe mein Leben jetzt endlich in diese Richtung wie ich es gerne hatte».

Entgegen seiner grossen Erwartungen und seiner Freude, jetzt geheilt und gereinigt vom Konsum zu
sein und die Sucht iberwunden zu haben, erlebt er bei der Riickkehr in die Stadt einen schlagartigen
Rickfall in alte Verhaltensmuster. Dieses Erlebnis riickt seine Erfahrung der gelingenden Abstinenz
wahrend der Wanderung in ein neues Licht und nimmt Einfluss auf seine Handlungsstrategien. So
realisiert Philipp, dass die Freiheit vom Konsum fiir ihn in einem untrennbaren Zusammenhang mit

einem naturnahen Leben ausserhalb der Stadt steht.

Die ideale Lebensgemeinschaft

Die ursachliche Erfahrung, in der Natur zu sich selber und zu einem erneuerten Bewusstsein zu
finden, 16st das Phanomen der Sehnsucht nach einer veranderten Strukturierungsweise des Alltags
aus. Strukturierung ist hierbei in Bezug auf die Beziehungen, die Tatigkeiten und die Lebensweise im
Allgemeinen zu verstehen. Philipp stellt zahlreiche Vergleiche zwischen der Strukturierung des
Lebens auf dem Land und jenem in der Stadt an; wobei er erstere als positiv und letztere als negativ

empfindet.

Bei seiner Ankunft im Tessin und der Anfrage, sich dort niederlassen zu dirfen, erlebt er es als grosse
Wohltat, dass «eigentlich kein Mensch gefragt hat woher kommst du was hast du gemacht (atmet
tief) was hast du fir Qualifikationen [...] was bringst du mit». Begeistert erzahlt er:
«[das] habe ich sowas von schon gefunden (atmet tief) dass man einfach als (,) der Mensch
wahrgenommen wird der man ist .. und auch nicht als der Mensch als der man sich verkauft
sondern [...] man muss nichts erzdhlen und dass auch eigentlich dort Gberhaupt nicht zahlt

wer man gewesen ist und was man gemacht hat sondern dass es nur darum geht was lebst
du und .. wie lebst du und kannst du dich integrieren»

In Philipps Vorstellung der idealen Gemeinschaft zihlen nur die Werthaltungen, die Uberzeugungen

und der Charakter einer Person — ihre vergangene Lebensweise ist irrelevant. Mit diesen von Philipp
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erhofften echten Beziehungen in der Tessiner Gemeinschaft lasst sich seine Idee von Liebe in
Verbindung bringen: «Liebe ist fiir mich wenn man als (langsam und betont) das was man wirklich ist
wenn man als das geliebt und respektiert wird». Unter Liebe versteht Philipp ein bedingungsloses
Bekenntnis einem Menschen gegenliber - trotz dessen Schwachen und «die Kehrseite [...] die aber

auch dazugehort».

In der Tessiner Gemeinschaft entdeckt er die Vorziige einer freien Aufgaben- und Zeiteinteilung. Er
erlautert, alles sei «lberhaupt sehr frei dort es [habe] keine Uhr (atmet) es [gebe] auch nicht feste
[Aufgaben] [...] sondern irgendwie [fliesse] das alles ineinander hinein und jeder kdnne irgendwie so
ein wenig entscheiden mehr oder weniger was er wann mache». Diese Handhabung ermdgliche es
allen, individuell Gber die Wahl der Aufgabe und deren Ausfihrung zu entscheiden — die
Strukturierung der Zeit und der Aufgaben finde also ausschliesslich auf der Basis der Entscheidungen
des Individuums und aufgrund des gegenseitigen Respekts und Zusammenhalts in der Gruppe statt.
Die Strukturierung orientiert sich an den Menschen und den Beziehungen — nicht umgekehrt. Philipp
stellt fest: «und trotzdem funktioniert das irgendwo (') extrem gut sogar (') erstaunlich und das ist

auch etwas was ich extrem schon finde».

Die Formalisierung, Technisierung und Vereinnahmung des stadtischen Menschen

Dieser winschenswerten Utopie des gemeinschaftlichen Lebens auf dem Land stellt Philipp das
Leben in der Stadt gegenliber. Dort geschieht die Strukturierung des Alltags durch das System und
seine klassifizierende und formatierende Funktion. Philipps Ansicht nach werde man dort «bewertet
anhand von irgendwelchen (atmet tief).. Papierchen und Sachen (,) die man hat oder die man
vorgibt». Das System in der Stadt klassifiziere den Menschen danach, wie dieser den Forderungen
der Mehrheit begegne: «wenn man die und die Erwartung erfillt dann finden einem alle toll dann ist
man gut .. und wenn nicht dann [...] kommst du extrem an Widerstdande heran». Philipp beschreibt
seine eigene gesellschaftliche Situation so, dass es fiir ihn «schon mal weniger Beriihrungspunkte»
gebe, weil er viele Dinge der Leute im «normalen, durchschnittlichen Leben» nicht interessant finde.
Beispielsweise sieht er den konsumbedingten Verlust der Arbeit als problematisch hinsichtlich der
Integration: «durch die Drogen dhm verlierst du eigentlich wie so die mei(,) also wenn du nicht mehr
am Arbeiten bist eigentlich den ganzen gesellschaftlichen Anschluss». Dies fihre auch zur grossen
Herausforderung, nach einem Ausstieg aus dem Konsum die entscheidenden «sinnvollen Kontakte
und sinnvollen Beschaftigungen» zu finden. Die «Programmli die es gibt vom Amt» erachtet Philipp
als wertlos um «wirklich wieder zuriick ins Leben zu kommen und zur Integration [...] weil [sie]

einfach .. sehr niederschwellig und begrenzt [sind]».
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Die stadtische Strukturierungsweise wird von Philipp als reiner Selbstzweck der Formalisierung und
Klassifizierung des Menschen zu Gunsten der Systemerhaltung beurteilt. Er fihrt aus:
«fur mich ist wirklich das System und die Gesellschaft ist wirklich nicht konzipiert um

eigentlich das .. einzelne Individuum gliicklich zu machen sondern das System ist so .. ja es
probiert einem einfach irgendwie in eine Form (') hinein zu (') pressen»

Philipp beschreibt ein System, das Menschen in ihrer Freiheit einschrankt, sie sich selber zu Nutze
macht und dabei ihr individuelles Gliick ausser Acht ldsst. Das stadtische Leben gleicht seiner Ansicht
nach einem technischen Konstrukt, welches Arbeit, Beziehungen und die daran teilnehmenden
Menschen selber vollig vereinnahmt. Seine Abscheu dariiber veranschaulicht die folgende Aussage:
«bei all dem Vorgegebenen und Vorgetakteten wo in meinen Augen ist das einfach kein

[Leben] wir sind lebende Maschinen also es braucht gar keine Roboter weil wir sind schon die
Roboter (.)»

In Philipps Augen flihrt die Technisierung des Lebens zum Verlust von Individualitdt, Emotionen und
Werten. Sie lasse dem Menschen keine Luft zum Atmen und verlange ihm eine betrachtliche
Anpassungsleistung ab — bis er irgendwann selber mehr technische als menschliche Eigenschaften
aufweist. Dies fiihrt, gemass der Uberzeugung von Philipp, zu Uberheblichkeit und dem Verlust

einfachster Kulturtechniken:
«der Mensch tut so wahnsinnig wichtig (atmet tief) irgendwie mit eben diesen Erfindungen
einfach mit dem technischen Fortschritt den wir haben und so weiter (atmet tief) aber die

grundlegendsten einfachsten Sachen haben wir voll nicht .. (angestrengtes Sprechen)
begriffen»

Zudem beklagt Philipp die Strukturlosigkeit seines eigenen stadtischen Alltags als grosses Problem.
Mit einem Umzug aufs Land und der damit einhergehenden Gewinnung einer positiven

Strukturierungsweise erhofft er sich einen Neuanfang.

Einsamkeit, Schmerz und Emotionslosigkeit im stadtischen Alltag als Grund fiir Drogenkonsum

Die Sehnsucht nach der Veranderung der alltaglichen Strukturierung bewegt Philipp zur
Handlungsstrategie, das Leben in der Stadt mit der Vorstellung des Scheiterns und des Zerfalls zu
assoziieren. Mit dem Scheitern meint er den Drogenkonsum und die mehrmaligen erfolglosen
Entzugsversuche. Den Konsum beschreibt Philipp als «eine Flucht vor dem jetzigen Zustand wo man
... hicht so gut ertragt» und flgt an: «also was wirklich das Krasseste ist in Zlrich ist diese Anonymitat
und das alleine sein und also das ist etwas das meine Psyche ganz schlecht ertragt irgendwo so etwas
(atmet tief) was auch brutal weh tut». Philipp erzahlt, er verliere sich, wenn er in dieser Stadt sei, und
beschreibt damit seine wahrgenommene Emotionslosigkeit und den Verlust der Orientierung. Es

scheint, als wirden ihm intrapersonelle Richtgrossen und Bewaltigungsinstrumente wie
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Selbstbewusstsein,  Charakterstarke, = Handlungsideale und persdnliche  Werthaltungen
abhandenkommen, und sich stattdessen Geflihlskalte, Gleichgiltigkeit und Unvermdgen in seiner
«leeren Hille» ausbreiten, welche er der Anonymitdt der Stadt entsprechend fihlt. Er
veranschaulicht seine Emotionen folgendermassen:
«ich fuhle mich auf einmal [...] selber wie eine leere Hille wo wirklich einfach nichts mehr da
ist wo keine Lust keine Wiinsche keine Sehnslichte .. in dieser Stadt gibt es aber auch nichts

was diese Bedtrfnisse bei mir stillen wiirde ausser der Droge .. also das ist wahrscheinlich der
einzige Konsumartikel wo ich merke der meine Bedirfnisse hier erfillt ..»

Diese geistige und emotionale Absenz in seinem Alltag in der Stadt verunmdgliche ihm den Ausstieg
aus den Drogen. Die Droge sei das Einzige, was in der Stadt seine Bedirfnisse erfiille. Diese
ausgedriickte Orientierungslosigkeit gegeniiber seinen eigenen Wiinschen und die Hilflosigkeit, sich
seiner wirklichen Emotionen bewusst zu werden, lasst hingegen vermuten, dass er sich tatsadchlich
nur korperlich in der Stadt wahnt — geistig allerdings bereits lange mit diesem Lebensraum
abgeschlossen hat. Das mehrfache Scheitern im Entzug bewegt Philipp dazu, das stadtische Leben
hinter sich zu lassen:

«ich merke ich habe das Leben im Moment so nicht mehr im Griff in dieser Stadt dass ich

eigentlich jetzt gezwungen bin einfach wirklich alles abzubrechen weil ich merke (,) also eben

ich bin immer wieder gescheitert ich bin in dieser Stadt jetzt wieder an dem Punkt wo ich in

einer K&A bin also das heisst und (..) ich habe konsumiert (..) also bin gescheitert mit meinem
Wegkommen von dem Ganzen und mir ein Leben aufzubauen frei von Substanzen»

Aufgrund seiner Sehnsucht nach einer Strukturierungsweise, wie er sie im Tessin als Idealvorstellung
kennengelernt hat, und infolge der damit verbundenen Hoffnung auf einen gelingenden Ausstieg aus
der Sucht und auf einen Wiederaufbau seines Alltags, ist fiir Philipp der Wegzug aus der Stadt die
einzig mogliche Konsequenz. Mehrfach habe er probiert, «nicht zu fliichten», doch weil er es immer
wieder «nicht auf die Reihe bekommen habe» sei er jetzt dazu gezwungen. Dies auch, weil er die
wiederholten Misserfolge und die Stagnation seiner gesundheitlichen Wiederherstellung als

Schwachung seines Selbstbewusstseins erlebt.

Natiirliche Strukturierung als Chance auf ein bewussteres Leben

Demgegeniiber zeichnet er ein Bild eines Lebens in der Natur, in welchem die praktischen Tatigkeiten
einen hohen Stellenwert im alltdglichen Leben einnehmen. Einleitend argumentiert er, man kdnne
dann «nicht mehr einfach so (schnippst) gerade jedem Furz der einem durchs Hirn frast nachgeben» -
vielmehr werde auf diese Wiinsche in Anbetracht des zu ihrer Erfiillung nétigen Aufwands reagiert. In
der Natur wirden die verfligbaren Ressourcen sowie die Moglichkeiten und Grenzen der Handarbeit

die Bedrfnisse der Menschen regulieren.
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Die aufwandige Arbeit von Hand erzeuge einen echten Wert und stehe fiir ein «bewussteres Leben».
Dieses Verstandnis von Philipp wird im beschriebenen Umgang mit einem alltdglichen Bedirfnis
sichtbar:
«also klar kdnntest du eigentlich wegen jedem Kaffee ein Feuer machen aber das wiederum
braucht Holz und [...] das musst du auch mal zuerst soweit haben dass du das iberhaupt
verfeuern kannst also das heisst du musst die Baume geféallt haben musst die Baume geholzt

haben (atmet tief) und das dann gelagert haben also das ist ja auch nicht etwas das du ja
gerade so machen kannst»

Die Anschaulichkeit des Herstellungsprozesses verschaffe ein Verstindnis fir den Wert der
Tatigkeiten, da alles «viel anstrengender viel aufwandiger» sei, daflir aber «ganz eine andere
Qualitat» erhalte. Im Gegensatz zur technisierten «Kunstwelt», in der ihm die Orientierung
schwerfillt, folgt in Philipps Vorstellung eines guten Lebens jeder Tat ein unverziglicher Effekt: «du
musst nicht lange warten und machst eine Tatigkeit wo du gar nicht genau weisst woflr du das jetzt
machst oder wo so nicht griffig ist sondern (schnippst) eins zu eins hast du gerade eine Wirkung von

dem was du gemacht hast».

Im Zuge dieser mehrfachen Vergleiche zwischen Stadt- und Landleben, der Verurteilung des einen,
der Glorifizierung des anderen, ldsst sich die Sehnsucht nach einer neuen Strukturierung des Alltags
dahingehend verstehen, dass es die natiirlichen Ressourcen und die Handarbeit — und deren Chancen

und Grenzen —sind, welche strukturierend wirken sollen und diirfen.

Ein Wiederaufbau in mehrfacher Hinsicht

Als Konsequenz dieser gewonnenen Uberzeugung méchte Philipp der Gemeinschaft im Tessin
angehoren, die ein einfaches, hierarchiefreies und naturverbundenes Leben fihrt und
Verantwortung daflr Ubernimmt, alte, leere Steinhduser wiederaufzubauen, die, wohl durch
Abwanderung, vom Zerfall bedroht sind. Dies mit dem Ziel, «dass diese Hauser und das Land erhalten
bleiben». In dieser Lebens- und Arbeitsform mochte Philipp mitwirken und auf diese Weise zum
Wiederaufbau und Erhalt beitragen — dies kdnnte als symbolische Handlung zu deuten sein: Philipp
erhofft sich durch das Leben und die Tatigkeit im Tessin den ersehnten Wiederaufbau und Erhalt
seiner eigenen Person und moéchte so den drohenden Zerfall, ein wiederholtes «klagliches
Scheitern», vermeiden. Den leidvollen Kreislauf des Scheiterns schildert er, indem er seinen
«Lebensinhalt seit achtzehn» darlegt:

«von [der Droge] wegzukommen wieder etwas aufzubauen und also mein ganzes Leben geht

eigentlich um das ich tauche wieder ab stehe wieder auf baue wieder etwas auf und ah
nachher geht es wieder in die Hose nachher tauche ich wieder»
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Er sei immer «wieder drauf gekommen wieder weg wieder drauf», was es verunmaoglicht habe, sich
ein stabiles, substanzfreies Leben aufzubauen. Diese selbstschadigende Dynamik in seinem Leben
mochte Philipp durchbrechen; er driickt aus:

«[ich wiinsche mir] dass diese Tatigkeit die ich mache irgendwie keinen grésseren Schaden

anrichtet [...] dass ich mit dem was ich lebe moglichst nicht viel Schaden anrichte und zwar
eben im zwischenmenschlichen in der Natur und mir selber gegeniber»

Das grosste Potential, dies zu erreichen, vermutet Philipp in einem Leben auf dem Land, welches sich

am Lauf der Natur und der Beschaffenheit des Menschen orientiert.
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4.1.4 Fallportrait Melanie

Kontextuelle Bedingungen

Andauernde gesellschaftliche
Stigmatisierung als Junkie

Seltenes Konsumverlangen,
Konsum als Genussmoment

Ausgepragte emotionale und
intuitive Fahigkeiten

Krankheit, die zum Tod fihrt

v |

v

Ursachliche Bedingungen

Abgabe der Verantwortung
des ersten Schusses als
Beginn der Abhdngigkeit

Abgabe der Verantwortung
bei dem versuchten letzten
Schuss

Phdanomen

Verantwortung fiir das
eigene Leben
zuriickgewinnen

Ausdehnung der
Verantwortungs-
Gbernahme auf andere
(Katzen und Kollegen)

Handlungsstrategien

Arbeit als Aktivierung und
Ablenkung vom Konsum

Beziehung zu Katzen
(Rettung vor dem Tod)

Einsatz ihrer Intuition zur
Rettung ihrer Kollegen in der
K&A

Abgrenzung von K&A und
Besuchern, indem diese als
schmutzig angesehen

Konsequenzen

Wunsch nach eigener,
drogenfreier Wohnung

Hohe Relevanz der
dusserlichen und
innerlichen Sauberkeit

Sicht auf andere Frauen als
abhangig, verletzlich und
kriminell

Schwankende Gefiihlslage
wahrend Konsummoment

werden
*

Intervenierende Bedingungen

Enge Verflechtung von
Beziehungen und Konsum

Ambivalente Bewertung des
Konsums beztglich der
Beziehungen: Verlust und
Geflihlskalte gegeniiber
Zusammenhalt

Eskalationsgefahr in der K&A

Abbildung 4: Kodierparadigma Fallportrait Melanie

Melanie ist 34 Jahre alt. Sie absolvierte das 10. Schuljahr und eine IV-Lehre. Zurzeit wohnt sie zur

Untermiete bei ihrer Mutter, welche sie bei der Suche nach einer eigenen Wohnung unterstiitzt.

Im Alter von 16 Jahren konsumierte Melanie das erste Mal intravenés Heroin. Aktuell besucht sie ein

Methadonprogramm. Seit Januar 2019 ist Melanie regelmdssige K&A-Besucherin und vier Mal

wdchentlich in der Einrichtung anzutreffen. Sie betont allerdings, dass ihre Besuche nicht immer mit

einem Konsum — Melanie raucht Kokain — gleichzusetzen sind.

Melanie erhdlt eine IV-Rente und Ergdnzungsleistungen und wird von einem Beistand begleitet.
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Ein folgenschwerer «erster Schuss»

Die Erzahlung von Melanie dreht sich um das Phanomen der Verantwortung, welche sie mehrfach an
andere Personen abgibt, jedoch immer wieder zuriickzugewinnen versucht. Eine Ursache dieses
Drangens nach Verantwortungsiibernahme beschreibt sie in der Erfahrung ihres «ersten Schusses» —
dem Moment des Nicht-Einstehens fiir sich, welcher ihr zukiinftiges Leben entscheidend pragen
sollte. Melanie konsumierte als Jugendliche in der Technoszene Ecstasy, «wie alle anderen auch».
«Alles [sei] gut gewesen» bis ein Kollege, mit dem Versprechen, «das gebe den doppelten Effekt»
eine Spritze ausgepackt habe. In den geschilderten Erinnerungen an diese Szene ist spirbar, dass
Melanie hin und her gerissen war, und sich schlussendlich widerwillig Gberreden liess.

«da habe ich gedacht nein ich wahle das nicht ich habe Angst vor Spritzen .. da hat er gesagt

ich misse gar nicht schauen er mache alles ... zuerst wollte ich nicht am Schluss hat er so

lange bléd getan (,) .. bis ich einfach gesagt habe .. ok (') muah tu was du nicht lassen kannst
.. dann hat er mir ja das gesetzt»

In diesem Moment gibt Melanie die Verantwortung fir ihre korperliche und geistige Integritat an
ihren Kollegen ab. Den ersten Schuss erlebt sie als das Aufgehen einer «vollig [...] anderen Welt»
ohne zeitliches Bewusstsein, wahrenddessen, dem Versprechen des Kollegen gemass, «der Sound [...]
und die Leute doppelt so geil waren». Entgegen ihrer Absicht, «nur immer am Wochenende» zu
konsumieren, wurde allmahlich ein taglicher Konsum daraus — und aus dem naiven Wegblicken
wahrend ihrem ersten Schuss erwuchs die schmerzliche Einsicht, heroinabhangig geworden zu sein.
Ein weiterer Versuch, die Verantwortung fir ihr Leben abzugeben, wird in ihrer Reaktion auf den Tod
ihres langjdhrigen Freundes deutlich.
«ich habe einen Freund gehabt im K&A mit dem bin ich sieben Jahre zusammen gewesen (,)
das ist meine grosse Liebe gewesen wir haben (,) eben gesagt wir konsumieren zusammen
[...] er ist von einem auf den anderen Tag krank geworden .. und ich habe dann gesagt ich
folge dir so schnell ich kann .. dann habe ich (,) ja ein ganzes Packchen Sugar gekauft habe die
Spritze aufgezogen (,) habe mir das reinjagen wollen weil ich zu ihm wollte .. und

irgendetwas hat dann gesagt nein du musst das nicht machen .. dann habe ich die Spritze
weggeworfen»

Melanie begeht beinahe einen Suizidversuch, weil sie ihrem Freund und Konsumpartner bis in den
Drogentod folgen will — und méchte so vor der Verantwortung fliehen, ihr Leben eigenstandig weiter
zu fuhren. Allerdings hort sie diesmal, im Gegensatz zum ersten Schuss, auf die leise Stimme, die sie
von der Injektion abhélt. In ihrer Trauer (iber den Verlust habe sie in den folgenden Wochen «einfach

Zeug gekauft [...] und [sich] versteckt», konsumiert und sozial isoliert vor sich hingelebt.
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Strategien zur Riickgewinnung der Verantwortung

Die zentrale Idee von Melanie ist es, die an den Drogenkonsum oder an andere Konsumierende
abgegebene Verantwortung fir das eigene Leben Schritt fir Schritt zuriick zu gewinnen. Das
Spannungsverhaltnis zwischen dieser Absicht und dem Wunsch nach Konsum beschreibt Melanie wie
folgt:
«klar gibt es die Situationen dazwischen wo du denkst .. mhm jetzt will ich mal so richtig Gas
geben .. dann machst du es aber auch .. aber das ist (,) sehr selten also ich habe das Gefiihl je

alter ich geworden bin .. umso irgendwie hat es wie einen Schalter umgedreht .. also ich ..
also das ist jetzt in meinem Fall so ich habe mir einfach gesagt so kann es nicht weiter gehen»

Die seltenen Situationen, in denen Melanie ein Konsumverlagen versplrt, vergleicht sie mit dem
Wochenend- und Partykonsum, welchen sie als unproblematisch bewertet. Sie vermutet zudem das

Alter als Grund ihrer Verdnderung.

Der Wunsch nach der Riickgewinnung der Verantwortung beeinflusst Melanies Handlungsstrategien
in unterschiedlichen Bereichen. Sie hat kiirzlich eine Arbeitsstelle im zweiten Arbeitsmarkt gefunden
und sagt dariber: «Ich bin wirklich stolz darauf, dass ich es geschafft habe». Sie betont, dass sie sich
jetzt «aufs Arbeiten fixiert [habe] weil den ganzen Tag herumlungern [sei] nicht mehr [ihre] Welt».
Die Arbeit nutzt Melanie als Strategie zur Aktivierung, der Vermittlung von Struktur und Sicherheit
und der Ablenkung vom Konsum: «das hilft mir am meisten .. wenn ich einfach arbeiten kann und
nicht drandenken muss». Mit der Arbeitstatigkeit und der Entldhnung versucht sie sich von den
anderen K&A-Besuchenden abzugrenzen, zu denen sie sagt, sie «gehe fiir [sich selber] arbeiten [und
sie sei] nicht verpflichtet [ihnen] etwas [von ihrem Lohn] ab zu geben.» Mit ihrer Bemerkung, in der
K&A konne sie «stundenlang sitzen und einfach mit den Leuten reden», ohne zu konsumieren, driickt

Melanie aus, dass sie die Kontrolle tber ihren Konsum wiedererlangt hat.

Ausweitung des verantwortlichen Handelns auf andere

Als zweite Auspragung des Phianomens kann gesehen werden, dass Melanie ihre
Verantwortungsiibernahme Uber ihre eigene Person hinaus ausdehnt. Eine stark identitatsstiftende
Wirkung hat fiir sie die Sorge fir ihre zwei Katzen, zu welchen sie eine familidre, gar
vermenschlichende Beziehung pflegt. |hr T-Shirt mit der Aufschrift «scheiss auf den Prinzen ich
nehme die Katze» driickt pragnant aus, dass Melanie Kraft, Halt und Trost in ihren Katzen findet,
deren Treue und Prédsenz ihr gegeniiber nicht von dusseren Faktoren beeinflusst werden. Uber ihre
Haustiere sagt sie: «Sie sind da wenn es mir scheisse geht sie sind da wenn ich glicklich bin sie sind

einfach immer da». Die erlebte Treue der Tiere bewegte Melanie dazu, ein junges, unschuldiges
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Katzchen von zwei drogenabhdngigen Nachbarn vor dem sicheren Tod zu retten. Das Ereignis

beschreibt sie folgendermassen:
«das [Katzchen] hat ein Leben gefristet da habe ich weinen missen .. und dann sind die
Hauser ausgerauchert worden weil so viel Dreck gewesen ist .. die haben die Katze hinter
dem Kasten zuriick gelassen [...] bis ich dann gesagt habe scheisse die lassen in zehn Minuten
die Maschinen laufen da bin ich raufgerannt und habe gesagt stopp aus [...] da ist so einfach
so eine kleine Katze halbjahrig praktisch nur noch Haut und Knochen und da habe ich gesagt
[...] geben sie mir diese Katze ich bringe sie ins Tierheim .. aber eben die hat jetzt ums

Verrecken eine Katze haben wollen aber das Gift war wichtiger und ich habe mich dann
darum gekiimmert weil ich nicht zuschauen konnte wie das zugrunde geht ..»

Melanie beschreibt die «Drogenhauser» als dreckig und gezeichnet von den Folgen des Konsums, der
Verwahrlosung und des Elends. Inmitten dieses heruntergekommenen Wohnraums kiimmerte sie
sich voller Mitgefiihl um ein Katzchen und rettete dieses in letzter Minute vor der Ausrducherung.
Mit diesem Beispiel untermalt Melanie ihren enthusiastischen Einsatz fiir die Bewahrung von echter
Liebe und Treue inmitten des Elends. Damit hebt sie sich ab von den Katzenbesitzern, welche nur den
Drogenkonsum im Blick haben. Sie sei «halt eher sozial» sagt sie, und fligt an: «lch kiimmere mich
auch um Leute die ich gerne habe [...] bei denen ich weiss es kommt auch zuriick». Die Flirsorge von
Melanie, als Ausdehnung der Verantwortungsiibernahme, ist an die Bedingung der Gegenseitigkeit
gebunden. Dies ist aufgrund des ersten Phdanomens, «die Verantwortung fiir das eigene Leben
zurlickzugewinnen», zu verstehen. Denn, wie Melanie andernorts beschreibt, besteht in der Szene, in
der «jeder sich selbst der Nachste ist», die Gefahr, ausgenutzt zu werden. Davor mdchte sie sich

schitzen, um die Riickgewinnung ihrer Verantwortung nicht zu gefahrden.

Beziehungen in der Drogenszene — Verlust und Zusammenhalt

Wenn Melanie beschreibt, dass «ein Tier Liebe und Sicherheit» vermittelt, spielt sie damit auf die
Beziehungen an, welche sie unter den konsumierenden Personen in der Szene erlebt. Diese sind eng
verflochten mit dem Konsum. Das zeigte sich bereits in der Beschreibung der Beziehung zu ihrem
Freund, fiir welche der Konsum und dessen Folgen handlungsweisend waren, sogar wenn diese den
Tod bedeuteten. Auch in den Begegnungen in der Szene «[gehe] alles nur um eines» und man kdénne

keine «richtigen Gesprache mit den Leuten flihren».

Der Konsum erschwere die Beziehungen, fordere «leere Worte» und «leere Versprechungen» und

fihre zum Verlust von Freunden, wie Melanie erzahlt:

«je alter ich geworden bin ich habe schon mehrere Leute verloren ... mein Freund ist in
meinen Armen gestorben [...] und ich sehe auch jetzt .. ich habe jetzt wieder Kollegen wo ich
genau weiss .. ich werde die verlieren (') eben und das ist eben der Nachteil».
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Mit der zunehmenden Realisierung von Tod und Verlust als Teil der Szene verliert der Konsum fir sie

seine Unbeschwertheit.

Dennoch bewertet Melanie den Konsum in Bezug auf die Beziehungen ambivalent. Er ist namlich
auch grundlegender Mittelpunkt einer verschworenen Gemeinschaft:
«aber der Vorteil ist du hast auch Leute darunter .. mit denen kannst du Party machen bis zur

Vergiftung also da kannst du wirklich sagen .. wir gehoren einander (,) wir verstehen einander
und fertig ..»

Der Zusammenhalt und die Beziehungen in der Szene sind untrennbar verbunden mit dem
Drogenkonsum, obwohl dieser fiir Konflikte und Todesfalle innerhalb der Gruppe verantwortlich ist.
Der zugleich konstitutive wie destruktive Charakter der Beziehungen zwischen den Konsumierenden
gipfelt in der von Melanie beschriebenen «Gefiihlskalte». Dieser Emotionslosigkeit sei nur mit einem
starken Willen zu begegnen, um nicht selber «gefiihlsstumpf» zu werden, wie sie beschreibt:
«kampf leb willen musst du haben und verdammt hart musst du sein [..] du wirst
gefiihlsstumpf in der Welt da unten® [...] da hast du keine Gefiihle mehr [...] am Schluss bist
du soweit du kannst nicht einmal mehr gross weinen wenn jemand stirbt der dir (,) sehr nah

ist [...] also ich kann es jetzt nicht mehr ich (,) ich mach es heimlich wenn es niemand sieht ..
eben weil wenn du Schwache zeigst dann bist du verloren»

Zwischen freundschaftlicher Verbundenheit und Abgrenzung

Das ambivalente Verstandnis der Beziehungen unter den Konsumierenden, zwischen innerem
Zusammenhalt einerseits und Verlust und Emotionslosigkeit andererseits, bewegt Melanie zu zwei
gegensatzlichen Handlungsstrategien. So setzt sie ihre besonderen intuitiven Fahigkeiten fir die
Sicherheit in der K&A und die Bewahrung ihrer Kollegen vor den dortigen Eskalationen ein. Dies
spricht fiir eine gewisse Identifikation Melanies mit dem Alltag in der K&A und fir eine
Verbundenheit mit den anderen Konsumierenden. Gleichzeitig beschreibt sie aber vehement ihren

Wunsch der Abgrenzung von der K&A und den anderen Besuchenden.

Melanie verfligt Uber ausgepragte emotionale und intuitive Fahigkeiten, welche auf ihren Wunsch
der Verantwortungsiibernahme fir sich selber und andere einwirken. Sie erzahlt, dass sie ihre
Intuition als eine Art Friihwarnsystem bei sich anbahnenden risikoreichen Situationen in der K&A
nutzt. Sie «merke das extrem», wenn «die Leute [..] nervoser und lauter sind», dass sich eine
Eskalation abzeichnet und setzt sich dann fiir eine schnellstmégliche Flucht aus der Institution und

flr die Tirschliessung ein:

%5 Das Interview fand in einem Sitzungszimmer oberhalb der K&A-Raumlichkeiten statt. Mit «der Welt da unten» ist
demzufolge die K&A gemeint.
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«ich bin zum Security gerannt und habe gesagt macht Tirschluss die bringen sich um in den
nachsten paar Minuten macht Tiirschluss haben sie das gemacht aber ich war zu spat am
anderen Tag war eben (,) durftest du eben nicht mehr rein weil es eskaliert ist ..»

Dank ihrer aussergewohnlichen Intuition erkennt Melanie die Gefahr und Ubernimmt die
Verantwortung, andere davor zu warnen. Sie schildert die zustimmende Reaktion ihrer «wirklichen
Kollegen», welche ihre Einschatzung ernst nehmen:

«in dem Moment wenn ich renne .. da rennen die mit mir weil dann wissen sie mich bringt

nichts aus der Fassung aber wenn man rennen muss einfach damit man nicht in etwas rein
gelangt das man nicht will dann ist es eben nicht mehr lustig»

Die Ernsthaftigkeit und die Gefahren der Szene bewegen Melanie zu schnellem Handeln, um sich
nicht im engen Geflecht der vom Konsumdrang beeinflussten Beziehungen und des an die Kontakte

geknlpften Konsums zu verheddern. Zugleich méchte sie auch andere davor bewahren.

Melanies Absicht, die Verantwortung fir ihr eigenes Leben zum grésstmoglichen Teil
zuriickzugewinnen, bewegt sie dazu, sich vom Konsum und allem, was dazu gehort, abzugrenzen.
Dies tut sie, indem sie die drogenkonsumierenden Personen und deren frequentierte Pldtze als
schmutzig beschreibt und iberzeugt ist, dass es «halt an solchen Orten [...] ein wenig unhygienisch
ist». Die Vorstellung, in der K&A kdnnte von einer anderen Person «ein Floh oder irgendetwas auf

[sie] herlibergesprungen» sein, 16st starkes Ekelempfinden in ihr aus.

Die Bedeutung der dusseren und inneren Sauberkeit

Nach ihrem Aufenthalt in der K&A sieht sich Melanie gezwungen, sich einem ausgiebigen
Reinigungsritual zu unterziehen. So erzahlt sie:
«wenn ich nach Hause komme wenn ich hier [in der K&A] gewesen bin bin ich zuerst mal fast

eine Stunde im Bad und tue waschen und machen weil ich einfach das Gefuhl habe Dreck und
(,) Insekten und Viren (stinkt) also es ist einfach (arghh)»

Sich selber und ihre Wohnung mdchte sie moglichst sauber halten. Dieses Bestreben geht Uber ein
ausschliesslich physikalisches Verstandnis von Sauberkeit hinaus. So deutet die ausgedriickte
Abscheu vor bleibender Verunreinigung durch den «Dreck von der Strasse oder [...] von dreckigen
Seelen» darauf hin, dass Melanie gleichermassen korperliche wie seelische Folgen der
Verunreinigung flrchtet. Dies fiihrt dazu, dass sie sich selber und ihre Wohnung penibel sauber
halten mochte — sowohl von den «Bettwanzen [des Kollegen, die sie] praktisch nicht mehr
losgebracht [hat]» als auch vom Drogenkonsum. Melanie grenzt sich und ihren privaten Raum klar als
hygienisch und sauber ab von den unsauberen Raumen des Konsums und der Sucht. So wiinscht sie
sich bereits jetzt — ein Umzug ist noch nicht in Sicht — eine eigene Wohnung, welche «Tabuzone» fiir

Drogen ist: «es kommt mir niemand in die Wohnung (,) und konsumiert irgendetwas (,) erstens mal
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wegen den Tieren [...] und ich will das auch nicht [...] Drogen und so kommen mir nicht in die Hitte».
Sie ist entschlossen, ihren sauberen Raum vor der Kontamination durch andere Szenemitglieder zu
bewahren, indem sie plant, die Adresse nicht preiszugeben. Die Problematik liege darin, dass «es [...]
Leute [gebe] die kommen dann zu dir und du wirst sie nie mehr los» und da habe man dann eben
den «Seich». lhre Chancen darauf, tatsachlich noch eine eigene Wohnung zu finden, schatzt Melanie
allerdings als gering ein, und bedauert deshalb: «Leute wie wir haben (ja) fast keine Chance [...] es
darf ja niemand sagen was wir sind aber [...] sobald es heisst Haustier schlagen dir eh die meisten

Leute gerade [...] die Tire vor der Nase zu».

«Einmal Junkie, immer Junkie»

Die auf Melanie und ihre Absichten einwirkende andauernde gesellschaftliche Stigmatisierung macht
ihr im Alltag sowie emotional sehr zu schaffen. Durch ihre von Nadeleinstichen sichtbar gezeichneten
Arme erlebt sie verurteilende Reaktionen und derbe Beschimpfungen «als Fixerin und als Idiotin oder
als Schlampe». Diese weist sie von sich, indem sie die Beurteilung ihres Werdegangs fiir sich alleine
beansprucht:
«hast du meinen Weg gemacht oder ich .. weil ich weiss was an meinen Armen ist das ist der
grosste Fehler gewesen .. rlickgdngig machen kann ich es nicht [...] du wirst abgestempelt

einmal Junkie immer Junkie auch wenn du vielleicht schon zehn Jahre sauber bist du wirst
immer (,) der sein der im Dreck unten ist und das ist das was mir halt Mihe macht»

Eindricklich kommt hier zum Ausdruck, dass die gesellschaftliche Zuschreibung, ein Junkie zu sein, in
ihrer Unverriickbarkeit auf Melanie einwirkt. Der Schmutz des Drogenkonsums hafte an ihr und trotz
aller Reinigungsbemihungen sei es unmoglich, diesen nachhaltig und dauerhaft loszuwerden. Diese
Herabsetzung ihrer Person und die daraus entstehende Begrenzung ihrer Moglichkeiten bewegen
Melanie zur reuevollen Aussage, den ersten Schuss vor zwanzig Jahren als «gréssten Fehler» ihres
Lebens zu bezeichnen. Sie wiirde sich wiinschen, «genau den Moment rlickgangig [zu] machen als er
[ihr] die Spritze reingejagt hat». Dann, so nimmt Melanie an, ware es nicht so weit gekommen. Die
Drogen hétten sie «sehr kaputt und krank gemacht». Trotzdem erklart Melanie: «ich bereue es (,)
also sagen wir es so bereuen auf eine Art schon (,) aber auf eine Art auch wieder nicht [...] es ist ein

zweischneidiges Schwert».

Diese schwankende Gefiihlslage zeigt sich auch, wenn Melanie (iber den eigentlichen
Konsummoment spricht: «im Moment ist gut und nachher (,) zuerst ist gut und nachher kommt wie
ein schlechtes Gewissen ja (,) ist verschieden ist nicht immer gleich einmal ist gut und einmal ist nicht
gut». Diese zwiespaltigen Emotionen lassen sich wohl auf das Zusammenspiel des Phdnomens, die

Rickgewinnung der Verantwortung, und der einwirkenden ambivalenten Sichtweise auf den Konsum
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sowie die daran gebundenen Beziehungen zurilickfiihren. Mehrfach nennt Melanie die anderen
Konsumierenden als Einfluss auf ihr Wohlbefinden im Konsumraum der K&A:
«zum Teil sind sie so nervig das vertdtscht dich einfach da musst du sagen jetzt
gopferdamisiech hor auf hinter mir rumzulaufen oder und zum Teil musst du aufpassen da

sitzen sie neben dir da hast du Zeug?® in der Hand das geht so schnell da weisst du nicht
einmal mehr scheisse habe ich es in der Hand gehabt oder ist es wirklich schon weg»

Die Nervositdt und Unruhe der anderen Ubertrdgt sich auf Melanie und sie befiirchtet, dass ihr im
Konsumraum «das Zeug» gestohlen wird. Um diese stérenden Einfliisse auf ihren Konsummoment zu
umgehen, meidet Melanie die hochfrequentierten Zeiten in der K&A. Dies zeigt, dass ein ungestorter

Konsum fur sie die hohere Prioritat hat als die Kontakte zu den anderen Besuchenden.

Verhaltnisse zwischen Frauen und Mdnnern in der Drogenszene

Melanie grenzt sich in ihren Ausfiihrungen Uber den Begriff des «Schmutzes» mehrfach von den
Personen in der K&A ab. Auch in ihren Gedanken lber die anderen Frauen der Szene ist diese
Abgrenzung erkennbar. Sie erklart: «die meisten machen den Strich oder sind daheim und warten
dass der Freund das Zeug heim bringt [...] oder sie sind im Spital weil sie verschlagen worden sind».
Auf der einen Seite beschreibt sie die Frauen als abhangig von der Prostitution oder dem Partner und
als verletzliche Opfer hauslicher Gewalttaten. Auf der anderen Seite bezeichnet sie die Frauen als
hinterlistig und betrigerisch. Das flihre zu schwierigen Verhaltnissen zwischen Mannern und Frauen.

«die [Frauen] gehen zu den Méannern hin verfiihren sie zum Teil fiir eine Nacht dann nehmen

sie sie zu sich heim .. [die Manner] gehen mal kurz aufs WC und wenn sie zurlick kommen
sind die Frauen diese Weiber inklusive [das Zeug] weg»

Diese Vorfille wirden unter dem Druck der Beschaffung entstehen und seien der Grund, warum
viele Frauen nicht mehr in der K&A anzutreffen seien. Melanie erklart, dass «die Halfte der Manner
springen vor lauter Wut auf diese Frauen». Sie hingegen sei «immer zu stolz daflir gewesen», sich
«an so eklige Manner zu verkaufen». lhre Ablehnung der Prostitution lasst sich im Zusammenhang
mit ihrem Bedirfnis nach Hygiene und Sauberkeit verstehen. Dies kann zum einen auf der rein
korperlichen Ebene verstanden werden. Zum anderen bedeutet die durch Prostitution entstehende

Abhangigkeit fir Melanie eine Unsauberkeit auf der geistigen und ganzheitlichen Ebene.

In nachfolgender Aussage wird deutlich, dass sich Melanie von anderen konsumierenden Frauen
abgrenzen mochte:
«ich kann mich [gegen Gewalt und Schldge] wehren viele eben leider nicht weil die haben nur

das eine im Kopf die kdnnen sich nicht mehr konzentrieren .. und ich versuche so wenig wie
moglich in dem Sumpf drin zu sein.»

26 it «Zeug» sind die Drogen gemeint.
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Ausblick auf eine begrenzte Lebenszeit

Trotz dem Konsum mochte sich Melanie ihre Wehrhaftigkeit und Urteilsfahigkeit erhalten und ihren
Kopf Uber dem «Drogensumpf» behalten. Dies begriindet sie mit einer Andeutung ihres

Gesundheitszustandes?’:

«viele die ich kenne hat es das Leben gekostet [...] mich hat es auch erwischt einfach
krankheitsmassig und was es ist ist ja egal aber ich habe auch gesagt so lang bin ich auch
nicht mehr da (.) und solange ich noch da bin bin ich einfach ich und das misst ihr
akzeptieren»

Melanie hat einen gesundheitlichen Tiefpunkt erreicht und plant ihre Zukunft im Wissen um die
eingeschrankte verbleibende Lebenserwartung, welche sie durch den Drogenkonsum oder die
Konsumfolgeerkrankungen zu bedauern hat. Sie méchte die verbleibende Lebenszeit in moglichst

grosser Selbstverantwortung und nach eigenen Werten gestalten.

27 Melanie deutete wihrend des Interviews eine ernsthafte und konsumbedingte Erkrankung an. Sie sagt dazu erganzend:
«mich haben diese Drogen krank gemacht ich sehe nichts mehr fast nichts mehr auf einem Auge das Gehér geht auch weg
& die Lebenserwartung ist auch nicht mehr so viel». Uber die konkrete Art der Krankheit macht sie keine weitere Aussage.
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4.1.5 Fallportrait Alain

Kontextuelle Bedingungen
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geistiger Weiterentwicklung

Abbildung 5: Kodierparadigma Fallportrait Alain

Alain ist 62 Jahre alt. Er besuchte bis zur 6. Klasse die reguldre Schule und wechselte dann auf die
Oberschule, eine Schulform mit tieferen Anforderungen. Danach trat er eine Lehrstelle bei einem
Mébelrestaurator an, der ihn allerdings wegen Geschdftsschliessung nicht mehr weiter beschdftigen
konnte. Alain wurde daraufhin von seinem Vater gedréingt, Schmied zu werden. Dies lehnte er ab und
verliess darum zwei Jahre spdter sein Zuhause. Aus dieser Notlage heraus geriet Alain mit 17 Jahren

ins Drogenmilieu. Heute wohnt er in einer kleinen Wohnung und bezieht Sozialhilfe.

Alain ist bereits seit 10 bis 12 Jahren regelmdssiger K&A-Besucher. Er arbeitet hinter der Theke und ist
tdglich in der Einrichtung. Alain besucht ein Substitutionsprogramm und schnupft Diaphin und

Dormicum. Die intravenése Konsumationsweise lehnt er ab.

Eine wichtige Rolle im Leben von Alain spielen die Zen Meditation und buddhistische Spiritualitdt. Im
Gesprdch ist nicht immer klar erkenntlich, welche Aussagen der Realitéit und welche seiner spirituellen
Auffassung entspringen. Alain wirkt im sprachlichen Ausdruck etwas verlangsamt, kann jedoch seine

Argumente nachvollziehbar ausfiihren.
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Arbeit und Kérperpflege

Zu Beginn des Gesprachs erldutert Alain seine Morgenroutine in offensichtlicher Anlehnung an
biirgerlich konnotierte Arbeitsnormen und Leistungsideale: «ich stehe friih auf (Pause) dusche mache
meine Tai-Chi Ubungen (Pause) gehe zum Haus raus ... dann habe ich einen Job (') in einer
Goldschmiede». Der friihe Tagesbeginn kdnnte als Anzeigen von Fleiss und Geschéaftigkeit verstanden
werden, die Kérperpflege und die Tai-Chi-Ubungen verweisen auf das Bediirfnis nach physischer
sowie mentaler Gesundheit und Achtsamkeit fiir den eigenen Korper. Alain driickt zudem aus, dass er
an der Arbeitswelt teilnimmt. Er arbeitet jeweils morgens einige Stunden an einem freien Platz bei
einer Goldschmiedin und nachmittags in der K&A. Bezliglich seiner Mitarbeit in der K&A wird ihm
jedoch immer wieder vorgeworfen, «ja gar nicht wirklich zu arbeiten». Diese negativen Kommentare

versucht er zu ignorieren.

Die folgenreiche Begegnung mit einem buddhistischen Lehrer

Die zentrale Idee in Alains Erzahlung, welche von seinen Vorstellungen von Fleiss, Strebsamkeit sowie
mentaler Gesundheit durchzogen sind, ist sein Wunsch nach einer Bewusstseinsveranderung, die bis
zu einem (bersinnlichen Zustand fiihren soll. Alain verknipft diese spirituelle Verwandlung mit
seinen eigenstandig hergestellten Produkten, denen er eine aussergewohnliche Exklusivitat

zuspricht.

Als Ursache dieses Phdanomens ist Alains Begegnung mit einem Lama, einem buddhistischen Lehrer,
zu nennen. Gesucht habe er diese nicht, wie er erzahlt: «wir sind grundlos einfach losgefahren und in
dieses Dorf gegangen wo der dann war .. wie wenn er uns angezogen hatte». Der Lama sei mit den
Worten «oh wir haben uns auch schon gesehen» auf ihn zugekommen. Seine erste Reaktion
beschreibt Alain als desinteressiert, da er den Lama nicht als solchen erkannt habe. Der geistliche
Lehrer aber scheint Alain auf Gbersinnliche Weise erkannt, gar auserwahlt zu haben. Es ist, sowohl
hier wie auch in weiteren seiner Erzahlungen, stets die lehrende und hoéher gestellte Person, welche

Giber die Art und Weise, Zeit und Ort der Kontaktaufnahme mit Alain bestimmt.

Im weiteren Verlauf der Begegnung mit dem Lama ist Alain tief beeindruckt von diesem «ganz
gewohnlichen Typen», der ein «ganz gewdhnliches Gewand» trug, aber Uber aussergewohnliche
Fahigkeiten und ein besonderes Charisma verfligt. Er erzahlt:
«der hat eine unglaublich positive Ausstrahlung gehabt und die hat .. wochenlang angehalten
.. dass du nur gut und fréhlich drauf gewesen bist .. hat mich sehr erstaunt ... dass das (..) von

dem ihm auskommt von einem Menschen (.) .. und der diese Kraft hat .. und auch weiss wie
.. und der kann dir wie (,) wirklich ins Hirn hineinschauen»
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Alain fuhlt sich durch die Gbersinnliche Wirkung eines Menschen angezogen, der seine besondere
Kraft und sein Wissen nicht durch sein Ausseres nach aussen zur Schau trégt. Erst in der vertieften
Begegnung mit dem Lama spiirt Alain dessen spirituelle Einflussnahme. Er zeigt sich zudem tief
beeindruckt vom Einsatz des Lamas fiir die Wiederherstellung grossformatiger, religioser Denkmaler
in Tibet: «<wahrend Monaten [haben sie] die (,) Buddhakopfe wenigstens wieder aufgestellt .. die
Chinesen haben ja alles kaputt gemacht und sie haben wenigstens die Képfe aufstellt was eine riesen

Arbeit gewesen ist weil die sind tonnenschwer und riesig».

Bei diesem Zusammentreffen entdeckt Alain, dass Ausserlichkeiten fiir die ehrenwerte und
besondere Stellung eines Lehrenden keine Rolle spielen, sondern alleine die nétige spirituelle Kraft
und Einstellung von Bedeutung sind, sowie die Bereitschaft, praktischen Einsatz zum Wohle anderer
und zur Erhaltung von Heiligtimern zu leisten. Damit soll gleichzeitig das Karma positiv beeinflusst
werden. Diese Erkenntnis ist der Ausgangspunkt seines beginnenden Eifers, sich aus der Position des
geistlichen Schilers in die exklusive Position eines Lehrers hocharbeiten zu wollen. Diese beiden
Positionen, und Alains Schwanken dazwischen, sind immer wieder erkennbar; sei es im Sprechen

liber vergangene Erlebnisse oder im Ausdriicken von seiner Expertise.

Streben nach Bewusstseinsveranderung

Zur Steigerung seiner Spiritualitdt winscht sich Alain eine Bewusstseinsverdanderung, die ihn bis hin
zu einem Ubersinnlichen Zustand fihrt. Aus einer wissenden, lehrenden Position erklart er, dass
Gedanken fir die geistige Weiterentwicklung und einen Meditationszustand der Selbstzentrierung
nur ein Hindernis darstellen:

«dann musst du loslassen dann musst du nicht (,) denken .. probieren nicht (,) zu denken

sondern .. fliessen lassen .. bis dann .. manchmal in einen Zustand kommst .. in dem du fast
Uber dir bist .. dann merkst du nicht einmal mehr was du denkst ...»

Alain beschreibt das Loslassen aller Gedanken und des Bewusstseins als Ziel. Damit ldsst sich nicht
nur ein geistiger Idealzustand, sondern auch eine erleichternde Komplexitdtsreduktion des
Alltagslebens erzielen. Denn nichts zu sehen ausser «sich selber», wie Alain es beschreibt, blende
andere Einflisse und die Umgebung aus und vereinfache die Wahrnehmung der Wirklichkeit. Mit
diesen Anweisungen zur Meditation begibt er sich im Gesprach von der Rolle des Schiilers in die Rolle
des Lehrers, welcher das Vorrecht besitzt, (iber die tibersinnlichen Zustande Bescheid zu wissen, zu
verfligen und andere darin zu unterrichten. Dadurch inszeniert er sich als Kenner und Spezialist der

buddhistischen Lehre.

Anschliessend erlautert Alain eine Situation, in der es ihm scheinbar gelang, tber sein irdisches

Dasein hinauszuwachsen und eine Trennung von Korper und Geist zu erreichen: «ich bin wirklich
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schon abgehoben .. dass ich nicht mehr gemerkt habe wo ich bin & und (,) mich fast schon unten
gesehen habe .. unten sitzen gesehen habe wie ich von oben nach unten gesehen habe». Dies sei

jedoch «sehr schwierig gelinge gewissen gar nie und [ihm] auch ganz selten».

Konsumbedingte Miidigkeit und Tagtrdaume

Zwei Aspekte hindern Alain bei seinem Streben nach geistiger Weiterentwicklung. Es ist dies zum
einen der Konsum, welchen er als «sehr ungesund und gesundheitsschadigend» deklariert und
zudem ausdriickt: «[der Konsum] bringt mich auch geistig nicht weiter ... was ich eigentlich immer
noch anstrebe». Die liege daran, dass er «tatenlos herumsitze» und mit einer verminderten Aktivitat

und Mudigkeit zu kdmpfen habe.

Seine Strategie des Umgangs damit beschreibt er im Versuch, «moglichst nicht ein[zu]schlafen
sondern wenigstens (,) diesen Traumen?® nach[zu]gehen». Er sagt weiter: « ... da gibts sehr schéne
und sehr wiste ... wie Tagtrdume». Tagtrdaumen als ein Verbleiben zwischen Schlaf- und
Wachzustand sieht Alain einerseits als einzige Moglichkeit, mit der konsumbedingten Midigkeit
umzugehen. Andererseits ermoglicht es ihm, sein Bewusstsein bereits stiickweise zu erweitern,
indem er sich auf die Tagtraume als Ubersinnliches Element einlasst. Auf diese Weise kann er trotz

des Konsums weitere Schritte im Sinne einer geistigen Hoherentwicklung gehen.

Ein aussergewohnlich schoner Tagtraum als Symbol fiir die spirituelle Weiterentwicklung

Alain beschreibt einen dieser Tagtrdume als Erlebnis, das nur wenigen Menschen gewihrt sei.?® So

erzahlt er:

«also ich habe zum Beispiel letzthin einen ganz schonen gehabt (Pause) da hat es ein Bankli
gehabt .. und auf das Bankli ist man (,) .. eigentlich nicht gesessen weil es sehr hohe Tritte
gehabt hat .. bis man oben gewesen ist .. also sind die wenigsten Leute dort hinaufgestiegen
.. weil das hat solche Tritte gehabt (zeigt mit den Handen etwa 50 cm) [...]»

Alain beschreibt einen Ort, der schwer erreichbar ist und darum von den meisten Menschen nicht
begangen wird. Er hingegen nimmt die Herausforderung an, (iberwindet die Hohe und steigt hinauf —

wie er dies bewerkstelligt, dazu gibt er keine Informationen. Alain scheint auf das Besondere zu

28 (Diese Traume» kdnnte ein Hinweis darauf sein, dass Alain noch weitere, reale Trdume hat, die moglicherweise
unerreichbar fiir ihn sind. Den Tagtrdumen hingegen kann er unbeschwert nachgehen.

2 1 der Beschreibung des schonen Traums wird in Alains Sdtzen nicht ganz deutlich, in welcher Passage es sich um eine
reale Erinnerung handelt und wann der ausschliesslich getraumte Inhalt beginnt. Da es sich aber um einen Tagtraum
handelt, kann angenommen werden, dass dieser sich entweder lber unterschiedliche Zeitraume erstreckt oder aber sich
Alains Wahrnehmung von Realitdt und Fiktion in seinem Dammerzustand oder in der Erinnerung an den Traum vermischen.
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hoffen, das oben lockt und gibt damit ein Sinnbild seines Strebens nach einer exklusiven Stellung.
Seine Bereitschaft, flir aussergewdhnliche Erlebnisse Anstrengungen in Kauf zu nehmen, zeigt sich in

der Fortflihrung seiner Erzahlung:

«und von dort aus habe ich wie einen Tagtraum gehabt ... von einem unglaublich schénen
Glashaus ... und dort drinnen .. hat es auf eine Art wie eine Leiter gehabt .. wo man rauf (')
musste .. und an etwas ziehen(.) ... und dann hat sich dir wie die Welt aufgetan(.) ... (das)
schonste .. weisser Strand und (,) griine Wiesen und (..) (,) eine schnell aufgehende Sonne
und (,) einfach nur schon .. (tiefes Atmen) und das mit offenen Augen»

Zunachst mussten Stufen Gberwunden, dann eine Leiter erklommen und zuletzt noch ein kraftiger
Armzug geleistet werden - das definitive Ziel dieses Aufstiegs, der Blick auf eine paradiesische Welt,
kann nur durch mehrere, zunehmend anspruchsvollere Zwischenschritte erreicht werden. Dies ist als
Symbol fir die angestrebte Bewusstseinserweiterung zu verstehen, die genauso aufwandig zu
erreichen ist. Auch dort missen entscheidende Hindernisse durch Meditation liberwunden werden,

um zur hochsten Erkenntnis zu gelangen.

Als einer von wenigen Auserwadhlten mit «einer gewissen Reinheit» entdeckt Alain dieses
«unglaublich schone Glashaus» und erlangt seltenes und besonderes Wissen dariiber, welches er fur
sich beansprucht. Somit hat er die exklusive Stellung eines Lehrenden erreicht, in welcher er in einem

visiondren Blick eine vollkommene Welt der Reinheit, des Wachstums und des Neuanfangs erblickt.

Ein diisterer Tagtraum — der Drogenkonsum als Ungeheuer

Die Darstellung dieses Aufstiegs in eine helle, warme und schone Welt kontrastiert Alain mit der
Erzdhlung eines weiteren Traums, der einen Abstieg beinhaltet. Er trdumte von einem «Haus das

eigentlich alle gemieden haben»:

«und wir sind doch rein (') und .. ich bin dann alleine in den unteren Stock und dort hat es
dhm (,) eine Person gehabt mit einer .. Doppelreihe Zdhnen vorne .. die so in den Spitz
gelaufen ist und (,) das hat ausgesehen wie wenn sie sich nur von Blut erndhren wiirde und
weil diese Zdhne waren schon ganz rot .. und die hat gesagt komm nur»

An einem dilsteren, einsamen Ort hat Alain eine bedngstigende Begegnung mit einer
lebensbedrohlichen Gestalt, welche ihn umgarnen maochte. Er erzdhlt, er sei «auf jeden Fall
abgekommen und wieder raus», jedoch nur sehr langsam; «wie wenn du wegrennst und (...) du

strengst dich an und kommst nicht vorwarts».

Die blutriinstige Gestalt sieht der Bedrohung &hnlich, welche fir Alain vom Drogenkonsum,

insbesondere dem intravendsen, ausgeht.
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Die gemeinsame Fixererfahrung als einmaliges Gruppenerlebnis

Gefragt nach seiner praktizierten Konsumweise, betont Alain, dass er «kein Fixer» sei. Er fUhrt weiter
aus, wie es dazu kam, dass er Substanzen ausschliesslich schnupft:
«wir haben ganz friih (,) sind wir so eine Clique gewesen und wir haben gesagt .. wir fixen

einmal .. miteinander und dann nie mehr [...] das finde ich noch toll .. also das ist so ein
Blindnis gewesen»

In glorifizierenden Worten beschreibt er, diese verbindliche Abmachung des einmaligen Erprobens
sei eine tolle Idee gewesen: «jeder hat dann erzahlt was er erlebt hat und wie das fiir ihn gewesen ist
und wieso (.) dass er (es) wieder machen wiirde und wieso nicht mehr». Den einmaligen
intravendsen Konsum in der Gruppe sieht Alain als eine wertvolle Erfahrung, welche fir ihn keine
negativen Folgen hatte. Dies, weil ihm mithilfe der inneren Starke der Gruppe und ihrer
verbindlichen Regelung das Davonkommen vor der bedrohlichen Gestalt eines weiteren
intravendsen Konsums gelang. Die Mitglieder dieses friiheren Biindnisses sind ihm wichtig: «[ich]

habe mit allen noch Kontakt [...] die kenne ich ja fast das Leben lang.»

Ein hartes Urteil gegen den Biindnisbrecher

Die fiur die Gruppe grundlegende und identitatsstiftende Abmachung «einmal und nicht mehr» (bt
auf deren Mitglieder eine so starke Wirkung aus, dass sie fiir davon abweichende Kollegen keinerlei
Verstandnis aufbringen. Alain erzahlt: «wir haben die rausgeworfen .. die welche gefixt haben .. die
sind draussen gewesen». Es sei «nur einer rausgeflogen», berichtet er. Diesem einzigen, dem die
Flucht vor der Bedrohung nicht gelang, wird dies als selbstverschuldetes Versagen angelastet. Er wird
von Alain als «der (,) der reingefallen ist» bezeichnet, was darauf hinweist, dass das Ereignis flr Alain
einen spielerischen Gehalt, dhnlich einer Mutprobe, hat. Moglicherweise lasst sich damit die
Leichtigkeit erkldren, mit der Alain seinen ehemaligen Freund heute herablassend behandelt und
stark stigmatisiert. Er bringt seine Ablehnung des Versagers zum Ausdruck:

«der hat uns auch alle bestohlen und betrogen und angelogen und so weiter alle zusammen

... leider .. und der wollte immer (') sterben ... und ich ich glaube (..) er fuhrt jetzt einfach

irgendwo ein elendes Leben (bejahend) hm (Pause) ich habe ihn (abschatzend) arr zum Glick
nicht mehr gesehen .. einmal noch .. und da wollte er mich wieder libers Ohr hauen (')»

Alain beschreibt seinen ehemaligen Freund als lebensmiiden Ligner und Betriiger in einem
selbstverschuldeten, elenden Dasein. Er bevorzugt es, von diesem Menschen Abstand zu nehmen
und ihn aus der Gruppe und seinem Leben auszuschliessen. Ein Grund fiir diese emotionslose
Ablehnung des «Versagers» kdnnte sein Verstandnis von Karma sein. Alain strebt nach einem guten
Karma, indem er versucht, Gutes zu tun und seine lbersinnliche Erkenntnis zu steigern. Der Versager

konnte sein eigenes gutes Karma nicht bewahren, weil er der intravenésen Konsumweise verfiel.
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Alain erachtet den Konsum als Hindernis bei der geistigen Weiterentwicklung — in Kombination mit
seinem Streben nach einem guten Karma zieht er daraus die Konsequenz der Ablehnung und
Verachtung des frilheren Freundes, da dieser seiner Ansicht nach ein schlechtes Karma auf sich tragt.
Etwas scheint es, als flirchte Alain, das Elend kénnte sich auf ihn und sein eigenes Karma libertragen.
Daher zieht er es vor, den ehemaligen Mitstreiter in die negative Exklusivitdt der Einsamkeit und

Hilflosigkeit auszuschliessen.

Gute Taten fiir ein besseres Karma

Alains distanzierte Haltung diesem in Schwierigkeiten geratenen Menschen gegeniber steht in einem
auffalligen Gegensatz zu seinem eigenen Streben nach einem guten Karma. Es sei ihm im Alltag
wichtig, «mit den Leuten gut aus[zulkommen [...] irgendwie positiv zu sein .. zu meditieren ..
manchmal allein manchmal zehn Leute», beschreibt er. Weiter spricht Alain davon, sich «gute
Freunde» zu wiinschen und «gute Taten» vollbringen zu wollen. Seine Vorstellung eines eigenen
Erwirkens von Spiritualitdt — und «dass du das im Leben auch produzierst» — ist erkennbar. In der
Beschreibung dieser Haltung fallt auf, dass diese noch wenig konkretisiert und personalisiert ist. Als
eine Konsequenz daraus kann jedoch Alains mehrfach beschriebener praktischer Einsatz zum Wohle
einer Gemeinschaft verstanden werden. Gefragt nach seinen Tatigkeiten neben dem Arbeiten in der
K&A und in der Goldschmiede beginnt Alain zu berichten, dass er gerne «irgendetwas Gfreuts» mit
seinen Freunden unternehme. Als Beispiel fiihrt er aus:

«ja zum Beispiel eine riesiges Riitseil*® zehn Meter hoch .. das auch wirklich hilt dann missen

wir ahm alte Pneus haben um den Baum zu schiitzen .. dann kommt das Seil rundherum ..

unten meistens eine Kette damit niemand etwas dran macht ... das ist so etwas .. und dann

haben die Kinder Freude [..] und ein Tipi .. auch aufgestellt zum Teil haben wir Fester
gemacht .. Gaste schlafen lassen dort»

Alain beschreibt hier seine Beteiligung an gemeinnitzigen Tatigkeiten, die nur gemeinsam und durch
eine fachkundige Herangehensweise bewerkstelligt werden kdnnen. Jeder Handgriff hat einen Sinn
zur Fertigstellung des grossen und funktionalen Gegenstandes. Dieser dient einer ebenfalls
umfangreichen Gruppe von Menschen, der Alain selber nicht direkt angehort. Die praktische
Herstellung eines positiven und funktionalen Produkts ist flir Alain dementsprechend ein fiir das gute

Karma relevanter Aspekt.

30 Gemeint ist eine Seilschaukel.
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Eine héhere Stellung durch irdische Bemiihungen

Eine exklusive Position in geistlicher Hinsicht ist nur mit viel Einsatz und Schicksal gegebener
Berufung erreichbar. Alains Idee des Strebens nach Exklusivitat des eigenen handwerklichen Produkts
respektive der spirituellen Tatigkeiten lasst sich als ein Ausdruck seines Wunsches nach Besonderheit
und Bewusstseinsveranderung im praktischen Sinne verstehen. Alain hofft, im Erstellen von
«Schmuck nach seiner Vorstellung» vom Lernenden zum Lehrenden zu werden, indem er darauf
abzielt, gefragte Unikate herzustellen, die «es noch nie gegeben hat». Zu seinen prioritdren
Tatigkeiten in der ndheren Zukunft sagt Alain: «das ist einmal das Schmuckmachen (') wo ich
irgendwann einmal moéchte einen Namen bekommen .. der ist gut oder der macht Einzelsachen».
Alain mdchte zeigen, was in ihm steckt, und daflir Anerkennung erhalten. Dass seine hergestellten
Produkte einzigartig und nicht imitierbar sind, ist ihm dabei besonders wichtig. Seine zwei- bis
dreistiindige tagliche Handwerksarbeit plant Alain zundchst anhand seines Entwurfs, den er
selbstbestimmt erstellt hat. Zudem soll es ein machbares und funktionierendes Werk werden, wozu
Alain die Einschatzung der ihn anleitenden Goldschmiedin betreffend eines geplanten Stiicks einholt:
«geht das ... bringt’s etwas .. ist es Mode .. (grinst) ist es schon vorbei (?)». Den Kontakt mit der
Goldschmiedin beschreibt Alain als klar von ihr geregelt: «ich darf sie aber nur fragen vor der Arbeit
und nach der Arbeit wahrend der Arbeit (,) nicht stéren (,) nie». Er driickt damit erneut aus, dass die

lehrende Person —im weltlichen oder im geistlichen Kontext — eine héhere Position einnimmt.

Tod und Wiedergeburt als Chance, irdische Hindernisse zu iiberwinden

Eine weitere Strategie in Alains Streben nach einer Bewusstseinsveranderung zeigt sich in seinem
Wunsch nach einem baldigen Tod und einer darauffolgenden Wiedergeburt: «schnell sterben
einschlafen und nicht erwachen» mochte er und so das irdische Bewusstsein zugunsten eines
Ubersinnlichen aufgeben. Alain sieht den Tod als eine Mdglichkeit, den Bewusstseinszustand zu
verandern. Weil das «einschlafen» mit dieser erwiinschten Verdanderung und Neuwerdung des
Bewusstseins zu tun hat, hat es fiir Alain in dieser Hinsicht positiven Gehalt. Alain mdochte «nicht
erwachen» - dies drickt eine Sehnsucht aus, im Ubersinnlichen Zustand, den er als einen
Zwischenschritt zwischen Tod und Wiedergeburt versteht, zu verweilen. Im Gegensatz dazu hatte er

die Schlafrigkeit zuvor in Folge des Konsums als hinderlich und negativ beschrieben.

Mit dem Tod verbindet Alain die Hoffnung, in einem neuen Korper wieder geboren zu werden und
«spatestens in drei Monaten wieder da zu sein». Die Chance auf einen neuen Anfang lasst Alain den

Tod unter einem positiven Blickwinkel betrachten. Er erhofft sich davon eine Héherentwicklung im
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buddhistischen Verstdandnis und moéchte von der Position des Lernenden in jene eines Lehrenden

berufen werden. Die Polaritdt zwischen diesen beiden Positionen beschreibt Alain folgendermassen:
«ein hoherer Buddhist der auch ordiniert worden ist [diese Begleitung] zu machen .. und das
andere sind nur gute Schiiler .. die sind aber nicht ordiniert und die sind nicht in dieser

ganzen Reihe seit Buddha bis heute [...] aufgeschrieben in einem Buch reihenlos .. und wenn
du nicht dort drin bist .. dann bist du halt nur ein guter Schiler dann bist du kein Lehrer»

Der Lehrer ist ein hoherer Buddhist, der auserwahlt wurde, besondere Aufgaben und
Verantwortungen zu (bernehmen. Der Schiler hingegen wurde fir seinen Tatigkeiten weder
ausgezeichnet noch steht er in der Reihe der Vorherbestimmung — trotz seiner erbrachten guten
Leistungen. Alain beschreibt sich selber mehrfach als Schiler, er wiinscht sich aber eine
Eingebundenheit in diese Reihe, und seine verschiedenen Strategien lassen ihn hoffen. Tod und
Wiedergeburt sind jedoch die einzigen Moglichkeiten, um schwierige Hindernisse wie die Sucht ohne

Anstrengung vollstandig (iberwinden zu kdnnen.
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4.2 Fallibergreifende Analyseergebnisse

Die fallibergreifenden Ergebnisse werden gemass dem folgenden Ablauf dargestellt. Zunachst wird
die zentrale Geschichte, welche in allen Fallportraits zu finden ist, beschrieben. Diese wird
anschliessend im (ibergreifenden Kodierparadigma schematisch gezeigt. In Kapital 4.2.3 folgt, gemass
der ersten und zweiten Analysestufe (Kelle & Kluge, 2010, S. 96), die Dimensionalisierung der
Merkmale jeder Kategorie. In Kapitel 4.2.4 und 4.2.5 werden, als Ergebnis der vierten Analysestufe

(ebd.), die gebildeten Handlungstypen dargestellt. (Die dritte Analysestufe befindet sich in Anhang E.)

4.2.1 Die zentrale Geschichte
Im Zuge der fallibergreifenden Analyse lasst sich, wie Strauss und Corbin (1996, S. 95) vorschlagen,

folgende, allen Fallportraits zu Grunde liegende Geschichte festlegen.

Zunachst weisen die Erzahlungen aller portraitierten Personen auf die zentrale Thematik einer
individuell erwiinschten Veranderung in ihrem Alltagsleben hin. Diese zeigt sich in unterschiedlichen
Anliegen, wie dem Drangen nach einem moglichst freiheitlichen und selbstbestimmten Leben, dem
Fokus auf ein selbstverantwortetes alltdgliches Leben, dem Streben nach einer Steigerung der
eigenen Besonderheit und Position oder darin, eine neue Strukturierung des Alltagslebens zu
erreichen. Das zentrale Phanomen wird demzufolge als «Sehnen und Drangen nach Verdnderung»
definiert. Als Ausschlag fir diesen Veranderungswunsch lassen sich in jedem Fallportrait starke
antreibende Krafte in Form von pragenden Erlebnissen oder eindriicklichen Begegnungen eruieren.
Als Folge der zentralen Idee ihres Verdanderungswunsches bedenken alle Personen mogliche
Handlungen, wie sie diesem praktisch ndherkommen kénnten. Diese Handlungen umfassen eigene
Zuschreibungen Uber Gegebenheiten oder Denklogiken und kognitive Erklarungen und
Handlungsstrategien. So wird beispielsweise die Stadt als Lebensraum kritisiert oder religitse
Grundsatze werden mit eigenen Ideen angereichert. Auch praktische Handlungen erfolgen, wobei die
kognitiven Handlungen (iber Zuschreibungen und Uberzeugungen im Datenmaterial (iberwiegen. Die
Handlungsstrategien stehen unter dem Einfluss der intervenierenden Bedingungen, welche die
Aspekte der alltdglichen Konsumgewohnheiten, der Gesundheit sowie des Soziallebens und deren
gegenseitige Wechselwirkung beinhalten. Schlussendlich findet die gesamte Dynamik ihren

vorlaufigen Schlusspunkt in der Resolution der erneuerten Planung des Verdnderungsmoments.
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4.2.2 Das lbergreifende Kodierparadigma

Kontextuelle Bedingungen

Aktuelle Lebensumstande,
personliche Hintergriinde
sowie individuelle
Ressourcen und

Uberzeugungen
v | v
Ursachliche Bedingungen Zentrales Phanomen Handlungsstrategien Konsequenzen
Antreibende Krafte fur Sehnen und Drangen Kognitive Reaktion auf Erneuerte Planung des
Verdnderungswunsch nach Veranderung N Verdanderungswunsch N Veranderungsmoments

Praktische Reaktion auf
Veranderungswunsch
(Umsetzungsweise)

T

Intervenierende Bedingungen

Drogenkonsum und
Medikation als Einfluss auf
Gesundheit und Sozialleben

Abbildung 6: Ubergreifendes Kodierparadigma

4.2.3 Dimensionalisierung der Merkmale der Kategorien

Zentrales Phdanomen

Das zentrale Phanomen aller vier Fallportraits lasst sich unter der Kategorie «Sehnen und Drangen

nach Veranderung» zusammenfassen. Die Merkmale lassen sich wie folgt ausdifferenzieren:

e Sehnen und Dréngen nach Veranderung

o Richtung der angestrebten Verdanderung

o Artund Weise des Verdanderungsstrebens

o Charakter des Veranderungswunsches

o Erflllung des Veranderungswunsches
Die Richtung der angestrebten Verdnderung lasst sich auf einem dimensionalen Spektrum zwischen
einer tendenziellen Innen- und einer tendenziellen Aussenbewegung erachten. Mit der
Innenbewegung ist gemeint, dass eine Person sich insbesondere darauf ausrichtet, sich selber, ihre
eigene Gedankenwelt und ihre eigenen Kompetenzen zu verandern und weiter zu entwickeln. Dies

trifft auf Alain zu, welcher sein Bewusstsein in einen lbersinnlichen Zustand bewegen und damit eine
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exklusive Stellung in der buddhistischen Hierarchie einnehmen mdchte. Die Aussenbewegung der
angestrebten Veranderung meint eine Haltung, besonders die dusseren Umstdnde verdndern zu
wollen. Dies zeigt sich im Fallportrait Philipps, welcher die Strukturierung des Zusammenlebens und
des Alltags in der Stadt ablehnt und die Veranderung in Form eines konkreten Ortswechsels aufs
Land vollziehen moéchte. Clara hingegen vollzieht die verlangte Verdanderung der dusseren Umstande
insofern, als dass sie die konventionelle Einteilung und Handhabung von Tageszeiten und
Gesundheitsmanagement fir sich ablehnt. Das Fallportrait Melanie ist in der Mitte des
dimensionalen Spektrums anzusiedeln. Der starke Ausdruck des Wunsches der kompletten
Verantwortungsibernahme fiir das eigene Leben ist eine Haltung, welche auf eine innere
Veranderung hinweist. Die Verantwortungsiibernahme wird allerdings zusatzlich stark in einer

Ausweitung auf dussere Inhalte der Lebenswelt, wie Kollegen und Katzen, dargelegt.

Die Art und Weise des Veranderungsstrebens kann auf einem dimensionalen Spektrum zwischen
freiheitlichen, unkonventionellen und selbstbestimmten Wegen einerseits, und der Aneignung von
Expertise und Spezialisierung in einem bestehenden Gebiet andererseits angeordnet werden. Das
freiheitliche, unkonventionelle Vorgehen ist bei Clara zu sehen, welche ihre Wege ausschliesslich aus
eigener Logik wahlt. Melanie und Philipp folgen der Logik eines vorgegebenen Gebiets. So wahlt
Melanie gesellschaftlich konforme Wege wie Arbeitstatigkeit, selbstandiges Wohnen und Firsorge.
Philipp wahlt den gesellschaftlichen Ausstieg sowie die Lebensweise einer bereits bestehenden

Aussteigergemeinschaft als Ideal.

Der Charakter des Verdanderungswunsches ldsst sich zwischen den Polen «enthusiastisch» und
«pragmatisch» beschreiben. Ersteres trifft auf Alain, Clara und Philipp zu, welche eine deutliche
Begeisterung fiir ihre jeweilige Vorstellung der Verdanderung an den Tag legen. In Melanies

Erzdhlungen ist hingegen eine pragmatische, vernunftgesteuerte Haltung auszumachen.

Eine besonders entscheidende Eigenschaft des Phanomens liegt in der Erfillung des
Veranderungswunsches, welche auf dem dimensionalen Spektrum zwischen «gelingend» und «nicht-
gelingend» anzusiedeln ist. Philipp, Alain und Clara zeigen mehrfach ihr «Nicht-Gelingen» auf. So
beschreibt Clara bspw., dass sie dahin gehindert wird, einen Schritt weiter zu gehen. Melanie
beschreibt gelingende Erfahrungen im Erwerb ihrer Arbeitsstelle, hingegen Nicht-Gelingen

betreffend ihrer Wohnungssuche.

Ursdchliche Bedingungen

Die ursachlichen Bedingungen aller Fallportraits lassen sich unter der Kategorie «Antreibende Krafte

fir Veranderungswunsch» und den folgenden Merkmalen beschreiben:
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e Antreibende Krafte flir Veranderungswunsch

o Ursprungsort

o Form des ausschlaggebenden Ereignisses

o Art des Antriebs
Der Ursprungsort ldsst sich auf einem dimensionalen Spektrum zwischen «selbstmotiviert
(intrinsisch)» und «fremd- bzw. von aussen motiviert» anordnen. Eine selbstmotivierte Ursache ist
ersichtlich im Fallportrait Clara, welches einen kompletten gesundheitlichen Zusammenbruch als
Ursache zeigt sowie im Fallportrait Philipp, welcher eine komplett eigenstdndige Selbsterfahrung als
Ursache nennt. Alain |dsst sich als «von aussen motiviert» beschreiben, da die Begegnung mit einem
buddhistischen Lama die weitere Bildung seines Veranderungswunsches pragt. Mittig im Spektrum
ist Melanie zu verorten, da sie einerseits dussere Einflisse auf die Ursache beschreibt, andererseits

aber auch ihren eigenen Einfluss darauf nicht negiert.

Die Form des ausschlaggebenden Ereignisses bewegt sich auf einer Dimension zwischen «koérperlich
(gesundheitlich)» und «geistig». Unter die korperliche Form fallt die Ursache im Fallportrait Clara.
Eindeutig eine geistige Form der Ursache beschreibt Alain. In der Mitte des Spektrums lassen sich
Philipp und Melanie verorten, da sie beide sowohl korperliche als auch geistige Aspekte der Ursache

nennen.

Die Art des Antriebs lasst sich dimensional zwischen den Polen «positiv und optimistisch» und
«negativ und forciert» erfassen. Eine positive und optimistische Tendenz ist in den Fallen von Philipp
und Alain ersichtlich, da sich der Verdnderungswunsch beider durch ein positiv wahrgenommenes
Erlebnis bildet. Claras Ausfihrungen lassen auf einen forcierten, eher negativen Antrieb schliessen —
ihr Gesundheitszustand drangt sie zum Handeln. Ebenso einen eher negativ-forcierten Antrieb weist

Melanies Erzahlung auf.

Handlungsstrategien

Die aus dem zentralen Phdanomen resultierenden Handlungsstrategien lassen sich zum ersten unter

folgender Kategorie und den untergeordneten Merkmalen erfassen:

e Kognitive Reaktion auf Veranderungswunsch
o Art der Gewinnung der eigenen neuen Uberzeugungen3!
o Art der Abgrenzung von mit dem Konsum assoziierten Problemen

o Bedeutung der Handlung

31 Die «Art der Gewinnung der Uberzeugungen» wird nicht gleichgesetzt mit den ursichlichen Bedingungen, sondern sie
resultiert vielmehr aus diesen und aus dem entstehenden Phanomen.
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Als erstes Merkmal sei die «Art der Gewinnung der eigenen neuen Uberzeugungen» genannt, welche
in einem dimensionalen Kontinuum zwischen «individualistisch» und «integriert in einem sozialen
Gefiige» zu beschreiben ist. So bildet Clara ihre neuen Uberzeugungen mehrheitlich individualistisch
und ohne einen Bezug zu einer Gruppe, der sie selber angehdrt.3? Im Gegensatz dazu gelangen
Philipp und Alain jeweils unter Einfluss einer eingeschworenen Gemeinschaft mit gemeinsamen
Haltungen zu ihren neuen Ansichten. Melanie gewinnt ihre Uberzeugungen zunichst individuell,

gleicht sie aber mit gesellschaftlichen Ansichten ab.

Das zweite Merkmal beinhaltet die «Art der Abgrenzung von mit dem Konsum assoziierten
Problemen», welche dimensional zwischen einer stigmatisierenden Strategie und einer Strategie der
Uberlegenheitsbekundung liegen. Unter der stigmatisierenden Strategie wird dabei verstanden, dass
die konsumverursachten Probleme komplett oder teilweise auf einen anderen Aspekt des Alltags
verlagert werden. Der stigmatisierenden Strategie folgt Philipp, welcher das Leben in der Stadt als
untrennbar verbunden mit dem Konsum und somit dem Scheitern erachtet. Alain hingegen deutet
die konsumbedingten Probleme, bspw. die Schlafrigkeit, so um, dass er sie fiir sich nutzen kann. So
beschreibt er, dass er durch die Tagtraume seinem Wunsch nach einem (bersinnlichen Bewusstsein
ndaherkommt. Auch Clara nimmt eine (berlegene Haltung ein, indem sie erklart, dass sie ihre

Gesundheitsmassnahmen in erfreulicher Eigenregie absolviert.

Drittens ist das Merkmal der «Bedeutung der Handlung» zu nennen, welche zwischen
«kompensatorisch und symbolisch» und «konkret» verortet werden kann. Als kompensatorisch
konnten bspw. Melanies filrsorgerische Tendenzen anderen gegeniiber, infolge der verpassten
Firsorge fir sich selber, verstanden werden. Auch ihr Sauberkeitsbestreben hat symbolischen
Gehalt. Zugleich verfolgt sie ganz konkrete Handlungen. Auch Philipp ist mittig im dimensionalen
Spektrum zu platzieren. Einerseits hat seine Handlung einen symbolischen Effekt: mit dem Leben in
der Stadt assoziiert er das komplette Scheitern. Andererseits bewegt ihn dies zum konkreten
Tatigwerden und zur Suche nach einer Lebensmoglichkeit auf dem Land. Seine Beteiligung am
Wiederaufbau der Steinhduser im Tessin beinhaltet zudem eine Symbolik fir seinen eigenen

Wiederaufbau.
Zum zweiten findet sich unter den Handlungsstrategien folgende Kategorie mit ihren Merkmalen:

e  Praktische Reaktion auf Verdnderungswunsch (Umsetzungsweise)
o Art der Abgrenzung von ehemaligen Gleichgesinnten
o Tendenz des idealen Verdanderungsstrebens

o Reaktion auf gesellschaftliche Verhaltenserwartungen

32 pie Erfahrung im Pflegeheim und die Begegnung mit den betagten Personen ist als ursachliche Bedingung einzuordnen.
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o Umgang mit institutioneller, sozialarbeiterischer Unterstiitzung und Hilfe

o Medikation und Drogenkonsum
Diese Kategorie beinhaltet eine abgrenzende Reaktion auf ehemalige Gleichgesinnte, die sich in ihrer
Art und Weise auf einem dimensionalen Spektrum zwischen «Verachtung» und «Mitleid, Empathie
und Solidaritat» verteilt. Eine starke Verachtung zeigt Alain in seiner wiederholt beschriebenen
Begegnung mit einem ehemaligen Bekannten. Auch verachtende Aspekte sind bei Melanie,
insbesondere anderen Frauen gegeniber, ersichtlich. Gleichzeitig modchte sie ihre intuitiven
Fahigkeiten fir die anderen K&A-Besuchenden einsetzen. Clara zeigt ihre Abgrenzung durch

empathischen und solidarischen Einsatz ihrer eigenen Fahigkeiten fir andere.

Das Merkmal «Tendenz des idealen Verdnderungsstrebens» ldsst sich auf einem dimensionalen

Kontinuum zwischen den folgenden Polen beschreiben:

- Abtauchen in eine sich zur Gesellschaft kontrar verhaltende Lebensrealitat

- Angleichung an gesellschaftliche Lebensvorstellungen
Auf dem erstgenannten Pol ist Philipps Vorstellung zu positionieren, der ein Aussteigerleben als Ideal
erachtet. Komplett kontrar dazu, und auf dem gegentiberliegenden Pol, lasst sich Melanie platzieren,
welche mit einer gewissenhaften Arbeitstatigkeit, selbstverdientem Geld und einer eigenen

Wohnung gesellschaftliche Ideale anstrebt.

Dementsprechend verhalten sich die Reaktionen der interviewten Personen auf die
gesellschaftlichen Verhaltenserwartungen zwischen den Polen «konfrontativ» und «angleichend». So
zeigen Philipp und Clara eine mehrheitlich konfrontative Reaktion, indem sie die
Arbeitsintegrationsprogramme respektive die gesundheitliche Versorgung beziiglich deren
Wirksamkeit in Frage stellen. Melanie hingegen versucht, sich den gesellschaftlichen Erwartungen
anzugleichen. Auch bei Alain zeigt sich in seinem Streben nach einer exklusiven Position und nach

Erfolg in seiner Arbeitstatigkeit ein tendenziell angleichendes Verhalten.

Ein weiteres Merkmal ist der «Umgang mit institutioneller, sozialarbeiterischer Unterstiitzung und
Hilfe». Es lasst sich auf einem dimensionalen Spektrum zwischen «ablehnend» und «annehmend»
ausdifferenzieren. Clara bspw. ldsst sich mittig verorten, da sie einerseits die alltagliche
Unterstlitzung im Bewo als unnitz und (berflissig bewertet, die finanziellen

Unterstilitzungsleistungen andererseits als selbstverstandlich und hilfreich betrachtet.

Das Merkmal «Medikation und Drogenkonsum» ldsst sich auf einem Spektrum zwischen den
Dimensionen «Optimierung des Drogenkonsums» und «Minimierung des Drogenkonsums»
positionieren. Clara und Alain suchen nach einer Optimierung des Konsums zugunsten eigener Ziele.

Melanie hingegen zielt auf eine Minimierung des Konsums und mochte sich selber und ihren
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Wohnraum drogenfrei halten. Mittig im Spektrum l&dsst sich Philipp verorten, der sich grundsatzlich

ein konsumfreies Leben wiinscht, dies in der Stadt allerdings flir unmoglich halt.

Kontextuelle Bedingungen

Die auf das zentrale Phanomen einwirkenden kontextuellen Bedingungen lassen sich unter folgender

Kategorie und ihren entsprechenden Merkmalen beschreiben:

e Sicht auf aktuelle Lebensumstande, persdnliche Hintergriinde sowie individuelle Ressourcen
und Uberzeugungen

o Meinung lGber Wirkung der Gesellschaft auf einzelnes Individuum

o Entstehung der persdnlichen Uberzeugungen

o Ressourcen (aus eigenem Vermogen respektive fremdem Einwirken)
Das Merkmal «Meinung lber Wirkung der Gesellschaft auf einzelnes Individuum» lasst sich auf
einem Spektrum zwischen «einschrankend und schadlich» und «ermdglichend und befahigend»
positionieren. Philipp und Clara lehnen die gesellschaftliche Strukturierung als firs Individuum
schadlich ab. Dahingegen lassen sich Alain und Melanie etwa mittig im Spektrum verorten, da sie
gewisse gesellschaftliche Aspekte fiir sich als positiv ibernommen haben; bspw. die Arbeitstatigkeit

und der Wunsch, sich darin weiter zu entwickeln.

Das Merkmal «Entstehung der persdnlichen Uberzeugungen» lasst sich auf einem dimensionalen
Spektrum zwischen «in Kooperation mit anderen Personen oder einer Gruppe» und «ausschliesslich
an die eigene Meinung gebunden» platzieren. Alle Interviewten beschreiben die Gewinnung und
Entwicklung ihrer eigenen Uberzeugungen als beeinflusst durch andere Einzelpersonen oder

Gruppen, bspw. Freundeskreis oder Eltern.

Das Merkmal der verfligbaren «Ressourcen» lasst sich zwischen «individuellen Ressourcen und
Fahigkeiten» und «von aussen erwarteten hilfreichen Einwirkungen anderer Personen oder Systeme»
positionieren. Melanie und Philipp vertrauen mehrheitlich auf ihre individuellen Ressourcen, im

Gegensatz zu Clara, welche auf Unterstiitzung von aussen hofft.

Intervenierende Bedingungen

Die auf die Handlungsstrategien einwirkenden intervenierenden Bedingungen sind unter der
Kategorie «Drogenkonsum und Medikation als Einfluss auf Gesundheit und Sozialleben» zu fassen —

wobei zwischen dem Konsum- und dem Sozialverhalten eine Wechselwirkung besteht.

e Drogenkonsum und Medikation als Einfluss auf Gesundheit und Sozialleben
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o Konsum als Einfluss auf gesundheitliches Befinden

o Sozialkontakte als Einfluss auf Konsumverhalten

o Konsumverhalten als Einfluss auf Sozialkontakte
Das Merkmal des «Konsums als Einfluss auf das gesundheitliche Befinden» bewegt sich zwischen den
beiden Polen «schmerzerzeugend» und «schmerzlindernd». Clara beschreibt im Konsum einen
schmerzlindernden Effekt, wohingegen Philipp den Konsum als Ausléser eines psychischen
Schmerzes nennt. Alain ist mittig zu verorten, da er schmerzliche Folgen des Konsums flirchtet, den
Konsum aber zugleich als Chance zur Flucht vor der Realitat — und somit vor kérperlichen Schmerzen

— erachtet.

Das Merkmal «Sozialkontakte als Einfluss auf das Konsumverhalten» Ilasst sich zwischen
«konsumfoérdernd» und «konsumverhindernd» positionieren. So zeigen sich in den Erzdhlungen
Alains kurzfristig konsumfordernde Kontakte, welche langfristig hingegen konsumverhindernd
wirken. Melanie beschreibt die enge Wechselwirkung von Konsum und Beziehungen und erlebt

vermehrt konsumfordernde Kontakte.

Das kehrseitige Merkmal «Konsumverhalten als Einfluss auf Sozialkontakte» lasst sich dimensional
zwischen den Polen «Konsum als Kontakte fordernd» und «Konsum als Kontakte verhindernd»
erfassen. Alain sieht den einmaligen Konsum als Grundlage fiir seine heutigen Beziehungen — dies
deutet darauf hin, dass er den Konsum als Kontakte férdernd versteht. Philipp und Clara sehen den
Konsum als Beziehungen verhindernd. Melanies Position ist aufgrund ihrer Kritik an den

konsumbedingten Beziehungen als mittig zu beschreiben.

Konsequenzen

Die Konsequenzen des zentralen Phanomens sowie der beeinflussten Handlungsstrategien lassen
sich unter der Kategorie «Erneuerte Planung des Veranderungsmoments» und deren Merkmalen

erfassen.

e Erneuerte Planung des Verdanderungsmoments
o Zeitlicher Aspekt des Veranderungsmoments
o Tendenzielle Veranderungsbewegung
o Inhaltliche Schllssigkeit des Veranderungswunsches
o Geplante Veranderung in Bezug auf Umfeld und Sozialkontakte
Das Merkmal «Zeitlicher Aspekt des Veranderungsmoments» lasst sich zwischen den Dimensionen
«punktuelles, konkretes Ereignis» und «mittel- bis langfristiger Prozess» erfassen. Philipp sieht seine

Veranderung im punktuellen Ereignis seines Wechsels in eine landliche Umgebung, Melanie im
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Umzug in eine eigene Wohnung. Alains und Claras Erlduterungen verweisen auf mittel- bis

langfristige Prozesse mit unkonkreter Zielsetzung.

Jeder dieser Prozesse beinhaltet als Merkmal eine «tendenzielle Verdanderungsbewegung», welche
zwischen «fluchtdhnlich» und «konfrontativ» einzuordnen ist. So zeigt Philipp in seiner Bewegung
und Haltung eine fluchtdhnliche Komponente im konkreten und rdaumlichen, Alain eine ebensolche
im geistigen Sinne. Melanie und Clara hingegen nehmen konfrontative Bewegung ein, da sie

versuchen, ihr Veranderungsstreben entgegen der geltenden Umstdnde und Einflisse zu verfolgen.

Das Merkmal «Inhaltliche Schlissigkeit des Verdanderungswunsches» ldsst sich dimensional zwischen
«diskrepant» und «in sich schliissig» beschreiben. So zeigt Clara eine diskrepante Auspragung, indem
sie ihre ersehnte Selbstbestimmung bewusst durch riskantes und gesundheitsschadigendes
Verhalten aufs Spiel setzt. Philipp hingegen zeigt in seinen Begriindungen der geplanten radikalen
Verdnderung eine konsequente Schlissigkeit. Auch in Melanies Beschreibungen ist eine
grundsatzliche Schllssigkeit erkennbar; jedoch wird diese durch die ambivalente Bewertung des

Konsums angetastet.

Das Merkmal «Geplante Veranderung in Bezug auf Umfeld und Sozialkontakte» ldsst sich auf dem
dimensionalen Spektrum zwischen «emanzipatorisch» und «konventionell» einordnen. So zeigt
Philipp mit seiner Bereitschaft, das Umfeld génzlich zu wechseln, ein deutlich emanzipatorisches
Bestreben. Dies ganz im Gegensatz zu Melanie, welche ihre Sozialkontakte beibehalten und einzig

ihre Wohnung drogenfrei halten mochte.
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4.2.4 Handlungstypus 1: Die Sehnsiichtige und der Sehnsiichtige — zwischen Hoffnung und

Enttéuschung

Kontextuelle Bedingungen

Uberzeugung, dass die
Gesellschaft schadlich fir
das Individuum ist

Individuelle Ressourcen

Regelmassiger
Suchtmittelkonsum

v I v

Zentrales Phdnomen Handlungsstrategien Konsequenzen

Ursachliche Bedingungen

Positiver, optimistischer,
intrinsischer Antrieb,
griindend in einer
korperlichen
Grenzerfahrung

Sehnen und Drangen nach
Veranderung

Suchen nach einer neuen
Lebensrealitat

Kritisieren der dusseren
Umstdnde

Ausstieg aus der
bestehenden Gesellschaft

Radikaler Wechsel des
mentalen Zustands oder
physischen Aufenthaltsorts

Abgrenzen von anderen

Auf und Ab zwischen
Hoffnung und
Enttduschung

Konsumierenden

Suchen konsumferner
Sozialkontakte

Optimieren des Konsums
als Selbstmedikation

T

Intervenierende Bedingungen

Schmerzerzeugender Konsum
schmerzlindernder Konsum

Gesellschaftliche
Verhaltenserwartungen

Konsumverhalten erschwert
positive Sozialkontakte

Wiederkehrende Riickschldge

Abbildung 7: Kodierparadigma Handlungstypus 1

Das zentrale Phanomen «Sehnen und Drangen nach Verdanderung» beantwortet der erste Typus mit
Handlungen des Suchens und Optimierens seines eigenen Lebens und des Kritisierens der dusseren
Gegebenheiten. Diesem Typus angehorige Menschen mochten eine andere, neue und fir sich
passendere Lebensrealitadt finden. In den unterschiedlichen Fallportraits ist ersichtlich, dass sich dies
auf einen Wegzug und Ortswechsel im ganz praktischen Sinne, einen mentalen Rickzug in eigene
Vorstellungswelten, oder aber auf eine den gesellschaftlichen Konventionen widersprechende
Handlungsweise beziehen kann. Menschen dieses Typus sehen in ihrem Abtauchen in eine neue
Lebenswirklichkeit ihre Chance auf Verdnderung. Sie mdchten komplett selbstbestimmt und
uneingeschrankt gehen. Auf gesellschaftliche Verhaltenserwartungen oder

neue Wege
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Einschrankungen reagieren sie mit Kritik und Ablehnung. Auch sozialarbeiterische und medizinische
Unterstlitzungsangebote nehmen sie nur unter bestimmten Bedingungen, beispielsweise einer

ausgesprochen beziehungsorientierten Haltung ihnen gegeniber, an.

Der Ursprung des ersten Handlungstypus ist intrinsischer, selbstmotivierter Art und liegt vielfach im
Erleben einer korperlichen Grenzerfahrung begriindet. Der Antrieb ist positiver und optimistischer
Charakteristik. Auf das daraus entstehende zentrale Phdnomen des «Sehnens und Drdngens nach
Veranderung» wirken die kontextuellen Bedingungen ein. So ist dieser Typus der Uberzeugung, dass
die Gesellschaft einen einschrankenden und schadlichen Einfluss auf das Individuum hat. Dieser
Typus verflgt Uber individuelle Ressourcen und Fahigkeiten, die er nutzt, um seinem

Veranderungswunsch ndher zu kommen.

Die Strategie, die dusseren Umstdnde zu kritisieren, zeigt, dass der erste Handlungstypus seinen
Wunsch nach Verdanderung insbesondere in Bezug auf sein ihn umgebendes Lebensumfeld hegt. Die
unter diesem Typus zu verortenden Personen grenzen sich dadurch von ihren konsumbedingten
Problemen ab, indem sie diese stigmatisieren. So machen sie beispielsweise ausschliesslich ihre
alltagliche Umgebung oder ihren Gesundheitszustand fir die erlebten Schwierigkeiten und ihren
Konsum verantwortlich. Zudem grenzen sie sich von anderen Konsumierenden ab, indem sie ihr
Mitleid sowie ihre solidarischen Handlungen Schwacheren gegeniber beschreiben. Damit zeigen sie
einerseits Verstandnis fir deren Probleme — sie heben sich andererseits mit ihren Uberlegenen
Kompetenzen und Ressourcen aber auch deutlich von der Gruppe der anderen Konsumierenden ab.
Ihren eigenen regelmadssigen Suchtmittelkonsum und die Medikation mdchten Personen dieses
Handlungstyps weitgehend selber kontrollieren und moglichst optimieren, sodass sie ihn zur
Bewaltigung der Schmerzen und des erlebten Leids nutzen kdnnen, er ihnen gleichzeitig aber nicht

allzu grossen Schaden zufiigt.

Auf die Handlungsstrategien des ersten Typus wirken die wiederholten Erfahrungen ein, welche die
schmerzverursachenden Effekte des eigenen Konsums sowohl auf korperlicher als auch auf
psychischer Ebene aufzeigen. Schmerzlindernde Effekte werden lediglich als Benefit eines
punktuellen, sporadischen Konsums zur gezielten Selbstmedikation gegen korperliche Beschwerden
erachtet. Dies weist darauf hin, dass dieser Typus den Konsum in erster Linie aus jener Perspektive
betrachtet, sich selber medikamentds therapieren zu wollen. Dadurch hofft er, zusatzliche Krafte fur
die Alltagsbewaltigung zu gewinnen und zugleich im Verwirklichen seiner ersehnten Veranderung
weitere Schritte gehen zu kdnnen. Generell ist ersichtlich, dass der erste Handlungstypus seinen
Konsum stark mit gesundheitlichen Themen verknipft und sich dadurch in direkter und indirekter
Weise mit der eigenen Lebenserwartung und Lebensqualitit befasst. Die dem ersten Typus
angehorige Person ist sich dem Ernst ihrer Lage bewusst und sie spricht in emotional befangener
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Weise Uber die schmerzerzeugende Wirkung des Konsums. Dies weist darauf hin, dass sie den

Konsum als pragenden Einfluss auf ihre Gesundheit beurteilt.

Personen des ersten Typus erleben ihren Suchtmittelkonsum als eine kontextuelle Bedingung, die es
ihnen bedeutend erschwert, positive Sozialkontakte, sowohl innerhalb als auch ausserhalb des
Drogenmilieus, aufzubauen. Die Beziehungen innerhalb der Szene stehen in ihrer Sichtweise in
permanenter Interdependenz mit dem Drogenkonsum und beinhalten geringen authentischen
Anteil. Positive Kontakte ausserhalb des Milieus aufzubauen betrachten sie als erschwert durch die
bestehende Diskrepanz der eigenen Interessen — z. B. bezlglich Arbeits- oder Freizeittatigkeit — zu
jenen der gesellschaftlich integrierten, nichtkonsumierenden Personen. Dennoch sind Menschen des
ersten Handlungstypus auf der Suche nach sozialen Beziehungen zu Einzelpersonen oder
Gemeinschaften, welche keine Beriihrungspunkte zum Konsum oder zur K&A aufweisen. Sie hoffen,
durch solche Bezugspersonen einen konsumhindernden Einfluss auf den eigenen Alltag zu gewinnen.
Um diesen zu erreichen, sind sie bereit, beachtliche Anstrengungen und Entbehrungen auf sich zu

nehmen und die dusseren Verhaltnisse aus eigener Kraft zu verandern.

Aus diesen Strategien resultiert die Konsequenz des radikalen Wechsels des mentalen oder
physischen Zustands oder Aufenthaltsorts. Diese setzt der erste Handlungstypus in einem
punktuellen Ereignis um, welches zu einer fluchtdhnlichen oder rebellischen Fort- bzw. Umsetzung
des Veranderungsstrebens fuhrt. Darin misst er den Beziehungen sowie seiner dusseren Umgebung
entscheidende Bedeutungen zu und strebt in beiden Bereichen eine Veranderung an. Diese plant er
in einem Wegzug oder einer persdnlichen und mentalen Verdnderung umzusetzen. Indem sich dieser
Typus auf ein neues physisches oder mentales Umfeld, allenfalls auch neue Werte, Haltungen sowie
auf ihn einwirkende Verhaltenserwartungen einlassen will, gestaltet er seine Veranderung in einer

emanzipatorischen und ergebnisoffenen Haltung.

Dies konnte darauf zurlickzufiihren sein, dass der erste Handlungstypus bereits mehrfache Versuche
hinter sich hat, seinen Wunsch nach Veranderung, z. B. dem Ausstieg aus den Drogen oder dem
Aufbau eines sozialen Umfelds, umzusetzen. Die wiederkehrenden Rickschldge bewegen ihn dazu,
seine kognitiven und praktischen Handlungsstrategien mehr und mehr in ihrer Radikalitat zu
verstarken, bspw. durch die Glorifizierung eines Wunschzustandes. So gewinnt das Sehnen nach der
gewinschten Veranderung zwar durch die Handlungsstrategien hoffnungsvollen Zuspruch — diese
sich aufbauende Hoffnung steht allerdings unter dem Einfluss der kontextuellen und
intervenierenden Bedingungen und wird dadurch immer wieder enttduscht. Dieses Auf und Ab
zwischen Hoffnung und Enttauschung kann dazu fiihren, dass anstelle der erwiinschten Konsequenz

eine erneute ursachliche Bedingung in Form einer korperlichen Grenzerfahrung eintritt.
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4.2.5 Handlungstypus 2: Die Suchende und der Suchende — zwischen zwei Welten

Kontextuelle Bedingungen

Uberzeugung, dass die
Gesellschaft ermoglichend
auf das Individuum wirkt

Ressourcen anderer
Personen oder Institutionen

Regelmdssiger
Suchtmittelkonsum

v | v
Ursachliche Bedingungen Zentrales Phanomen Handlungsstrategien Konsequenzen
Aussenmotivierter Sehnen und Drédngen nach Angleichen an Mittel- bis langfristige
Antrieb, griindend in einer | | Verdnderung |y gesellschaftliche L | Realisation der
geistigen Erfahrung Lebensideale Verdnderung mit Verbleib
« . in Bestehendem
Verandern der eigenen
inneren Person Trennung des Konsums

von gesellschaftlich

Wahrnehmen der . e 1
akzeptierten Tatigkeiten

Unterstitzungsangebote
Hin und her zwischen den

Minimieren des . .
zwei Welten: die

Drogenkonsums .
Drogenszene — die

Kompensatorisches und gesellschaftlichen

symbolisches Handeln Bereiche ausserhalb

?

Intervenierende Bedingungen

Schmerzerzeugender Konsum

Konsum als punktuelle,
freizeitliche Tatigkeit

Kontakte als konsumférdernd,
Konsum als kontakteférdernd

Abbildung 8: Kodierparadigma Handlungstypus 2

Der zweite Handlungstypus reagiert auf das «Sehnen und Drangen nach Verdnderung», indem er
versucht, sich den gesellschaftlichen Vorstellungen von Alltag, Arbeit und Beziehungen anzugleichen.
Personen des zweiten Typus versuchen, die gesellschaftlichen Lebensideale anndhernd zu erreichen.
Sie nehmen die institutionellen Unterstiitzungsangebote wahr und engagieren sich, um deren
Wirksamkeit zu beglinstigen. Der zweite Typus versucht, mit einer pragmatischen Haltung eine
Veranderung der eigenen Person zu erwirken, indem er die Entwicklung seiner eigenen Kompetenzen
und Gedanken vorantreiben mochte. Er versucht, neue Kompetenzen in einem bereits bestehenden
Gebiet zu erwerben. Dies kann sich sowohl auf einen sehr gesellschaftskonformen Bereich als auch

auf einen gesellschaftlich positiv bewerteten, aber etwas weniger konventionellen Bereich beziehen.

79



Die Ursache fiir das Veranderungsstreben des zweiten Typus entspringt einer eindricklichen
Begegnung, einem Erlebnis oder einer geistigen Erfahrung, welche von aussen auf das Individuum
einwirkt. Diese kann unterschiedliche Effekte verursachen, bspw. dabei helfen, eine lange geplante

Verhaltensdanderung zu realisieren.

Auf das zentrale Phanomen wirkt das Verstandnis der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen als
kontextuelle Bedingung ein. Diese betrachtet der zweite Typus als mehrheitlich ermdglichend und
befdhigend fir das Individuum und dessen Lebensbewaltigung. Das driickt sich auch in seiner
Tendenz aus, hilfreiche Ressourcen von aussen in Anspruch nehmen zu wollen. Dies kann sowohl
private  Unterstlitzung von Einzelpersonen als auch sozialstaatliche Leistungen wie

Sozialhilfezahlungen oder sozialarbeiterische Unterstiitzung und Beratung betreffen.

Der zentrale Aspekt der Handlungsstrategien des zweiten Typus besteht in seinem Angleichen an die
gesellschaftlichen Lebensideale und die Bereitschaft, daflir auch an sich selber Verdnderungen
zuzulassen. In dieser Strategie kommt der fir den zweiten Typus charakteristische
Integrationswunsch zum Ausdruck. In diesem Zusammenhang versucht er ausserdem, seinen
Suchtmittelkonsum weitgehend zu minimieren. So hofft er, dem gesellschaftlichen Lebensideal naher
zu kommen. Menschen dieses Handlungstypus grenzen sich zudem durch kompensatorische und
symbolische Handlungen vom Drogenkonsum ab. So driicken sie aus, dass sie diesem Uberlegen,
respektive im Stande sind, die konsumbedingten Folgen fir ihre individuellen Zwecke zu nutzen. Die
Einschatzung ihrer eigenen Kompetenzen im Umgang mit dem Konsum bewegt sie auch dazu,

anderen Konsumierenden gegenuber eine Gberlegene Haltung einzunehmen.

Auf die Handlungsstrategien des zweiten Typus wirken Bedingungen ein, welche mehrheitlich mit
dem Konsum zusammenhdngen. So erlebt der zweite Handlungstypus seine Konsummomente
mehrheitlich als Ereignisse, welche kdrperliche Schmerzen verursachen. Schmerzlindernde Effekte
des Konsums erfahrt er einzig in der Moglichkeit, durch den Konsum dem Empfinden kérperlicher
Beschwerden und somit dem realen Bewusstsein zu entfliehen. Im Unterschied zum ersten
Handlungstypus beschreibt der zweite Handlungstypus den Drogenkonsum in einer neutraleren,
distanzierteren Form. Er sieht sich in koérperlicher Hinsicht nicht mehr auf den Konsum angewiesen,
sondern beschreibt diesen vor allem in Verbindung mit einer punktuellen und freizeitlichen Tatigkeit,

bspw. im Rahmen einer Party oder einer geselligen Gruppenaktivitat.

Als ebenfalls einwirkend auf die Handlungsstrategien muss das ambivalente Erleben der sozialen
Kontakte innerhalb der Drogenszene in Betracht gezogen werden. So empfindet der zweite Typus es
einerseits als schwierig, in der Szene echte Beziehungen aufzubauen und aufrechtzuerhalten.

Andererseits erlebt er ein besonderes, durch den Konsum bedingtes Zusammengehdorigkeitsgefiihl in
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dieser Schicksalsgemeinschaft. Dadurch empfindet der zweite Typus den Konsum als positiven
Einfluss auf die Sozialkontakte — gleichermassen bedauert er die konsumfordernde Wirkung, welche

von diesen Kontakten ausgeht.

In der Gesamtheit der intervenierenden Bedingungen ist eine in sich widerspriichliche Einstellung
dem Suchtmittelkonsum und den damit zusammenhangenden Beziehungen gegeniiber ersichtlich.
Diese flihrt in Kombination mit der gewiinschten Angleichung an die gesellschaftlichen Werte dazu,
dass der zweite Typus seinen Konsum strikte von seinen gesellschaftlich akzeptierten und positiv
konnotierten Tatigkeitsbereichen, wie Arbeit oder selbstandige Wohnform, zu trennen versucht. Dies
fihrt zur Konsequenz, dass Menschen des zweiten Typus sich in eine standige Hin- und Her-
Bewegung zwischen der Welt des Suchtmittelkonsums und der Welt der gesellschaftlichen Teilhabe

begeben.

In der Konsequenz ihrer Handlungsstrategien realisieren Personen des zweiten Typus ihren
Veranderungswunsch als kontinuierlichen und mittel- bis langfristig angelegten Prozess, wahrend
dem sie in den bereits bestehenden Strukturen verbleiben und darin individuell einzelne Anderungen
vornehmen wollen. Diese Verdnderungen koénnen bspw. in Bezug auf die eigene mentale

Verhaltenssteuerung oder den Umgang mit anderen Personen stattfinden.

In ihrem stetigen Drangen im Sinne der erhofften Verdnderung erfahren Menschen des zweiten
Typus Riickschldge, welche sich ihnen oftmals als komplette Stagnation zeigen. Falls diese Gber einen
langeren Zeitraum andauert, besteht die Gefahr einer vollstandigen Destruktion des antreibenden

Veranderungswunsches. Dies kdnnte zum Entstehen einer neuen ursachlichen Bedingung fihren.
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5 Diskussion der Ergebnisse

Ein Ziel der im Kapitel 1.2 formulierten Fragestellungen war es, aus den Erzdhlungen der Klientinnen
und Klienten der K&A Zirich Typen ihrer Lebensfiihrung zu bilden. Ausgehend von den vier
ausgearbeiteten Fallportraits wurden zwei sich kontrastierende Handlungstypen gebildet:
«Handlungstypus 1: Die Sehnsiichtige und der Sehnsichtige — zwischen Hoffnung und Enttauschung»
und «Handlungstypus 2: Die Suchende und der Suchende — zwischen zwei Welten». Diese in ihrer
Beschaffenheit von Denk- und Handlungsweisen divergierenden Typen sind als Ergebnisse der
fallibergreifenden Analyse zu verstehen. Sie werden anschliessend entlang ihrer wichtigsten
Merkmale kurz beschrieben (Kap. 5.1). Daraufhin erfolgt in Kapitel 5.2 die Interpretation dieser zwei
Typen entlang der ausgewahlten Aspekte der Theorie Lebensfiihrung (siehe Kap. 2.1). Schliesslich

wird die in einem Fachgesprdch gewonnene Aussensicht auf die Ergebnisse umrissen (Kap. 5.3).

5.1 Kurzbeschrieb der zwei Handlungstypen

Handlungstypus 1, die Sehnsichtige und der Sehnslichtige, ist dadurch gekennzeichnet, dass er auf
seine eigenen, individuellen Ressourcen vertraut und seine angestrebte Veranderung selbstbestimmt
erreichen mochte. Die Gesellschaft und ihre Errungenschaften versteht er als negativ und schadlich
flr das Individuum und dessen Entwicklung. Der sehnsiichtige Typus erachtet die Effekte des
Konsums gleichermassen als schmerzerzeugend und schmerzlindernd, wobei er eine Optimierung
seines Konsumverhaltens im Sinne einer Selbstmedikation anstrebt. Die sehnslichtige Person sucht
nach einer komplett neuen Lebensrealitdt und ist dafir zu einer radikalen Veranderung ihrer
dusseren Umstande bereit. Da diese Intention unter stetigem Einfluss weiterer Bedingungen steht,
befindet sich der erste Handlungstypus in einer standigen Bewegung zwischen dem Aufbau von

Hoffnung und dem Erleben von Enttdauschung.

Handlungstypus 2, die Suchende und der Suchende, vertraut auf die Ressourcen, die ihm von aussen
zuteilwerden und erhofft sich dadurch eine gelingende Veranderung der eigenen Person in Richtung
der gesellschaftlichen Ideale. Aus der Perspektive dieses Typus wirkt die Gesellschaft als positiv und
ermoglichend fiir die Entwicklung des Individuums. Den Konsum erlebt der zweite Typus v.a. als
schmerzerzeugend. Dies erklart auch, weshalb er eine Minimierung seines Suchtmittelkonsums
anstrebt. Der/die Suchende plant eine mittel- bis langfristige Realisation seiner Verdnderung.
Aufgrund der einwirkenden Bedingungen erlebt dieser Typus in seinem Prozess eine

Pendelbewegung zwischen der Welt der Drogenszene und der Mehrheitsgesellschaft.
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5.2 Die Ergebnisse aus dem Blickwinkel der Lebensfiihrung

Die Lebensfiihrung der kontrastierenden Typen wird im Folgenden hinsichtlich ihrer Bedeutung als
Handlungssystem, als Integration der inneren und &usseren Handlungen, als Integration von
Individuum und Gesellschaft, als Identitdtsbildung, als Gestaltungsfreiheit oder -zwang sowie als

eigendynamisches System zwischen Ressource und Restriktion erortert.

Das Handlungssystem des «sehnsiichtigen» und des «suchenden» Typus

Das Handlungssystem, als die Gesamtheit aller Handlungsstrategien, lasst sich fir die gebildeten
Typen in folgendem Kontrast erklaren: wahrend der Typus des/der Sehnsiichtigen nach einer
komplett neuen Lebensrealitat strebt und dazu die bestehenden gesellschaftlichen Umstande, in
welchen er lebt, einer harschen Kritik unterzieht, besteht die Strategie des/der Suchenden darin, sich
an das Ideal des gesellschaftlichen Lebens angleichen zu wollen. In seinen Handlungen des Umgangs
mit den unterschiedlichen Zumutungen, die auf ihn einwirken, verfiigen Typus 1 und 2 uber
unterschiedliche Kombinationen von Entscheidungsregeln. Diese setzen sich bei Typus 1 vermehrt
durch das Kriterium zusammen, inwiefern dadurch sein Aufbau der Hoffnung nach Verdnderung der
dusseren Umstdnde anzutreiben ist. Typus 2 hingegen entscheidet vermehrt hinsichtlich des
Kriteriums, welche Handlung ihm ermdoglicht, seine aus subjektiver Sicht integrationsbeglinstigenden
Veranderungen zu erreichen. Typus 1 reagiert auf die Verhaltenszumutungen, welche auf ihn
einwirken, mit Ablehnung und Widerstand. Diese Reaktionen verstirken sich mit neuen
Verhaltenszumutungen und nehmen eine grundlegende Funktion im Arrangement der Denk- und
Handlungsweisen der Person ein. Typus 2 hingegen nimmt die einwirkenden Zumutungen als
Richtlinien fiir seine eigene charakterliche Optimierung an und zeigt eine grosse Bereitschaft, sich auf
diese einzulassen. Dies fiihrt soweit, dass der/die Suchende sich genétigt sieht, die alten,

ungewdinschten Charaktereigenschaften strikte abzutrennen von den neuen, erwiinschten.

Die Integrationsleistung der inneren und dusseren Handlungen

Die Handlungsstrategien von Typus 1 und 2 beinhalten innere und dussere Handlungen, welche
ineinander integriert werden. Unter inneren Handlungen werden mentale und kognitive Ablaufe,
Prinzipien und Werthaltungen verstanden sowie die Art und Weise, wie ein Mensch sich selber und
die ihn umgebende Welt wahrnimmt. Mit dusseren Handlungen sind praktische Tatigkeiten und

Routinen gemeint.

Der erste Typus wahlt seine dusseren Handlungen, die Abgrenzung zur bestehenden Gesellschaft, in
radikaler Weise und in hoher Stringenz zu seinen inneren Haltungen. Hierbei ist anzumerken, dass er
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seine inneren Uberzeugungen bereits in einem Dialog mit den dusseren Handlungen gebildet hatte.
Dieser Prozess ereignete sich, weil er durch seine praktischen Tatigkeiten wiederholt auf Opposition
gestossen war, welche er seinerseits in mentalen Reaktionen und kognitiven Erklarungen derart
beantwortete, dass seine dusseren Handlungen fir ihn schlissig blieben. In dazu gegensatzlicher
Weise reagiert der zweite Typus auf Oppositionen betreffend seiner dusseren Handlungen: so
beeinflussen sie in direkter Weise seine Denkweise Uber sich selber und seine Vorstellungen eines
idealen Lebens. Infolgedessen wird auch die Richtung der angestrebten Selbstoptimierung durch die

Reaktionen der Aussenwelt und die gesellschaftlichen Werte gesteuert.

Die Integration von Individuum und Gesellschaft

Unter diesem Aspekt werden sowohl die Anpassungsleistungen des Individuums an die Gesellschaft
als auch die Einwirkungen der individuellen Handlungen auf die Gesellschaft als eine gegenseitige

Wechselwirkung verstanden.

Der erste, «sehnsichtige» Typus sucht nach einer Verdnderung seiner dusseren Umstande und
vertraut dabei ausschliesslich auf seine eigenen inneren Ressourcen — die gesellschaftlichen versteht
er als schadigend. Diese Einstellung im Zuge seiner Lebensfiihrung wirkt erschwerend auf seine
Partizipation an den gesellschaftlichen Lebensbereichen ein. Dies wiederum fihrt zu einer teilweisen

oder vollstandigen Verunmoglichung seiner Integration der beiden Bereiche.

Die individuellen Ziele des zweiten, «suchenden» Typus beziehen sich auf seine eigene, innere
Veranderung zugunsten der gesellschaftlichen Ideale. Um diese zu erreichen, nimmt er Ressourcen
ausserhalb seiner eigenen Person in Anspruch. In diesem Zusammenhang erachtet er die
gesellschaftlichen Institutionen als willkommene Ressource und nimmt angebotene Unterstiitzung
an. Vordergriindig beginstigt dies die Integration der beiden Bereiche, da anzunehmen ist, dass sich
die Werthaltungen und Ideale des/der «Suchenden» an die gesellschaftlich konformen angleichen.
Diese Pragung kann jedoch in unterschiedlichen Effekten resultieren: Sie kann bspw. zu einer
Verunsicherung hinsichtlich der eigenen Ressourcen filhren oder zu einer Frustration Uber das

Nichtgelingen der kompletten Ubernahme der gesellschaftlichen Haltungen.

Beide Typen erfahren also ihre Lebensfiihrung als mehr oder weniger hinderlich in der Aufgabe der

Integration von individuellen und gesellschaftlichen Lebensinhalten.
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Identitatsbildung

Unter Identitatsbildung soll erfasst werden, auf welche Weise sich der erste respektive der zweite
Typus selber neue Spielraume schafft und dabei ein eigenes System von Bedeutungen und

Gewohnheiten herausbildet.

Die Identitatsbildung des ersten Typus ist dadurch gekennzeichnet, dass er sich in seinem Drangen
nach Veranderung an einer Lebensrealitdt orientiert, die anders ist als die bekannte. Sie ist fir ihn
mit Ungewissheit, aber auch mit einer wachsenden Hoffnung und Optimismus verbunden. Damit
schafft er sich selber einen mentalen Raum, in dem alles moglich ist — ein Raum, in dem sich sein
Verstandnis eines guten Lebens verwirklichen lasst. Mit der Festigung dieser Haltung konstituiert sich
die Identitat dieses Typus. Gleichermassen erfolgt damit aber auch die Gefahr, Enttduschung — im
wahrsten Sinne des Wortes — zu erleben. Zwischen der Hoffnung, aus der bestehenden
Lebenssituation aussteigen zu kénnen und der Ernlichterung seiner eingeschrankten Moglichkeiten
bildet der «sehnsiichtige» Typus sein Bewusstsein und sein Bedeutungssystem. Dieses unterliegt
somit einem fortwdhrenden Auf und Ab einer zwanghaften Ruhelosigkeit. Neben seiner
schwankenden Stimmung ist zudem ein erstarkender Kontrast zwischen der Verachtung des einen,
unerwiinschten Zustandes und einer Glorifizierung des anderen, erwiinschten Zustandes ersichtlich.
Die wiederholten Enttduschungsmomente kdnnen ausserdem zu wachsenden Selbstzweifeln und

letzten Endes zu einer persdnlichen Demoralisierung fihren.

Der zweite Typus leistet die Herausbildung seiner eigenen Identitdt in der Balance zwischen dem
Streben nach Verdnderung seiner eigenen Person in Richtung des gesellschaftlichen Ideals und seiner
Prasenz in der Szene der Suchtmittelkonsumierenden, welche er hinsichtlich der sozialen Kontakte
nicht missen mochte. Die mit dieser Diskrepanz verbundenen Herausforderungen 16st der zweite
Typus durch die strikte Trennung dieser zwei Welten. In seinem Hin und Her zwischen den zwei
Welten erschafft er sich eine neue Bewegungsfreiheit und auch einen neuen Gestaltungsfreiraum.
Gleichzeitig erfahrt eine Person des zweiten Typus, dass sich die beiden Welten hinsichtlich ihrer
Wert- und Lebensvorstellungen, sowie Formen des Umgangs und des Geltungsdrangs stark
unterscheiden. Daraus lasst sich die Annahme folgern, dass sie in beiden Welten ein gewisses Defizit
ihrerseits wahrnimmt und sich deshalb weder am einen noch am anderen Ort als vollstindig
zugehorig versteht. Aus diesen Griinden gelingt einer Person des zweiten Typus die Herausbildung
eines eigenstandigen Bedeutungssystems nur unter der Voraussetzung, in diesem

Spannungsverhiltnis erfolgreich bestehen zu kénnen.
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Lebensfiihrung zwischen Gestaltungsfreiheit und Gestaltungszwang

Die Pflicht, das eigene Leben selbstbestimmt zu gestalten, kann von einem Menschen sowohl als
willkommene, freiheitliche Chance als auch als auferlegter Zwang, oder als Mischform der beiden,
wahrgenommen werden. Diese Haltung beeinflusst und charakterisiert die individuell gewahlte Form

der Lebensfiihrung.

In der Betrachtung von Typus 1 zeigt sich, dass dieser ein ausgepragtes Vorstellungsvermégen hat. Er
bewegt sich in einem mentalen Freiraum, in welchem er seine Sehnsucht, das Leben vdllig
selbstbestimmt gestalten zu konnen, auslebt. In der konkreten Umsetzung wird diese freie
Gestaltung jedoch immer wieder eingeschrankt — durch die Suchterkrankung, die begrenzten sozialen
Moglichkeiten und weitere wiederkehrende Riickschldge. In der Realitat entsteht somit ein Zwang,

das Leben zu gestalten, auf welchen der erste Typus mit radikalen Entscheidungen reagiert.

Der zweite, zwischen zwei Welten pendelnde Typus, erlebt die Freiheiten und Zwange sowohl
innerhalb der Drogenszene als auch in der von ihm idealisierten Gesellschaft ausserhalb dieser
Sozialgruppe. Seine Wechsel zwischen den Welten kénnen zweierlei Folgen haben. Falls ein Wechsel
durch aussere Bedingungen erfolgen muss, so geht die Person einen Kompromiss entgegen ihren
Vorstellungen von selbstbestimmter Gestaltung ein. Wenn die Person jedoch eigenstdandig (iber den
Zeitpunkt des Wechsels entscheidet, steht ihr offen, die Moglichkeiten beider Welten fir sich zu

nutzen, und damit ihre Gestaltungsfreiheit zu steigern.

Lebensfiihrung als Ressource und Restriktion

Die eigendynamische Lebensfiihrung eines Menschen, die sich Uber einen gewissen Zeitraum
etabliert hat, ist in ihren Grundziigen nicht mehr beliebig veranderbar. Aus diesem Grund lasst sich
das verfestigte Denk- und Handlungssystem eines Menschen nicht mehr ohne Komplikationen an ein
sich verdnderndes Umfeld anpassen. Daraus lasst sich die Vermutung ableiten, dass Menschen
beider Typen ihre eigene Lebensfihrung als Restriktion in Bezug auf die Verwirklichung ihres

Veranderungswunsches erleben.

Dem ersten Typus konnte sie als blinder Fleck begegnen, da er ausser Acht lasst, dass auch ein
radikaler und hoffnungsvoller Wechsel in ein anderes Lebensumfeld Folgen nach sich zieht, welche
ihm wiederum frilher oder spéater als Enttduschung begegnen kdnnen. So beinhaltet jede neue
Lebensrealitat auch einen neuartigen Umgang mit individuellen Ressourcen und jenen der sozialen
Gemeinschaft. Diese Verdnderung erfordert vom Individuum eine Integrationsleistung der beiden

Bereiche ineinander, was eine Einschrankung des eigenen Unabhangigkeitsstrebens nétig machen
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koénnte. Da dieses jedoch in seiner Lebensfiihrung verankert ist, kann es sich als restriktiver Faktor

erweisen und so zum Misslingen der Veranderung fiihren.

Eine dem zweiten Typus zugehorige Person erlebt ihre Lebensfiihrung als restriktiv, wenn sie
bezliglich ihrer eigenen erwiinschten optimalen Verdanderung an Begrenzungen stdsst. Solche kénnen
sich hinsichtlich ihrer Werthaltungen und Denklogiken, aber auch in dusserlichen Aspekten wie

Ausdrucksweise, Kérpersprache, Bekleidung und alltdgliche Routinen abzeichnen.

5.3 Die Ergebnisse aus einer Aussenperspektive

Zur Fragestellung gehort auch das Interesse nach dem Wert der Ergebnisse fiir die Praxis und deren
Weiterentwicklung. In diesem Zusammenhang wurden die Kurzbeschriebe der zwei Handlungstypen
(Kap. 5.1) mit Florian Meyer, Abteilungsleiter Kontakt- & Anlaufstellen der Stadt Zirich, diskutiert.
Die im Gesprach entstandenen Anstosse und Gedanken ergdnzen die empirischen Ergebnisse dieser

Forschungsarbeit.

Die beiden sich kontrastierenden Typen schatzt Florian Meyer (personliche Kommunikation, 19.
Dezember 2019) grundsatzlich als plausibel ein, insbesondere hinsichtlich der Aspekte der eigenen
oder fremden Ressourcen und der Sichtweise auf das System und die Gesellschaft. Bezliglich der
Interpretationen des Konsums als schmerzlindernd und schmerzerzeugend regt er an, diese als
unabhangig von den beiden erst genannten Faktoren zu betrachten. Es gebe Personen, welche den
Konsum als Selbsttherapie nutzen, fiir einige sei er ein Genussmittel, wohingegen andere unter dem
Suchtdruck und der Abhangigkeit leiden. Diese Charaktere kénnten in beiden Typen vorkommen.
Des Weiteren merkt Meyer (ebd.) an, die beiden Typen kénnten durch eine Fokussierung auf
verschiedene Schwerpunkte, z. B. die Gesellschaft als schadlich, sich selbst als schwach usw.,
betrachtet werden. Dies wiirde zu einer Differenzierung der Typen entlang unterschiedlich
gewichteter Aspekte fUhren. Daran anschliessend bestiinde die Moglichkeit, die den Konsum
betreffenden Handlungsstrategien der Optimierung und Minimierung ebenfalls weiter
auszudifferenzieren und in Hinsicht auf die beiden Typen eine Durchlassigkeit zu schaffen.
Die Konsequenzen der beiden Typen, das «Hin und Her zwischen den zwei Welten» und das «Auf und
Ab zwischen Hoffnung und Enttduschung», kommentiert Meyer (ebd.) als zutreffend. Zu Letzterem
nennt er ergdnzende Beispiele von Riickschlagen. Solche entstiinden z. B. im Vorhaben, das
Konsumrisiko zu minimieren und deshalb auf bestimmte Substanzen zu verzichten, wenn mangels
Verfligbarkeit der risikodrmeren Substanz dann doch wieder auf die schadlichere zurlickgegriffen
werden muss. Zudem werden Rickschlage im Bereich der elterlichen Flrsorgetatigkeiten
konsumierender Miitter oder Viater oder in Bezug auf die Wohnform, bspw. im Verlust eines
Zimmers, genannt. Auch starke Schwankungen der psychischen Verfassung werden als Riickschlage

ersichtlich.
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6 Fazit und Ausblick

6.1 Zusammenfassung der Ergebnisse

In dieser Masterarbeit wurde das Ziel verfolgt, neue Erkenntnisse (iber die alltagliche Lebensfliihrung
der Besucherinnen und Besucher der K&A Zirich zu gewinnen. Es sollte die folgende Fragestellung
beantwortet werden: Welche Denk- und Handlungsweisen zeigen sich in den Erzahlungen der

Klientinnen und Klienten der K&A Ziirich? Welches zentrale Phanomen ldsst sich daraus ableiten?

Zu diesem Zweck wurden die emotionalen und kognitiven Uberzeugungen sowie die praktischen
Handlungsweisen der Probandinnen und Probanden untersucht. Die Forschungsarbeit ging der Frage
nach, wie diese Personen mit den Herausforderungen umgehen, die sie angesichts ihres
Drogenkonsums, gesundheitlicher und psychischer Probleme sowie einem Mangel an
gesellschaftlicher Teilhabe erleben. Die Diversitat der unterschiedlichen Bewaltigungsstrategien in
Denk- und Handlungsweisen wird in dieser Studie in den vier erstellten Fallportraits (Kap. 4.1)
ersichtlich. So zeigt sich im Fallportrait Clara (Kap. 4.1.2) das Streben nach einer moglichst
selbstbestimmten, unabhangigen und kompromisslosen Lebensgestaltung. Kennzeichnend fiir ihre
Denk- und Handlungsstrategien sind die Balance zwischen Selbstbestimmung und Hilfsbedirftigkeit
sowie jene zwischen dem Empfinden von Freiheit und dem Riskieren einer gesundheitlichen
Schadigung. Im Fallportrait Philipp (Kap. 4.1.3) offenbart sich der zentrale Wunsch nach einer
Veranderung der Strukturierungsweise des sozialen Zusammenlebens und einer sinnvollen Arbeit.
Dieser Wunsch manifestiert sich in der kognitiven Strategie, das stadtische Leben mit dem
Drogenkonsum und den daraus resultierenden Problemen zu assoziieren. Im Portrait Melanie (Kap.
4.1.4) ist die Ubernahme der Verantwortung fiir sich selber und fiir andere zentral. Ersteres zeigt sich
in der Strategie der Abgrenzung ihres individuellen Raums vom Drogenkonsum, letzteres in ihrem
Einsatz zum Schutz anderer Konsumierender. Dies zeigt Melanies ambivalente Bewertung der
Verflechtung von Beziehungen und Konsum. In der Darstellung von Alain (Kap. 4.1.5) wird der
Wunsch nach einer Bewusstseinsverdnderung und der Einnahme einer exklusiven Stellung
offensichtlich. Dies erzeugt Denkstrategien, die mit einer tbersinnlichen, geistigen Logik angereichert

und durch buddhistische Denk- und Glaubensinhalte gepragt sind.

Als gemeinsames, zentrales Phanomen dieser vier Fille konnte das «Sehnen und Drangen nach
Veranderung» definiert werden. Die zentrale Geschichte dieser Portraits handelt von Menschen,
welche durch starke antreibende Krafte zu der ihnen eigenen Ausgestaltung dieses Phianomens
gelangen. Das zentrale Phanomen lasst sich anhand der Merkmale «Richtung der angestrebten
Veranderungy, «Art und Weise des Veranderungsstrebens», «Charakter des

Veranderungswunsches» und «Erfillung des Veranderungswunsches» weiter ausdifferenzieren.
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Gemass ihrem individuellen Phdanomen finden die Falle zu ihren entsprechenden Denk- und

Handlungsstrategien. Diese konnen praktischer sowie kognitiver oder emotionaler Art sein.

Durch den Prozess der Definition von Merkmalen und ihren dimensionalen Ausprdagungen wurden
schliesslich zwei sich kontrastierende Handlungstypen als Kernstilick der Analyse gebildet. Der erste
Typus wurde als «die Sehnslichtige und der Sehnsiichtige» benannt und ist durch seine Position
«zwischen Hoffnung und Enttduschung» gekennzeichnet. Der zweite Typus, definiert als «die

Suchende und der Suchende», pendelt «zwischen zwei Welten».

In der Analyse der beiden Handlungstypen mittels der Lebensfiihrung konnten folgende Erkenntnisse
gewonnen werden. Der erste Typus, welcher auf seine eigenen Ressourcen und seine
selbstbestimmte Veranderung vertraut, setzt das System seiner Entscheidungsregeln dahingehend
zusammen, inwieweit er dadurch die dusseren Umstande nach seinen Vorstellungen verandern kann.
Auf die Verhaltenserwartungen von aussen geht er dabei gar nicht oder konfrontativ ein. Seine
negative Sichtweise auf die Gesellschaft erschwert seine Partizipation an der Welt ausserhalb der
Drogenszene und reduziert seine Anknlpfungsmoglichkeiten an andere Sozialgruppen. Die
«Sehnstichtige» erhofft sich eine Veranderung der Lebenssituation in Richtung ihrer eigenstandigen
Idealvorstellungen.

Im Gegensatz dazu unterliegt das Handlungssystem «des Suchenden und der Suchenden» dem
Ansatz, einen Fortschritt durch innere Veranderungen, d.h. an der eigenen Person, zu erwirken.
Dieser Typus wiinscht sich eine gesellschaftlich konforme Veranderung, ist dabei offen fir
gesellschaftliche Erwartungen und erachtet die gesellschaftlichen Ressourcen als forderlich. Dies

kann seine Integration beglinstigen — es kann aber bei Nichtgelingen auch zu Riickschlagen fiihren.

Im Weiteren unterscheiden sich die beiden Typen auch beziiglich der Bildung ihrer eigenen Identitat.
So legt der erste Typus grossen Wert in die Hoffnung auf eine neue, wiinschenswerte Realitat,
welche er mehrheitlich durch seine mentale Vorstellungskraft erschafft. In diesem geistigen
Gestaltungsfreiraum erlebt der erste Typus immer wieder Einschrankungen und Enttauschungen. Der
zweite Typus bildet sich seine Identitdt zwischen zwei Welten heraus. Er pendelt zwischen der Welt
des Drogenkonsums und der gesellschaftlich akzeptierten Welt — seine strikte Trennung dieser
beiden Welten versetzt ihn in ein Spannungsverhaltnis, verschafft ihm aber gleichzeitig zuséatzliche

Gestaltungsfreiheiten.

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass der erste Typus hoffnungsvolle Erwartungen einer
besseren Zukunft aufbaut, jedoch immer wieder an der realen Umsetzung scheitert. Der zweite
Typus hingegen befindet sich in einem standigen Wechselverhaltnis zwischen zwei kontraren Welten,

in welchen er sowohl Zwange als auch Freiheiten erlebt.
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6.2 Chancen und Grenzen

Die Fragestellung, inwiefern die vorliegende Arbeit Anregungen fiir die niederschwellige
Drogenarbeit bieten kann, soll in Bezug zur modellhaften Darstellung der zwei Handlungstypen
beantwortet werden. So konnten diese in der Praxis dazu verwendet werden, die Motive und
Handlungsstrategien der Klientinnen und Klienten besser zu verstehen und einzuordnen sowie
Personen gezielter anzusprechen, bspw. fiir eine Teilnahme am Programm «KISS». In der
sozialarbeiterischen Beratung und Begleitung der Teilnehmenden bei der Suche nach Zielen —
innerhalb von «KISS» handelt es sich um Konsumziele —, der Findung von Strategien und der
Bewiltigung von Belastungen, kann es hilfreich sein, die beiden empirisch gebildeten Typen zu
kennen. Die Kenntnis der Typen und ihrer Eigenheiten koénnte unterstiitzend wirken, um
Hilfestellungen in enger Verbindung mit den Denk- und Handlungsstrategien der Person und den

relevanten Auspragungen ihrer individuellen Lebensfiihrung zu entwickeln.

Die Analyseergebnisse stossen an ihre Grenzen, indem sie nicht abschliessend oder ausschliessend zu
verstehen sind. So wurde die Typenbildung in Anbetracht der geringen Anzahl von Einzelfdllen auf
zwei sich maximal kontrastierende Typen beschrankt. Die Nuancen der Auspragungen, welche sie
nicht erfassen, lassen sind durch die vielschichtigen Fallportraits erahnen. Aus diesem Grunde kann
davon ausgegangen werden, dass die Typologie in kommenden Forschungsvorhaben erweitert und
verfeinert werden konnte. Eine zusatzliche Moglichkeit, mit der Einschrankung der Geltungskraft der
beiden Typen umzugehen und diese dennoch fiir Praxis und Forschung verwertbar zu machen,
besteht darin, sie in ihre verschiedenen Aspekte aufgeschliisselt zu betrachten. Es ware bspw.
moglich, die individuelle Interpretation des Konsums oder die Identitatsbildung als losgel6st von
anderen Faktoren zu beurteilen. Auch kdnnte eine interessante Differenzierung darin entstehen, die
Bildung einer umfassenderen Typologie bereits auf der Ebene der Dimensionalisierung von

Merkmalen (siehe Anhang D) anzudenken.

6.3 Reflexion der Methodik

Das methodische Vorgehen dieser Arbeit wurde entlang der Grounded Theory nach Strauss und
Corbin (1996) und der Typenbildung nach Kelle und Kluge (2010) gewahlt. Der Sprung ins kalte
Wasser, sich an die Analyse nach Grounded Theory zu wagen, machte diese Forschungsarbeit fiir die

Schreibende zu einem explorativen Prozess in jeglicher Hinsicht.

Insgesamt erwies sich die Methode als vielversprechend zur Darstellung der individuellen Perspektive
der interviewten Personen sowie der Prozesshaftigkeit ihrer Aussagen. Allerdings zeigte sich der
fehlende Austausch Uber das Datenmaterial wahrend der intensiven Kodierphase als

Herausforderung. Das Eintauchen ins Material brachte eine Fille an Konzepten hervor, welche
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verglichen, geordnet, zu Kategorien zusammengefasst werden mussten — bis zum Moment des
Auftauchens, in dem sich ihre Zusammenhange erschlossen. In diesem Prozess erwies sich das
Kodierparadigma als hilfreiche Heuristik zur Befragung des Phdnomens, das auf den
unterschiedlichen Ebenen der Analyse verwendet werden konnte. Dabei wurde es vielmehr entlang

eines variablen, anstelle eines praskriptiven Verstandnisses eingesetzt (Stribing, 2018, S. 135).

Die anfangliche Offenheit der Forschungsfragen und die explorative Herangehensweise fiihrten zu
Interviews mit gehaltvollen narrativen Anteilen. Zudem liessen sie Raum fir die individuelle
thematische Relevanzsetzung wahrend jedem Gesprach. Dies stellte sich in den spateren Schritten
der Analyse als anspruchsvoll heraus, bspw. bei der Suche nach einem Ubergreifenden Phanomen.
Gleichzeitig konnte im entstandenen vielfidltigen Material ein grosses Potential hinsichtlich der

Authentizitat der Fallportraits entdeckt werden.

6.4 Weiterfiihrende Fragestellungen

Die entstandene, kontrastreiche Typologie eignet sich als Ausgangspunkt fiir weiterfiihrende
«Wellen» von Datenerhebung und -analyse nach Grounded Theory. Solche sind nétig, um den
zyklisch-iterativen Forschungsprozess zu gewahrleisten. Durch zusatzliche Interviews und deren
Kodierung konnten weitere Konzepte und Kategorien gewonnen werden. Dabei kdnnte der
Detaillierungsgrad der Kodierung sukzessive abnehmen und auf eine Sattigung der Theorie
hingearbeitet werden. Auf diese Weise ware es moglich, die bestehende Typologie weiter zu

verfeinern, zu erganzen und auszudifferenzieren.

So kénnte zum Beispiel in Bezug auf die Handlungsstrategien «Optimierung des Konsums» und
«Minimierung des Konsums» versucht werden, weitere Erkenntnisse zu deren Vorkommnissen zu
gewinnen. Dabei koénnte Uberprift werden, inwiefern diese konsumbezogenen Strategien an
bestimmte Typen gebunden, respektive von ihnen weitgehend unabhangig sind. Auch weitere
ermittelte Variablen der zwei Typen kdnnten auf ihre Auspragung und ihre Aussagekraft fir die

jeweilige Lebensfiihrung iberprift werden.

So konnte die Weiterentwicklung der Typologie dahingehend geplant werden, um diese als
Grundlage der Steigerung der Wirksamkeit der Programme zu nutzen. Die unterschiedlichen Typen
konnten als hilfreiche Modelle dienen, um die Wirksamkeit der Interventionen gegeniiber den

Personen, die ihre Merkmalskombinationen aufweisen, zu steigern.

Der erste Schritt der kommunikativen Validierung der gewonnenen Analyseergebnisse wurde durch
das Fachgesprach mit Florian Meyer gemacht. Eine weiterfiihrende kommunikative Validierung
koénnte helfen, eine erweiterte Typologie mit Fachkenntnissen aus Forschung und Praxis zusétzlich zu

verfeinern und zu erganzen.
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Anhang

Anhang A: Interviewleitfaden

Leitfaden, 4., angepasste Version

Thema Erzahlaufforderung Konkrete Nachfragen Allgemein
Nachfragen
Aktueller Erz&hlen Sie mir doch Welches sind die
Alltag einfach einmal, wie ein wichtigsten Ereignisse in
typischer Tag (nach dem | Ihrem Alltag? Was denken Sie
Aufstehen) im Moment personlich tber lhre
bei lhnen aussieht. aktuelle Situation?
Optional: Wie kann ich
mir lhren Alltag im
Moment vorstellen?
Erzahlen Sie doch mal.
Wie fihlen Sie sich
Konsum Welchen Einfluss hat | Was denken Sie tiber damit?
der Drogenkonsum auf | lhren aktuellen Konsum?
Ihren Alltag?
Wie organisieren Sie
Was gibt ihnen der Beschaffung und
Konsum von Drogen? Konsum im Alltag?
Kdnnen Sie dazu
Schwierigkeiten | Welche Wer unterstitzt Sie in noch mehr
Hilfe und Schwierigkeiten diesen Schwierigkeiten? | €rzéhlen?
Unterstitzung begegnen Ihnen im
Alltag? Was gibt Ihnen die
Wie l6sen Sie diese? nétige Kraft fir den
Alltag?
Wie finanzieren Sie ihren
Lebensunterhalt? Erinnern Sie sich an eine | Gibt es dazu noch
Welchen Tatigkeiten und | Situation, in der Sie andere Beispiele?
Beschéftigungen gehen | letztmals so richtig
sie nach? zufrieden waren. Kénnen
Sie diese beschreiben?
Zukunftsvor- Welche Winsche Was ist Ihnen in ihrem
stellungen haben Sie personlich Leben wichtig?
far Ihre Zukunft?
Abschluss Gibt es etwas, das Sie

gerne noch erzahlen
wirden?
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Anhang B: Transkriptionsregeln

Transkriptionsregeln nach Kallmeyer/Schiitze (aus: Kuckartz. 2010), mit eigenen Erganzungen

Zeichen im Transkript

Bedeutung

()

Ganz kurzes Absetzen einer Ausserung

Kurze Pause

Mittlere Pause

(Pause)

Lange Pause

mhm

Pausenflller, Rezeptionssignal

()

Senken der Stimme

)

Heben der Stimme

(?)

Frageintonation (steigende Tonhohe)

(h)

Formulierungshemmung, drucksen

&

Auffallig schneller Anschluss

€ ()

unverstandliche Ausserung

(Kommt es?)

Nicht mehr genau verstandlich, vermuteter
Wortlauf

Unterstrichen

Auffallige Betonung

(Lachen)

Nicht-verbale Aktivitat: Sprechweise, Tonfall
steht vor der entsprechenden Stelle und gilt
bis zum Ausserungsende oder bis zum +

Kallmeyer/Schitze

gedehnt, kurz

Gedehnt, mittel

gedehnt, lang

°hhh

Horbares Einatmen

hhh®

Horbares Ausatmen

Erganzung aus GAT2
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Anhang C: Kodierungen fallspezifische Analyse
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Abbildung 10: Kategorie, Subkategorien und Konzepte (Fallportrait Philipp)
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Anhang D: Kategorien, Merkmale und Dimensionen der falliibergreifenden Analyse

Aspekt im
tibergreifenden
Kodierparadigma

Kategorie im Merkmale Dimensionale Auspragungen
tibergreifenden (auch: Merkmalsauspragungen)
Kodierparadigma
Sehnen und Drangen Richtung der Gegen innen --- Gegen aussen
nach Veranderung angestrebten _
Veranderung
Art und Weise des Durch freiheitliche,
Veranderungsstrebens unkonventionelle und
selbstbestimmte Wege --- durch
Expertise und Spezialisierung in
einem bestehenden Gebiet
c. A mp
Charakter des Enthusiastisch --- pragmatisch
Verdanderungswunsches _

Erfallung des
Veranderungswunsches
Umgang mit
wiederholtem Scheitern

Gelingend --- Nicht-gelingend

Antreibende Kréafte fur
Veranderungswunsch

Ursprungsort

Selbstmotiviert (intrinsisch) ---
fremd- bzw. von aussen motiviert

Form des ausschlag-
gebenden Erlebnisses

korperlich (gesundheitlich) ---
geistig

Art des Antriebs

positiv und optimistisch --- negativ

c
=
o
=
o
=
3,
I}
=

Kognitive Reaktion auf
Veranderungswunsch

Art der Gewinnung der
eigenen neuen
Uberzeugungen

Individualistisch --- integriert in
ein soziales Geflige

X) Art der Abgrenzung
von mit dem Konsum
assoziierten Problemen

X) Strategie der
Uberlegenheitsbekundung ---
Stigmatisierende Strategie

Bedeutung der
Handlung

Kompensatorisch und symbolisch
--- konkret

Praktische Reaktion auf
Veranderungswunsch
(Umsetzungsweise)

Abgrenzung von
ehemaligen
Gleichgesinnten

(lasst sich auch in
Verbindung bringen mit
X)

Verachtung --- Mitleid und
Empathie (Solidaritat)

Tendenz/Vorstellung
des idealen
Veranderungsstrebens

Abtauchen in eine sich zur
Gesellschaft kontrar verhaltende
Lebensrealitdt --- Angleichung an
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gesellschaftliche
Lebensvorstellungen

Reaktion auf
gesellschaftliche
Verhaltenserwartungen

Konfrontativ --- angleichend

Umgang mit
institutioneller,
sozialarbeiterischer
Unterstitzung und Hilfe

Ablehnend --- annehmend

A: unklar

Medikation und
Drogenkonsum

Optimierung des Drogenkonsums

@ |
al
w =
%2.
5 3.
> O
wnw =
=
3
o ™
Q.
(0]
w

Sicht auf aktuelle
Lebensumstande,
personliche
Hintergriinde sowie
individuelle Ressourcen
und Uberzeugungen

Meinung tber Wirkung
der Gesellschaft auf
einzelnes Individuum

einschrankend und schadlich ---
ermoglichend und befahigend

Entstehung der
personlichen
Uberzeugungen

in Kooperation mit anderen
Personen oder einer Gruppe ---
ausschliesslich an die eigene
Meinung gebunden

Genutzte Ressourcen
(aus eigenem Vermégen
resp. fremdem
Einwirken)

Individuelle Ressourcen und
Fahigkeiten --- von aussen
erwartete hilfreiche Einwirkungen
von anderen Personen oder

Drogenkonsum und
Medikation als Einfluss
auf Gesundheit und
Sozialleben

- Gegenseitige
Wechselwirkung von
Konsumverhalten und
Sozialkontakten

Konsum als Einfluss auf
gesundheitliches
Befinden

w
g Z
=3 v
3 P
o o
N 3
® o
~ =]
@

c
[}
[0}
=3
aQ
1
1
1%
O
>
3
o
=
N
=
o
[0}
=
>
a

Sozialkontakte als
Einfluss auf
Konsumverhalten

Konsumférdernde Kontakte ---
konsumverhindernde Kontakte

Konsumverhalten als
Einfluss auf
Sozialkontakte

Konsum als Kontakte fordernd ---
Konsum als Kontakte verhindernd

Erneuerte Planung des
Veranderungsmoments

Zeitlicher Aspekt des

Punktuelles, konkretes Ereignis ---

Veranderungsmoments | mittel- bis langfristiger Prozess
Tendenzielle fluchtahnlich --- konfrontativ
Veranderungsbewegung | PA M C

Inhaltliche Schlissigkeit
des Veranderungs-
wunsches

diskrepant --- in sich schlissig

Geplante Verdanderung
in Bezug auf Umfeld
und Sozialkontakte

emanzipatorisch --- konventionell
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Anhang E: Zusammenstellung der Merkmale zur Bildung von Handlungstypen (Dritte

Stufe)

(exemplarisch am Beispiel der Kategorie «Handlungsstrategien»)

Merkmal aus Kategorie
«Handlungsstrategien»

Gruppierung der
Merkmalsauspragungen 1

Gruppierung der
Merkmalsauspragungen 2

Gebildeter Typus 1
zwischen Konfrontation und
Ablehnung

P, C (M)

Gebildeter Typus 2
zwischen Integration und
Besonderheit

A, M (C)

Tendenz/Vorstellung des
idealen

Abtauchen in eine sich zur
Gesellschaft kontrar verhaltenden

Angleichung an gesellschaftliche
Lebensvorstellungen

Veranderungsstrebens Lebensrealitat (M, evtl. A, wobei A eher mittig)
(PC)

Reaktion auf Konfrontativ Angleichend

gesellschaftliche (P, C) (A, M)

Verhaltenserwartungen

Umgang mit institutioneller, | Ablehnend Annehmend

sozialarbeiterischer (P) (M)

Unterstiitzung und Hilfe (evtl C.)

- uneinheitlich

Art der Abgrenzung von mit
dem Konsum assoziierten
Problemen

Stigmatisierende Strategie
(P, C, evtl M)

Strategie der
Uberlegenheitsbekundung
(A, M, Q)

Abgrenzung von ehemaligen
Gleichgesinnten

Mitleid und Empathie (Solidaritat)
(P, C)
(evtl M, wobei M eher mittig)

Verachtung
(A, M)

Bedeutung der Handlung

konkret

(€

Kompensatorisch und symbolisch
(A, M)

Art der Gewinnung
- uneinheitlich

Medikation und DK

Optimierung des Drogenkonsums

(€

Minimierung der Drogenkonsums
(M)

104



Personliche Erklarung

Erkldrung des/der Studierenden zur Master-Thesis-Arbeit

Studierende/r:

(Name, Vorname) Bosch, Elian

«ich tauche ab, stehe wieder auf, baue etwas auf,
Master-Thesis-Arbeit: nachher tauche ich wieder ab, stehe wieder auf»
(Titel) eine explorative Annaherung an die Lebensfiihrung
der Adressatinnen und Adressaten niederschwelliger
Drogenarbeit in der Stadt Zlrich

Abgabe: | .
(Tag, Monat, Jahr) 8. Januar 2020

Fachbegleitung: Prof. Dr. Dieter Haller
(Dozent/in)

Ich, obgenannte Studierende / obgenannter Studierénder, habe die obgenannte Master-Thesis-Arbeit
selbststandig verfasst.

Wo ich in der Master-Thesis-Arbeit aus Literatur oder Dokumenten zitiere, habe ich dies als Zitat
kenntlich gemacht. Wo ich von anderen Autoren oder Autorinnen verfassten Text referiere, habe ich
dies reglementskonform angegeben.

Ort, Datum: Unterschrift:

St. Gallen, 6. Januar 2020 | é)(fﬁﬂ ﬂm @ﬂ CZ;:




	Bösch Elian - Masterarbeit
	Persönliche Erklärung

